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Chr. gelebt haben wiırd), ist die naturwissenschaftliche QuelleZur Eingliederung des „Physiologos ‘ uUNseIes Physiologus suchen. Die Untersuchung der Überein-
in die altchristliche Literatur. stımmungen zwischen cdlen Eirzählungen des Physiologus und der

Parallelüberlieferung weıst immer auf dieselbe durch Zwischen-
ellmann, aX, Der PhyS1010g0s. E.me religı1onsgeschicht- glıeder vermuittelte letzte Quelle zurück, auf das verlorene,

lich-naturwissenschaftliche Untersuchung. | Philologus, Supple- Aur aus /.itaten bekannte erk des Bolos Dies wird 1Im €eson-
mentband AI eft } Leipzig, Dieterichsche Verlagsbuch- dern tür dıe Berührungen mıt dem S  erk des 1 imotheos VOINl (Cjaza
handlung, 1930 (2 B > 116 8°) 8,50; gbd. 10,50. (unter Kaiser Anastasıos 91518) NEOL E WOV gezeıgt

—235) VOoIl dem Eixzerpte überliefert sind, dann für dıe Berüh-
Der größte eıl der vorliegenden gehaltvollen Schrift runsen mıt den oıranıden (Kyranıden) des SO®. H ermes ] rıs-

VO  — beschäftigt sıch mıt der Frage nach der megı1stos 2522241 dıe In der altesten Rezension dem Einde
Quelle L C E E Physıologus f ür seın NAA LEn des Jahrh: Chr. zuweıst, endlich für das Verhältnis der wohl
geschıichtlıches Materıal. ıIn das Jahrh Chr. setzenden Tse00ylvgpıza des Horapollon

ZU Physiologus Die Prüfung der UÜbereinstim-Aus der F ülle der LEirgebnisse seiıner langjähriıgen Spezıal-
MUNsSCH des Physiologus mıiıt den Koiraniıden ührt neben der Fest-forschungen auf dem Gebiete der antıken naturwissenschaftlichen

und medizınıschen Literatur unternımmt der Verfasser, die stellung der gemeınsamen etzten Quelle üuch ZUr Feststellung des
Charakters einer gemeınsamen näheren Quelle 4—6'eigentliche direkte Quelle festzustellen, denn halt daran fest, daß
fndet In den Dıingen, ıIn denen sıch die beiden AÄutoren berühren,sıch 1Nne einheitliche Quelle handeln muß und daß der Ver-

fasser des Physiologus seın Material nıcht VOomn verschiedenen Seiten eınen E.inschlag jüudischer Überlieferung und kommt zu dem Schluß
A f.) ‚„‚daß den Verfassern des Physiologus, der Koiranıdenzusammengetragen hat. Da 1m Physiologus, wWenn uch ZUIMN weıtaus

größten Teıl, doch nıcht ausschließlich Von Tieren, sondern uch und des syrischen Lierbuches (Tatian) dasselbe naturwissenschaft-
von Steinen und Bäumen die KRede ıst, annn die gesuchte Vor- lıche Werk des Jahrh H: Chr. vorgelegen hat, das reich merk-

würdigen Eirzählungen VOon ] ieren, Pflanzen Uun! Steinenlage eın bloßes Tierbuch, wıe {wa die: verlorene chrift T atıans
NEOL CWOV SEeEWESCH se1n, sondern P äßt sıch die Annahme be- seINES jüdischen Einschlages vielleicht Von einem Juden verfaßt
gründen f.) daß dieselbe „der Literatur der Duyucıxa m und möglicherweise auf palästinıschem Boden entstanden Wal, und

da seın Verfasser dıe naturwissenschaftliche Rıchtung desgehört, jener Gattung der naturwissenschaftlichen Literatur, die
von Bolos-Demokritos (QvoixY LOTOQLO.) inaugurıert worden War Bolos-Demokritos angeknüpft hat““ Dazu wiırd näherhin
und deren Eıigenart darın besteht, daß s1e die organısche die ansprechende Hypothese begründet, daß cdiese angeNOMMeENE

Quellenschrift In den allerdings nıcht durch auscdrückliche /.tateund anorganısche Natur umfaßt und ber ıhre QUOELG (LÖLOTNTES,
okkulten Eiigenschaften) berichtet mıt Eunschluß der aus den QÜGELS beglaubigten, sondern 1Ur indirekt erschließenden pseudo-salo-
sıch ergebenden medizinıschen bzw. mystisch - magischen Wir- moniıschen Duocıxa suchen sel1. Ich habe In meıner Geschichte

des Physiologus schon darauf hingewlı1esen, da ach eınerkungen Im Kreise der Vertreter dieser Literaturgattung, die alle
AaUs den Ducıxa des unter dem Pseudonym des Philosophen Demo- Überlieferung der naturkundıge König Salomon (I1I Reg. 4, 35)
krıtos schreibenden Wounderschriftstellers Bolos VOIl Mendes (wahr- der „Naturkundige‘ (ö Duci0oloyos) auf den sıch der Ver-
scheinlich / eitgenosse des Kallımachos, 310—240 V, Chr.) gC- fasser des Physiologus-Buches für se1ne Geschichten beruft. i )iese
schöpft haben 19—23 eiIne Z usammenstellung der bekannten I radition wiırd In dem griech. lext des Cod Ambros. C! 255

inf. vertreten, der inzwischen In der Publikation VOoO  g Z .uretti, Perhıerher gehörenden Autoren mıt wertvollen literarhistorischen No-
tızen, bıs auf den ‚„letzten für faßbaren Verfasser VOon Duoix0”, la eriılıca del Physiologus (Studı ıtalıanı cl filologia classıca,
den alexandrinischen Landwirtschaftiler Dıdymos, der 300 Vol VQ Firenze-  oma 1897, 193222199 mıt herausgegeben
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und dahinwandelt, che { iere ANUr dem / weck durch seınewurde. In dem Jlext dieser Handschrift, dıe dıe Basılius-Redaktion,
ıne spatere, 1M Wortlaut freıe Bearbeitung des alten Physiologus Schönheit und seinen W ohlgeruch hınter sıch her. sıch daraus
bietet, heißt bei der F.igenschaft des |öwen (p. 123) plötzlıch Ines ZU Fraß auszusuchen, auf das el sıch dann sturzt.
Oa ÖE UEVAS Baolhsıoc AALNyYOoOLXÖOS NOUNVEVOE MWVEUUNATLKOS VITLAA- Dieser VOILl Ps F, ustathius dem Dıdymos der einem sıch mıiıt diesem

deckenden V orgänger oder Nachfolger entnommene Schlußsatz istAdEas TOVU GOPWTATOV Z0h0UÖVTOS TAGC TOWOV AA0VOV EwWor QUOELS.
natürlich dem FPhysiologus in jeder Form und Fassung tremd, weilAuch In den Von Ad Eirman herausgegebenen Bruchstücken des

koptischen Physiologus Zeeitschrift für agyptische Sprache und ın einem absoluten Gegensatz ıhm tehend Im Physiologus ist
Altertumskunde 323 11895] 313 heißt einmal 5Z) der Panther eın Iypus Christı er Panther des Ps.-Eiustathius,
‚„ Wiıederum lehrt uns Salomon In cdem Physiologus. In dem Ab- w1e sıch Schluß entpuppt(, könnte aber, wWEeI)! el ach Art
schnıitt 81—94 werden die T iergeschichten des Physiologus des Physiologus typologisch gedeutet werden ollte, NUur eın 1 ypus

des Teufels se1InN. Fs ıst jedenfalls bedauern, da die chrıftsammengestellt, dıe ach auf rund der vorausgegangeheN
Untersuchungen ıhre letzte Quelle ın der Schrift des Bolos haben. des Didymos nıcht erhalten ist; S16 würde wohl ZU Quellenkunde
und dıe sechs Steingeschichten, für welche diese Herkunft einen des Ps.-E,ustathius noch weıtere interessante Aufschlüsse geben. F ür
hohen rad VO!]  a} Woahrscheinlichkeit habe. Als Vermittler zwischen den Physiologus haben die gelehrten Untersuchungen des Verfassers
Bolos und der nächsten Vorlage des Physiologus wırd der Neu- den Literaturkreis festgestellt, in welchem seine: unmiıttelbare Vor-

age suchen st_. Welche (0)81 diesen verlorenen ‚bskuren Schrif-pythagoreer Anazxılaos wahrscheinlich gemacht 904__ ] 12) der
ten schließlich dıe gesuchte Vorlage Wafr, das wird, WE nıchtach seiner Ausweısung AaUuUs Rom Chr. ach Alexandrıa

Z1Ng und eiıne umfangreıiche schriftstellerische ] ätigkeıt entfaltete och eue Funde gemacht werden, aum entscheidend auszumachen
(für naturgeschichtliche Dinge VO  > Plinius uch VonNn Irenäus se1n, iıst uch nıcht SO sehr wichtig. W/enn aber ine diesen
und sSoNs! 1n der kıirchlichen Literatur benutzt). Den Schluß macht Kreis gehörende und ‚och durch ınen uch 1mM Physiologus be-

mer.  aren jüdıschen E.inschlag VOonNn andern Schriften dieser Arterdlich die letzte Frage ach der direkten Vorlage des Physiologus
sıch unterscheidende ps.-salomoniısche Schrift dem JahrhF 16) Auf CGirun  C seıner Ansıcht VON der spaten Eint-

stehung des Physiolozus (s. unten) halt direkte Benutzung Chr. gab, ob sS1€e NUN In Palästina der VONN eiınem alexandrını-
nıcht NUur des Bolos, sondern uch des axılaos und des Po.- schen hellenistischen Juden vertaßt Warflt, steht nıchts 1m Wege,
Salomon ftür nıcht annehmbar, ca sS1e der Zeıt ach weiıt zurück- da sS1e hne eINn weıteres Z wischenglied 1MmM Jahrh. VonNn dem
lıegen. Es se'l also eın ıhm zeıtlich näher stehender V ertreter der Verfasser UNsSsSeETES Physiologus als Quelle benutzt wurde. Ic] bın

ach W1e VOTr der Ansıcht, mıt dem Ctereotype: Oa Duoi0AdyosDyoıxa-)uteratur suchen,; und dieser Wl\"d. ın der Person des
schon oben genanntien Dıdymos AaUuUs Alexandrıa gefunden, dessen A  EVEL nıcht das uch dem dıe UDınge entnommen werden, zıtıert,
DucoıxXa be1 E.,usebius, Eclogae npropheticae (ed. ısford I 14) sondern die hınter dem uch stehende persönliche Autortät
eın Bruchstück ber den Panther überliefert ist, das einzıge daraus geführt werden soll Irgendeın zufälliger Verfasser iırgendeıiner
überhaupt erhaltene Bruchstück. Die Übereinstimmung zwiıischen ODsSskuren Schrift der Dycıxa-Literatur wird nıcht als Ducı0-

A0yOS. als der Naturkundige XAT EE0XNV angerufen werden,diesem Dıdymos- } ext und dem Physi:ologus-Kapıtel VOIL Panther
die Schrift sıch nıcht mıt eınem stolzen Pseudonym chmücktesSe i „derartıg, daß einer Benutzung des Didymos durch

aum zweıfeln iıst  ar 15) Um dıes zeıgen, stellit Wenn kein Ps.-Aristoteles innerhal dieses Luteraturkreises nach-
ber neben Didymos nıcht den ext eıner Physiologus-Handschrift, gewl1esen werden kann, der die andere, für Aristoteles sprechende
sondern den lext ber den Panther beı Ps -FE,ustathius (Migne I radıtıon stutzen könnte, würde en Ps.-Salomon, W CIM diesen

wirklich gab, besten allen Anforderungen entsprechen.4 /4| C) den CI für eiıne ursprünglichere F assung
des Physiologus-Kapıtels halt. Abgesehen VO.:  _ dem chronologischen Damıt komme iıch Z.UT AÄuseinandersetzung mıt dem, W as
Verhältnis zwıschen Dıdymos und Physiologus, und abgesehen 11IT. Abschnuitt (S 1—18) über Zeiıt und Ort der
davon, ob nıcht ıne etiwas schmale Vergleichsbasıis ıst, wWwWEenNn In
VO:  —} dem einen Schriftsteller Nr das 1ıne Bruchstück vorliegt, lıegt uüserecs Physiologus ausgeführt Ist

die aC) in Wıiırklichkeit daß eın Abhängigkeitsverhältnıs bezug auf die Eintstehungszeıt schließt sıch (S |
Kraus der gegenüber der VO  ca mır erschlossenenallerdings Von Ps.-Eiustathius Didymos besteht, ber nıcht VO.

Physiologus Didymos. iIc habe schon in meı1ıner Besprechung Z eitbestimmung (vor | 40, vielleicht noch Viertel des
VON / oepfl, Der Kommentar des Ps.-E.ustathius ZUm Hexae@meron Jahrh) bemerkt, Geschichte der christlichen Kunst
(Münster 1n der ITheol Revue 1929, Nr. 4, Sp. 161 be- (Freiburg 107, ‚‚eıne frü Eintstehung des
tont, daß In der Benutzung der Physiologus-Entlehnungen bei Ps.” Buches‘‘ se1 ‚„„‚wenıgstens In der vorhegenden Rezension nıcht
F.ustathius Vorsicht geboten sel, wWwWEenNnn es sıch darum handelt, ob zuzugeben, da die Ausführungen seınes T extes hinsichtlich
seine Abweichungen VOonN den bekannten Physiologus-Rezensionen der Lehre VO.  ( der T rıntät, Inkarnation un: der hypostatischenfür INe ıhm vorliegende besondere griechische Rezension In An-
spruch ZENOMMCN werden dürtfen. Wie wohlbegründet das WAaLl, Union dıe dogmengeschichtliche Entwicklung des Jahr-
zeıgt Jetzt auch der vorliegende Fall Für die Benutzung der hunderts voraussetzen, un: auch dıe volle Ausbildung des
Hexa6meron-Homiulien des Basılius durch Ps.-E,ustathius hat allegorıischen Interpretationssystems das Vorausgehen der
Z/oepfl aa C) 239 1ıne Reihe VO!]  S F ällen angeführt, denen all UOrigenes anknüpfenden alexandrınıschen Lxegese In sich

| der Jext des Ps -Eustathius Basilius und andern Autoren gC- schließt‘‘. IJa auf Grund dieses Satzes VO  — Kraus die
mischt ist, darunter uch Mischungen Basılius und Physiologus. Fntstehungszeıt auf 370 ansetzt (angesichts der siıcheren
Eın Beispiel für diese Arbeitsweiıse des Ps.-Eiustathius bietet ILU.  -

der vorliegende Fall, der ZW arlr nıcht für die Quellenkunde des Benutzung uriseres Büchleins durch KRufinus, AÄmbrosius,
Ps.-Eiustathius, FE.piphanıus auch nıcht später),, muß ich

Physıiologus, aber für die des Ps -FE.,ustathius sehr lehrreich ıst. Der denselben einmal einer eingehenden kritischen Beleuchtungext des etztern ist namlıch eın Mischtext aus Physiologus un!
unterziehen.Didymos, wobei der K ompiator nıcht merkt, daß AUS seıinen

wel Quellen Wiıdersprechendes zusammenstoppelt. Z.uerst heißt Gegen diese { hese VOon Kraus ist nämlich bemerken, daß
mıt dem Physiologus; &—a TAVÜND DiAOV UEV EOTL TAVTOV TCOV CwWoOr, sS1€ vollständıg In der Luft schwebt, weıl ıhre beiden Voraus-

setzungen In jeder Beziehung unzutreftend sind.EXÜQÖV ÖE TOVU Ö00.XOVTOS. Dann Aaus Didymos die Beschreibung:
EOTL Ö& [(A0Y O@OUATL ÜOTEOWILOV (statt des NALNOLKXLÄOG wıe der Die „‚Ausbildung des allegorischen Inter-
bunte Rock Josephs 1mM Phys.); dann wiıieder mıiıt dem Phys. XL pretationssystems’ wıe S1€ Im Physiologus erscheint, hat
NAVU NOVLLOV, und der Zug, da Jag sıch VO: Schlaf keineswegs den Origenes und dessen Schule ZUr Voraussetzung,
erhebt, WegCnN der wendung auf die Auferstehung Chraistı. sondern erklärt sıch vollständiıg aus dem Einfluß den dıe alexan-
Ende ber kommt das Widersprechende: der Panther, den der Ps.- drinisch-jüdische allegorisıerende Schriftauslegung des Philo auf
Eustathius zuerst ach dem Phys. als eın sanftes, allen ]ieren die alteste christliche LE.xegese ausgeübt hat, den Heinisc für
freundliches Tier geschildert hat, zieht, wen! aufgewacht 1st den Verfasser des Barnabasbriefes, für Justin und Klemens VONE e E e A E B A a D in Ca r“a  S e E
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Alexandrıen eingehen: behandelt hat Der F ınfluß Phiılos auf Are dcch wohl dıe riıchtige ursprüngliche Physiologus-Leiesart, dıe spater
alteste christliche Exegese, Münster Besonders ehrreich und ach dem LXA-Text vermeıntlic. verbessert wurde.

Was sodann dıe Iheologie d48‘5 Physıologuswichtıg fur uUuNnseIec Frage 1st der Barnabasbrief, der VOI den eınen
(Harnack a.) 1530/51 der 33/34;, VOlN Funk und Barden- betrifit, dieselbe nıcht 198588 nıcht ‚„„die dogmengeschichtliche
ewer ber och dıe letzten Jahre des Jahrh gesetzt wiırd, Entwicklung des Jahrh voraus , sondern sS1e ıst 1m Gegenteıil

VON eiıner recht unbeholfenen Primitivität. er Verfasser desund dessen Verfasser ach seinem schriftstellerischen Cha-
rakter ein Alexandrıner Waäal. Seine J. Hermeneutik steht unter Buches zeıgt eINe zute Kenntnis dies Alten T estamentes w1e der

LE,vangelien und der apostolischen Briefe, Was aber VOINL eıgenerdem beherrschenden Funfluß Philos. Für uns wichtıg ist besonders
die Behandlung der mosaıschen Speisegesetze ın Kap el, 1 heologıe dazutut, steckt sehr In den Kınderschuhen, als ob och

nıcht eiınmal die apostolischen Väter geschrıeben gehabt haätten.den Philo noch übertrumpfend, D den Literalsınn der mosaıschen
(jiesetze in Abrede stellt. Ur cden typıschen Sınn gelten Uber dıe I 'rınıtät andelt+t el beı dem Baum Peridexion (Kap 34);
lassen (vgl Heinisch 259 291) Die unreinen ] ıere Hase. Im Schatten dieses W underbaumes sınd che T auben sıcher VOTI dem

rachen; erselbe ıst eın I ypus der T rmität (das Wort TOLASHyäne und Wiesel werden 1n philonıschem Gieiste typologisch
E IETmoralısıerend ausgedeutet, In eıner dem (jeıiste des Physiologus kommt ber nıcht vor): TO OUY ÖEVÖOOV TOV Ilatsoa TV

SE  @V ÜÄVAEDETAL ” TO E  U,  Ä0v ELG  S: TOV AÄ0L07T0V ° E  U  Äov VYaoO ZwWns EOTLahe verwandten Art Gegenseıtige Beziehungen zwiıschen Ps.- VARS ÖE TOUBarnabas und Physiologus braucht INa  > nıcht anzunehmen;: jeden- 00L TOLG AVTEYOMEVOLS AUTOD (nach Prov. 3, 18),
ÖEVÖODOU TO NVEUMUO TO AyLOV. ber dıe hypostatısche Union hatfalls braucht 19982 08! für den Physiologus keine andern Un spatern sich nıcht den opf zerbDrochen; handelt VON der Ver-Vorbilder für se1INe Auslegungsart suchen;: cdieser (ieist Wal In

Alexandria, VO den Juden ausgehend, schon Anfang des bındung der Gottheit mıt der Menschheit des Eirlösers ebenfalls
ın höchst primıtıver Form ım Kap. 19 VO! Geıier, unter demJahrh. der die LE.,xegese beherrschende und ın allen Einzelheiten 1 ypus des ALÜOG EUTOXLOG, den sıch das Weibchen des Geiers indurch Philo ausgebildete. er Verfasser des Physiologus hat Indien holt Wie dieser Stein seinem Innern eıinenjecoch mehr Achtung als Ps.-Barnabas VOTr dem mosaıschen (: andern hat, den Mal  — klıngen hört, wenn ıhn. schüttelt,SETZ. dessen Literalsınn nıcht wIıe dieser miıt Gerimngschätzung be- UTa HA0 R TO TOU £VO00Vandelt;: entschuldigt SIC}I weıl tellen Kap Charadrıus ‚VOLOVU GLA ELLEV NYODOAV
TNV ÜEOTNTA. Das ist alles. Dogmengeschichtlich interessant ıst DUFFund Nyktikorax; ıch zıtiere dıe Kapıtel ach meinem Text) as, Was der Physiologus VOILl der Inkarnatıon und Eirlösung be-Anwendung VOoNn I ypen, die ach dem (jiesetz unreıine J iere rıchtet, aber gerade das uührt weıt ab Von der „dogmengeschicht-sınd, auf Christus. E.me weıtere Berührung mıt der Typologie des lıchen Eintwicklung des Jahrh.“ in INne sehr frühe Leeıt. DerPhysiologus (Kap 40) ist CS, daß uch Ps.-Barnabas Kap 12

eınen I ypus des Kreuzes Christı darın SI 6h1t‚ da Israel sıegte, /weck der Inkarnation besteht ach der Ansicht des Physiologus-
Verfassers wesentlich darın, die Gottheit des Eirlöserslange Moses muıt ausgestreckten Haänden dastand. Anderseits bergen, ZU! /weck der T äuschung des T eufels, nıcht CIbesteht zwıschen dem allegorischen Interpretationssystem des Orı- kennen soll, miıt W e6]  =! {un hat;: In der Form leser Täu-und dem Was der Physiologus In der EQUNVELA seıner eIn- schung des T eufels wiırd dıe Erlösung vollzogen. Das sagt Kap. 26zeinen Kapıtel bietet, eın grundsätzlıcher Unterschied. ÖOrigenes

g1ibt allegorisierende Schrifterklärung, der Physiologus typologische (Ichneumon): W1e der chneumon sıch mıt Lehm beschmiert,
sıch seinem Feıind, dem Drachen, unkenntlich machen (so daßAusdeutung nıcht etwa eines Bıbeltextes, sondern eıner natur-

geschichtlichen Eirzählung, diıe s soweıt möglıch ıst, ber dieser den Kampf mıt ıhm wagt), QUTO xal Z wtnO0 NuUÖV EAaßE
TNV TOU 006 0OVUOLAV, TOUTEOTL TO OWUOA S ÜvElaßer, %GL EV e  HÜTnıcht ımmer, gCermnN durch 1ine vorausgeschickte Bibelstelle stutzt. EXOVWE TNV SAUTtTOD ÜEOTNTA, L  E@WG OU ÜIMOXTEWVN TOV  A VOEOOY ÖOAXOVTA,Charakteristisch äßt sich dieser Unterschied der beiderseitigen

Behandlung des Jer FA VOorKommMmenden Rebhuhns erkennen.
AR  TOV XAUNUEV DV EITL TOU TOTALOVU ALYUITOV (vgl Ezech 29,3),
TOUTEOTL TOV 0ı0B0lor. EL YaO A  B  ACWUATOS —a X0t0705 TOV  DA ÖoAXOVTOOrigenes, In Jeremtiam Hom XVAL Z (Die griech.-christl. ANOÄEOEV, ÜVTEAEYEV AÜTO Ö00.@0V * OTL 0S EL XL  2 ZwWT:  NO Ar

Schriftsteller v {3 143 F3 stellt ın der Erklärung Von Jer 17, l‘ ITAVTOVP UELCWOV SQUTOV ETANEIVWOOEV, LVOA NMAVTOAS 0@WON Phılipp.ach der Septuagınta liest: EQOVNOE NEOÖLE, OUYNYOAyE $ O!'X Z 6) Noch ınteressanter ist das In Kap Von Löwen ‚esagte
ETEXE XTA., zunächst die Frage, wer mıit dem Rebhuhn gemeınt |Die Erste Figenschaft des Löwen ıst verwischt se1ıne: Spuren miıt
sel. Über dıe Art dieses L ieres entnımmt ©M s NEOL QUGEMS UT  ndem Schweıif, damıt ih der Jäger nıcht aufspüren ann,.
@0V nach Wellmann aus der chrift des 1 atıan) als Xal 200 MOU , O—n VoE00S E@OV VLXNOOS, EX QUÄNS Tovöa, OL  Ba  Ca
E.igenschaften des Rebhuhns, se1 XAXONVEOTATOV xal 00/A1L0V vra  X AÄavid (Apoc. 5‚ 5) ÄNOOTALELG (AITO  E TOU ALÖLOU NATOOS, EXAAVWE
WAVOUVOYOV ALl ÜÄIATÄV BOVlLOLLEVOV TOUG } NOEVOVTAS. Folglich ware Ta VoEoC AUTOÜU LYVN, TOUTESOTL inNV ÜEOTNTA, UETO AyyEL@OV
CS gottlos, auf clen Eirlöser beziehen: emnach bedeutet AyyELOS EVEVETO, UETO V00VOV HO0 0VOS, UETO EE0V0LÖV EE0v0lM,
den Teufel. Sofort ınteressjert ıhn das Rebhuhn des Tex'ces mıiıt WETO Av AVTOwNOS, S  EWS XAatTaAßas NAUEV ELS TNV UNTOOV
dem VvVon ıhm ausgesagt ist überhaupt nıcht weıter, der Luteral- Maoıas, OTWG OW0N TO TWEIÄOVNUEVOV VEVOS TOMOV ArdoOner, „Xal Da
sınn ıst ausgeschaltet, nEOdLE ist ıne allegorisch symbolische AOyvOos Ga40E EVYEVETO Xal EOXNVOOOEV EV NUUWV, EX TOUTOV AyVOODPTES
Bezeichnung des Teufels: ob das natürliche Rebhuhn fremde E1er AÜUTOV OL Ava  F xatelidörta EAsyOoV” L  GE Un SOTLV OÜTOC Ba0llsUus INS
stiehlt der fremde Junge sıch lockt. davon raucht gar nıcht 00ENs ;“ ELITS ÖE TO AyLOV Ilvsdua ‘ „Kuot0s5 T@WOY ÖUPALEWV, QOUTOS
d1e Rede sSEIN. Für Origenes ıst der allegorische, für iıh EOTLV ©Oa BAoLlLEUG INS 00EnNs“ (Ps. z 10) Jese Stelle 1st
der einzıge Sınn der auszulegenden Prophetenstelle: der Teufel wohl, die dem Physiologus, essen Verfasser sıch 1el auf seıne
ruft durch dıe Stimme des Markion, es Basıilides und aller He- Kechtgläubigkeit ugute tut, 1mM Decretum Gelasıanum die
terodoxen, diejenigen, die nıcht seıne Geschöpfe, sondern die Zeensur eingetragen hat quı ab haereticıs conscriptus est, und die
Geschöpfe CGiottes sind, siıch locken und den seinıgen ıh och bex Piıtra sSahz unschuldigerweise den Verdacht C
machen. Der Physıiologus dagegen will Von der F.igenschaft des bracht hat, VO!lN  > (inostikern verfaßt sEe1IN. Unter den L0 OT1-
Rebhuhns, fremde Euer stehlen und auszubrüten, eine (ypo- genıstischen Sätzen, die Von der Synode Von K.onstantinopel 543
logische Ausdeutung geben, auf rund dessen, Was PyaioAoyos verurteilt wüurden, lautet Satz EL ELCS AEVEL A EXEL 7LA.OL TOLS
über die Sache sagt, nıcht twa auf Grund der einleitenden Bibel- EXOVOAVLOLS TAYUOAOLV EE0uU0LwWÜNVaL TOV TOU SO  U  x A0yOV; VEVOUEVOV
stelle Jer L: Diese ann der Form der D uch garl TOLG Xs00vßPLU YEQOVPLU xal TOLG 0800 GEOA.PLU xa NACALS ATEAGS
nıcht brauchen: Das EDWOVNOE NEOÖLE steht griechisch wohl In dem TALS ÜV CD  T ÖUVALLSOL EE0OUO0LWOÜEVTA, Avadsua EOT@., (Vgl Diekamp, D1e
Moskauer lext bei Karnejev (Byzant. Zeeitschrift 1IL, 1894 orıgenistischen Streitigkeiten 1mMm Jahrh.,, ünster 1899

93.) Stellen, in denen sıch Origenes In ahnlichem Sinne AaUS-51) und In dem Vonmn Z/.uretti herausgegebenen Cod Ambros.
16, SUD. (Stud tal de filol class. V, 1897, 145) (und dann spricht, sınd {wWwa In enesin Hom. V, (Die griech. christl.
uch In der äthıop. und lat. Übersetzung) ; In den Handschriften Schriftsteller 29, 83} RuLo quod, sicut inter NOos homines ‚habitu
Pitras fehlt die Bibelstelle überhaupt; ıIn meınem ext ach der repertius est ut 0omoO0 (Phil Z ıla el inter angelos habitu est
W1ener Handschrift beginnt di:eselbfe: TEOÖLE ÖUVYYAYE OUX n  ET  E,  XE, eperLius ul angelus, F erner In foannem I, 37 (34) PE und
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ALIX. (Die griech. hrist] Schritisteller 1Ö, und 305) mannıgfachen Varıanten +e1 l weise voneiınander abweichenden QT1€-
Dies ist ber keine VON Origenes erfundene Spekulation. hon chischen Rezensionen wW1e In den alten Übersetzungen 1st derselbe
Tertullian De Christı 74 bekämpft diese Vorstellung. geblieben. Das in einem Teil der andschriften Vorkommende
1e] naher deckt sıch mıt dem Text des Physiologus, wWas als Wort YEO auf das IN  — 1mM Sınne der I hese VON Kraus
Lehre der altesten CGinostiker berichtet wird. Von Sımon Magus, hınweisen könnte, das übrigens nıcht erst dle eıt des Konzıils
den das christliche AÄltertum als den Vater der WEVÖWVUMNOS VOIN Eiphesus, als sıch dıe Kämpfe dasselbe erhoben, aufkam,
V3@OLS betrachtete, wırd berichtet, ca VO!l seiner Person BC- sondern den Alexandrinern wenıgstens schon ZUI eıt des Origenes

ÖL0LXOUPTAYlehrt habe Irenaeus, Adv haereses 23  w XAUXWS bekannt Wal, aßt sıch kritisch nıcht als Z.U) Urtext gehörıg test-
TOOV AYyYELOV TOV XOOUOV ÖL TOU LO Y ETV AUTOVUG, SI ETAVOOVWOLV halten Im Kap VOom  Öwen hat ILUT dıe W ıener and-
eAnivdeval OQUTOV EON  EG UETAUOOYOUVUEVOV XLl 8E010: 0U UEVOV TALS A0 ALs schrıft, In Kap. VOIIN Einhorn NUTr der Text VOL Fıtra, In KapXL TALS E50VOLALG Xal TOLG AyyELOLG, DE XL AVÜO@OITOV DaLlVsoVaL VOoO Geier NUTr der In der Auslegung dieses Kapıitels vollständigAUTOV UN OVTAa AVÜOONOV. Tertulliıan, De atıma 34 20, Von den andern lexten abweichende Moskauer Jlext (Karnejev359) 5Bt ıh: gCN.,. ad homımum respexerıt salutem quası a. O 53) nırgends diesen Stellen kommt In den alten
8 vindiıctlam liberandorum ıllıs angelıcıs notestatibus, qutbus
fallendis el 1PSE configuratus ominıbus hominem CTINECTL- Übersetzungen VOT. Noch konnte gefragt werden, ob dıe Bezeich-

NUNs 007000506 EXKXAÄANOLA, cie ıch bloß auf Grund der
tılus, In Judaea quidem filium, In Samarıa CcT0 patrem gessertl. Wiener Handschrift In Kap 4 / Reiher In meınen lext eingesetztWas Sımon VOonll se1ıner P erson Sagt, lehren SONS! die altesten Cino- habe, 1mM Jahrh SONS! belegt ist; dıie andern bekannten griech.stiker (Ophiten) VO  Jan Christus: Irenaeus, Advyv der. E: 50 F Handschriften Pitra) haben 1Ur AAyla EXKÄNGIIAG, ebenso diesch deren Lehre sti1eg Chrıistus durch dıe seben Himmel herab,
wurde ıhren Söhnen ahnlich und entleerte s1eE ıhrer Kraft In Ver- athıopische Übersetzung; Iso wWIrd. nıcht als ursprünglıch be-

LTra chten se1ıNn. Übrigens belegt der Lexikograph Julius Polluxindung mıt dieser Vorstellung steht ann der merkwürdige Schluß
dieser Physiologus-Stelle, die Beziehung Von Ps 22 (hebr. 24) (Polydeukes) für den allgemeinen griech. Sprachgebrauch

Jahrh. 00V000Eia, 007 0S Ö0EA40ML, 000 00EN yoNOATCÜAL, Ono-10 auf das Herabsteigen des Logos bei der Menschwerdung: die mastıkon Uu. 8, und den Gegensatz WEVÖOÖOSIA, SN WEVÖEThimmlischen Mächte, OLl AV®, hätten ıh nıcht gekannt und deshalb
gefragt: 1 AXa SOTLV DÜTOC ODa Baolleus ıNS ÖGENs ; Bekannt 1st dıe YoNoaoVat, eb 10 Justinus M., Dial CU.: I ryphone

830 (Otto I1, 270) gebraucht den Ausdruck: 00V0VVOLULOVES ATaBeziehung dieser Psalmstelle In der patrıstischen |_.ıteratur auf dıe
Hımmelfahrt Chrnisti: vgl dazu Reinke, Die messjanıschen NAVTOA AÄ0t07LAVOL. Nicht beanstanden ist jedenfalls ım Phys.

Kap. AÄmeise: ( 00  7 TOY A 0410700 NLOTEL. Bemerkenswert fürPsalmen Gıeßen 7, I 318 Die alteste bekannte Stelle den Sprachgebrauch des Physiologus sınd dagegen seıne stehendendieser Art, Justinus M., Dialogus CU: I typhone 36 berührt
VOCI]-sıch darın miıt dem Physiologus, daß TO MPEUVMO. TO ÜV LOV den Ta- Ausdrücke VoOE&EQOS und WONTTEEUTNG: N 080065 nıcht

nünftig, sondern wIıe sSoONs! VONTOS gebraucht wird, 1m Unterschiedgenden ÜOYOVTES EV 0VOCAV@® die Antwort 91bt, Für die Auffassung
der SaNZeCHI Stelle 1Im Physiologus ist MLr ber keine Parallele in der VON ALOUNTOS der QUOLKOS (so gebraucht In der früheren altkirch-

lıchen Literatur Hıppolytus das Wort VvoNTOS), Das VOoEOOVpsatristischen L.iteratur ekannt Die andere Stelle über die In-
1mM Physiologus ıst das, Was dem 1 ypus Aaus der Naturwelt 1m gel-karnatıon ıst In Kap Z} VO. iınhorn, ebenfalls die gnosti-

sıerende Vorstellung hereinspielt: w1e dle jJäger das E.inhorn niıcht stıgen Sınne entspricht. Nur eın paarmal dafür uch VONTOG,
Kap Schlange, Lk.igenschaft: VONTOS VOoNOWUEV, Christus istüberwältigen können, das sıch 1ULX Von eıner reinen Jungfrau fangen

läßt, der sıch VO!]  g selbst In den Schoß legt, OUX NOVPNÜNGAV Oa VOoEO06 ECOV VLXNOOS Kap Löwe), verbirgt Ta Vosod AUTOÜ
AL AyyEALKXOAL ÖUVAMWELS AÜUTOV XOATNOAL ” AA EOXNVOOEV ELG TNV LXVYN (ebd.) ist VoE0C. TNYN Kap Adler), Vos006 EAEQAS
VaOTEDO. INS alhndÖs A0 EVOU Maotas, %x aL —a A0yOS O00 EYEVETO ä (Kap. 43) UsSWwW. Eır bekämpftt TOV VoEQOV ÖOAXOVTO (Kap. 26
Wenn der Physiologus aber In diesen Stellen einerseıts sıch dıe Ichneumon). Madıs OUV Xal ÖU VOE0W®S XoAUUPAV, LV EAUMNG

A  ü TO VOoEO0V 604006 (Kap 40 [bıs) Die alte lat. Übersetzunggnostisierende Vorstellung VOIN Gleichwerden des Logos mıiıt den
Eingeln angeeıgnet hat, lehnt ©] anderseıts den damıt b€l Sımon g1bt mıt intelligibiliıs oder spirılalis wieder: der athiopische Über-
und den Gnostikern verbundenen Doketismus ab Uun! ehrt unzwel- setizer verstand nıcht, g1ibt teıils wiıeder, als ob VEOG stünde: der

eue Löwe, der NEU| Eilefant, teils aßt C] unberücksichtigtdeutıg nıcht 116 scheinbare, sondern eıne wirkliche Mensch-
werdung. Die Wirklichkeit und Einmaligkeit der Menschwerdung, (beim Adıler Vvosod INYY: Die Quelle der Geheimnisse), Das 1m

Physiologus moralıschen F,rmahnungen In der Anrede fter Ades 1 odes und der Auferstehung des Eirlösers lehrt uch och
In Kap. 33 ZUT E.igenschaft der Schwalbe ( VEVVÖ ÖE OTA  A  EY X (L brauchte Wort MOÄLTEUTNS (in W örterbüchern 1Ur Staats-
OUXETL yEVWVÄ): 20770 LWOU HIT  S EXVOMORNÜUN, OIT  bg  a& E&yevvnÜN, ANaE mann) hat bei ıhm eınen rein moralischen Sınn, entsprechend der
ETAON, AITO.  0 EX VEXOOV AVEOTN. So sieht Iso In Wirklichkeit Bedeutung Von nNOALTELC die Lebensweise, der Wandel) und
die ] heolog:e des Physiologus AaUS, ın der INa  \ be1 der Unter- MCÄLTEVOMOL (sein Leben führen, sıch betragen, wandeln) bei
suchung ıhrer dogmengeschichtlichen Stellung ıne geWı1sse Be- Preuschen-Bauer, Grnech.-deutsches W/Sörterbuch den Schritten
rührung miıt dem altesten (inostizı1smus und Ablehnung des altesten des und der übrigen urchristlichen Literatur, Aufl
gnostischen Doketismus, ber siıcher keine Spur von der Lehrent- (Gießen Sp. |1 100 TIokhıtsia kommt In diesem Sınne 1m
wicklung und den Kämpfen CGEes Jahrhunderts finden kann. Diese Physiologus VOT ın Kap Igel: TNV xak  NV NMOAÄTELAV, und
relıg1ösen typologischen Erklärungen In unNnserem Physiologus ann Kap. 30 Prion: ıN MOÄLTELC. INS dOXNOTEWS, mOolLtEVEOCÜVAaL ın Kap 47
MNan einem mehr wohlmeinenden a.ls egabten christlichen Schrift- Reiher: AVÜOwIE MOALTEVOUEVE gleich dem sonstigen
steller die von MLr angesetzte eıt zutrauen, Im Jahrh 1ıst MOALTEUTC.), in Kap Schlange im erzählenden eil TOALTEUETAL
ıhre Entstehung aum eenkbar, uch schon nıcht eıt des Orı1- Xal VNOTEVEL TEGOCA.OAXKOVTA NUEDAS, Der MOÄLTEUTNS des Physiologus
e Die Häretiker, VOTL welchen NUTr 1mM allgemeinen WAarnL(T, ist Iso derjenıge, der XOANV MOAÄLTELOV ührt i NOÄLTEUTA. kommt
sınd die altesten onostischen Doketen:;: Namen ennt nıcht (erst VOT In Kap. Adler, 14 Igel, Hırsch, 4() lbis; VEVVOALE
späater stellt diıe ateiniısche Übersetzung In iıhrer erweıternden Be- NMOAÄLTEUTÄ Kap apides ignıfert, OL VEVVALOL MOAÄLTEUTAL Kap. 29
arbeitung der Auslegung Von der AÄmeıse ıne Anzahl Namen Von Frosch. Anderswo die AÄnrede AVÜQONE,) Uie Übersetzer kom-
Häresiarchen ZUSaMMCN, die ber erkennen lassen, daß uch sS1E VOI 4011 nıcht wohl zurecht damıt; dıe athıop. Übersetzung teils,
den nestorianıschen Kämpfen gemacht st) Der Vergleich der Kap Adler Bürger des alten Bundes, Kap 36 Antholops:
äresie mıt eıner mıinderwertigen Nahrung Gerste Weıizen, Bürger, teıls bloß auch du. Lat. e? Iu 0OmMoO (Kap. 6) omMoO

F.igenschaft der AÄmeise, Kap Z ‚as, Kap 47 Reiher) del (Kap 14, 36, 37); chrıistıane 0MO (Kap. 40) Schon den
kommt schon bei Ignatius VON Antiochien VOI, Trall und Jüngeren griech. Bearbeitungen WTl der Sinn des NMOAÄTEUTA. wohl

Philad. nıcht recht verständlich: In Z/.urettis Cod T aurinensıs B,
Der ext des Buches hat, WI1Ie Cs bel eıner Schrift v E 39 wird ersetzt durch VONTE ÜVÜOONE, verständıger, kluger

nıcht verwundern ist, 1m einzelnen In der Überlieferung mMannıg- Mensch; einmal, €e1m Biber AL GU 0ÜV, VOoNTE ÜV ÜOWIE, TOAL-
fache Veränderungen erlitten; ber der Grundcharakter In den ın TEUOU QUTWS Xa @G EILOUNGEV e  X%AOTWO.
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Nur weı Punkte würden dıe Zeıit allenfalls VOIN der erstien Möglichkeit, daß uch eın christlicher Schriftsteller der ersten Jahr-
Hälfte des Jahrh. blS das Einde des Jahrh herunter- zehnte des Jahrhunderts dıe Physiologus-Stellen ber I hekla
rücken, aber nıcht aruber hınaus, die Frage, ob XKALVN ÖLA - geschrieben haben zönnte. Im außersten Fall wüuürde ber uch

überall dieyr eue Bund heißt der teilweise uch die Samm- Benutzung der uns erhaltenen IT hekla-Akten nıcht notigen, 1el
lung der Bücher des Bundes bezeıchnet, und die Keenntnis ber 180 als Eintstehungszeit herunterzugehen, ebenso WIE etwaılger
der Kap. UOnager schließt be1 ıtra Gebrauch VON HOALYN ÖL0ÜNAN Test. den Physiologus wenıgstens

nıcht üuber 700 herunterzurücken brauchte. Beide Punkte haben(Cod. und bel Karnejev mıt dem In der W iener Handschrift
ftehlenden Satz NTAıa (ohne ÖL0UNXN) ONEOUC EMOAYYELLETAL, — ber keine zwıngende Sıcherheit, und der wesentliche Cha-
Ö£ VEa EYXOOTELAV, Hier: Der alte und der CUuUcC Bund. Die Uhnter- rakter der Schrift 5ßt den Verfasser, wIie ben ausgeführt, .her als

eınen / eitgenossen des Ps-Barmabas erscheınen.scheidung VOIl TAAÄALE und XOLYN ÖL0NAXN Bund 1St neutestament-
/ur LZeit des Klemens Alexandrınus und des Origenes CX1-lıch, vgl Cal 4, 24; 6bl' 15; Kaor 3, O; NALaLa ÖLAÜNAN

Test kommt ebenfalls schon KOI‘ SE 14 EITL qN AVayVOOEL stıerte Physiologus-Buch jedenfalls, und. WEeNn in Alexandrıa
existierte, haben S1e uch gekannt, un! CS ist eın CGirund VOI1-TNS nAlaıäs ÖLAÜNANS. Wenn ın der Phys.-Stelle Kap 1 AÄmeıse,

F.igenschaft, TALALE (öıadNXN) Test. gebraucht wiırd, miıt handen, weshalb INnal ın den Berührungen dieser Schriftsteller mıt

oHenbarem Anklang Kor 3! 6, wurde Iso uch das’ nicht dem Physiologus nıcht Spuren dieser Kenntnis sehen dürfte. Daß
große spekulative Denker und Gelehrte, WI1€e dıese beiden erstenden Anfang des Jahrh sprechen: Xal OUVU AD A  ONUATA NS
g10ßen christlichen Alexandrıner, dle bescheidene aNnONYME relig1öseTALALÄC ÖLAOTNOOV AITT! tTOV MVEVUUATILXOV (so be1 Pıtra und be]

Karnejev oftenbar riıchtiger als ın der W iener Handschrift (AIT! Volksschrift als Autorıtät zitlieren sollen, ist nıcht wohl CI

warten deshalb können S1IEe doch treı verwendete Anregungen davon
TOU MVEVUUATOS G0OUVU), UNITOTE TO voduUuo AMNOXTELVN. Niıichts e1n-

erhalten haben Die Steile In der SoOS. B7 Homiulie des Origenes ZUIzuwenden ware uch die In Kap 19 Geıer NUI 1m MOS-
kauer Lext vorkommende Lesart M AL ] TALALE ÖLa ÜNUN EYEL VOOV Genesıs, Z.U)] Segen Jakobs ber Juda Gen 49 OXUUVOS AEOVTOG

TovÖa, dle Mal  - der Berufung: Nnam Physiologus de catulo
UVOTNOLA ONUALVOVTA TOV Vo800V UHOU GWTNOA Eıs leiben folgende

leonıs daecC scrıbit gewIissermaßen als ausdrückliches Physiologus-wel Stellen. denen unter TALALO, X AL XALVN ÖLAÜNAN das
/ itat betrachten wollte, hat allerdings auUsZUus!  eıden, nıcht deshalb,

und N. Test. als Sammlungen der Bücher des un: Bundes
verstanden werden können, aber nıcht notwendıg mussen. Kap 206 weıl Rufinus als UÜbersetzer der Genesis-Homiuilien dieses uch ın

seıner eıgenen Schrift De benedictionibus Hatrıarcharum (MıgneAntholops: Xal OU OÜUV, MOAÄLTEUTA, EX COV Ta ÖUO KEOATA, INV TALALAV
lat. 21, 302 S, übereinstimmend vorkommende Phys.-Zitat In den

%AL XALPNV ÖLa NN (ın der Moskauer Hdschr.; KarnejeVv: Ta ÖUO
Origenes- L ext hıneın interpolert hätte (so W/ellmann 6) m

OOU XEOATCO. ELOLV AL ÖUO ÖL0ÜNXaL), V ALS ÖUYNON TOUS E/D000S OOU
ern weil Cdie SO8. 7E Homaiulıie Sar nıchts mıiıt Orıgenes hat,

KEDATLEELV, OLTLVEG £ELOLV MOQVELG, UOLYELO, YIAAOYVOLG x Em sonder-
sondern nıchts anderes als dıe genannte Schrift des Rufinus ıst, die

bares Bild, wenn INa  — VOoO  » den Sammlungen der heil Schriften
versteht; annn ber ebensogut heißen, mıt der geistıgen Kraft, mıiıt teilweiser Umstellung VOIL remder and den Örıgenes-

Homilien angehängt wurde: vgl Moretus 1mM ulleiin de [ıtte-
die ıhm der (jeıst des und Bundes verleiht (Ev Qlc), oll

Taliure ecclestastıque 1909, 405—411; 1910, 28632
die geistigen Feinde, die Sünden, wWw1€e mıt Ornern nıederstoßen. Baehrens 1eß angesichts dıeses Sachverhalts in seıner Ausgabe der
Eindlich Kap. 44 Achat un: Perle D1e wel Flügel Schalen) Origenes-Homilıen Hexateuch (Die griech. hrıistl Schriftsteller
der Muschel, zwischen denen die Perle (typısch Christus) e1n- Bd. 29) diese \A Homilie Sanz WCS. Von der ınteressanten Stelle
geschlossen ist, werden typisch ausgedeutet EITL TNV TALALA Xaı ber das Rebhuhn ın ÖOrıigenes, Hom ın Jeremıam War schon
XALNV DaÜNXNV, Sonne, Mond, Sterne un! I hau d} TOU ITvevuaTOS ben die Rede, als Probe FÜr dıe allegorisıerende L.xegese des
TOU AyLOV, TO EMNLOOLTNOAVTOS TALC ÖO ÖLA NXOLS. Das ann uch 1er Origenes. { rotz der sachlichen Unterschiede ist ler 1ine VO Phy-
den und Bund, braucht nıcht das und Test. bedeuten. s1iologus empfangene Anregung bei Origenes doch aum abzuweisen.

wel Stellen kommt der Name Thekla als einzıger Zur Sache se1 och darauf hıngewl1esen, cdaß Hıppolytus De antı-
nıchtbiblischer Name mıtten unter biblischen Namen VOI. Kap. 17 christo (um 200 geschrieben) 55 (Die griech. christl] chriıft-
Walfisch: Die Vollkommenen lassen sıch VO! Teufel nıcht VeI- steller 2’! f.) die L.igenschaft des Rebhuhns kennt, dıe
locken: Job. Moses, die Propheten; @WS EEEQUYEV ” TovöLd TOV Jungen eınes andern Rebhuhns durch Nachahmung der Stimme des
Olo@eo7NV, "KoVnNo TOV AotaEsoEnr, WOAdVVA TOUG MWOEOBUTEQOUS, richtıgen Vaters sıch cken, Un:« Jer FL EWOVNOE
GDEXLO TOV OQauvow. Kap 40 bıs erscheıint S1E€ ın der gleichen mEQÖLE VO.: Antichrist auslegt. Die Behandlung derselben Stelle be]
Umgebung, VOIl der Kraft des Kreuzzeichens gehandelt wird

MavoNs Hıeronymus, Comm. In Jeremt1am #rophetam ITI, (Migne
On TÜNOG TOU OTAVOOU ELG NAVTO Ta XTLOMOATO. EVEOYET. lat. ELV 789 CSEL. 59, a S geht 1m ersten Ab-
EXTELVAG 4A04  Ta VELOGAS AVETLE TOV Aualnx. (Vgl Ps.-Barnabas schniıtt miıt / ugrundelegung des lextes: Perdix foviıt qUacC TIOTE PC-
Kap. Z oben.) Aavınk OUS AEOVTAG. "Invaäs EV enN xoLÄld

(DEXLO ÜNOLOLS Xal DOXALS EB)nNÜN, XL OCa TÜNOGC pnertt Wellmann auf Benutzung des Physiologus C
TOU XNTOUS. rück. Die Anwendung auf die Reichen braucht nıcht VO.  - eiınem
TOU OTAVOQOU QÜTNV ÖLEWOE, XwWoarrva SM TV MOSECP VTEQWV, ’"TovönV andern christlichen Autor abhängıg se1N, denn ist der Literal-
EX TOU "OLosQvoVv, “al '’Eodno EX TOUVU AotaEsoEov, (L Ol TOELS NOLOEC sınn des bıblischen L extes selbst, d€l'l 1Ur 1genes ganz elimınıert

In den ITooEsıs IIo0AL0vV X (LEV ın XAULVO ILLOTEL d  E  OWÜNGAV,
cla M artyrum selecta, Berlin hat. D1e beiden folgenden Abschnitte Alı verO, und Quodque

Oexhns V Gebhardt, EK dicitur: Clamavıt nerdix, siınd dagegen VOoIll ÖOrigenes ab-
1 902, 7233 wiırd Thekla auf dem angezündeten Scheiterhaufen hangıg. Wle kirchliche Schriftsteller VOI1Il Bedeutung aıt dem  PE Phy-234 226) werden dıegerettet TUILOV OTAUVOQOU MOM OAMEVN,

AUTAS Xal EXTELVAONS TAS s1o0logus umgehen, uch da, INnall ıh:; sicher benutzt hat und un-

wilden 'Tiere auf s1e losgelassen, E0TWONS zweıdeutig auf ıhn hınweıst, zeıgen gerade die VO.  o 10
XELQOAS AL MWOOGEUXOUEVNS, dann sturzt s1e sich In den Graben voll geführten Beispiele VOI Rufinus und Ambrosıius. Rufinus der
W asser, ın dem die Robben (DDxaL) Die Eintstehung ben erwähnten Stelle De benedictionibus pnatriarcharum, Benedictio
dıeser Thekla-Akten wiırd nach dem spatesten Ansatz 180 Ca udae, (und ebenso In der angeblichen ‚E Homilie VO:  - Origenes)
gesetZzt, andere setizen s1e Zum 'Teıl bedeutend früher, n /.ahn 5ßt ausdrücklich den Physiologus (nam Phvystologus de catulo
SO ar schon Y0=:1 Der V erfasser unseTes Physiologus ann dıe leonıs aec scrtbit), daß das Junge des Löwen dreı Tage und dreı
uns vorliegenden Thekla-Akten gekannt haben ann die T hekla- Nächte chlafe und dann durch das Gebrüll des Vaters, das se1ne
Liegende ber uch SONst gekannt haben. Die Hypothese eıner Lagerstätte erschüttert, aufgeweckt werde, während 1Im Physiologus
alteren Grundschrift nımmt uch Wendland, Die helle- dasselbe LOT geboren wiırd, bis ıhm dirıtten Tage der Vater 1Ns
nıstisch-römische Kultur (T übingen 2330 als „wohl be- Gesicht bläst und dadurch lebendig macht. TOSI1US, Hexae-
gründet‘ aß es ıne historiısche Ihekla als Jüngerin des VT, DL ll l ) handelt VO. Rebhuhn jeden-
Apostels Paulus gab, will uch Hamack (Die Missiıon und Aus- falls in Anlehnung den Physıologus, ber In Zanz frei erwel-

ternder Umschreibung; das clamavıt nerdix der mıt dembreıtung des Christentums ıIn den ersten dreı Jahrhunderten (Leipzig
dıe Jeremiasstelle zıtıert, erklärt daben sehr CZWUNSCH., derl 902‚\ 401) nıcht bestreiten. Es hegt Iso nıcht außerhalb der
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zweıten Stelle, der ‚TOS1US VO| Rebhuhn spricht, E, pıist 32 infolge selner Unvollständigkeit dıe Kapıtel Einhydris und ch-
(Migne lat. NL: ist unzweıfelhaft Urigenes NEUMON nıcht bıetet, den DAAOG 1M Kapıtel VO) W ıesel (Karn.seıne Quelle. 62) In d en Bibeltext (vgl Lev. 1 e1n-

Im schluß seine T’hese V der spaten Eintstehung schmuggelt: Un DayNS 0UV VahnV, UNdE UALOV, A TO OUOLOV QUENG,
des Physiologus Seiz Wellmann der bısherigen ohl- Sanz sıcher keine alte Phys.-Lesart. In allen guten alten griech.
begründeten Auffassung Von der Eintstehung des Physiologus Handschriften steht 1Ur EVVÖDLS oder EVVÖQLOG, wWas In verdrehten

F ormen uch alle alten Übersetzungen bieten: 1m ÄthiopischenIn Alexandrıa ıne andere enigegen, | x ‚Wenn der, WI1Ie Inedredanosıch mıt Kraus glaube, 3 /() entstandene Physiologus dıe (vom CGien EVVÖOLÖOG), In der alten SYyI. Übers.
(iychsen) andrıon, ın lat. L exten hydrus und vdrıs entstellt.Schule des Origenes Z.Ur V oraussetzung hat, ist HN1© h t Der Verfasser UuUNseIcs Physiologus-Buches wiırd die Einhydrıs bzw.in Alexandrıa,sonderniın Cäsarea entstanden‘‘, den inhydrıos ebenso WwIe den Ichneumon In se1ner naturgeschicht-

AL dem Ort: wohiın Origenes seine Schule Vo  — Älexandrıa liıchen Vorlage vorgefunden haben. und INada.  - mMu. doch wohl All-verlegt hatte Da dıe V oraussetzung aber nıcht zutrıfft, nehmen, da sıch unter dem ersteren, den beschreıibt: EOT!
wırd auch die Schlußfolgerung hinfällıg, und bleibt 1Im WOV  E LEYOMEVOV EVUÖQLOG, UOQONV XUVOG EYOV (ebenso athıop.: „wel-
allgemeinen das Recht bestehen, W as Hommel ın der hes dem Hund hnlıch sıeht: ıIn der altesten SYTF. Übers., I ychsen
Fnleitung seiner Ausgabe des athıopischen Physiologus 170 de anımalı, quod andrıon, . Canıs mMarınus dicıtur, Phvs,
über die tür lexandrıa sprechenden Gründe gesagt hat att andrıon CSSC sımıle canı), mıt KRecht der Unrecht TwWwas

deres vorstellt als unter dem Ichneumon, den be] seinen Lesern(wenn auch dıe Firwähnung der Sketischen W üste In einer
gegenüber dem oriech. lext weıteren Ausführung als bekannt VoOoraussetzt. Wenn Iso die griechischen naturgeschicht-

lıchen Quellen ıne doppelte Feindschaft des Ichneumons kennen,Kap NUurr dieser Übersetzung angehort). mıt der Schildviper, OIM (wofür 1mM Phys. der Drache gesetzt ist)Kıchtig ist, dıe Behandlung spezifisch agyptischer I 1ere und mıt dem Kırokodil, mussen WITr eben damıt abfinden, da
unG ] 1erfabeln zaxl und tür sıch nıcht eınen auf agyptischem ‚oden 1M Phys. diese doppelte Feindschaft autf zweı 1 ıere verteilt wiırd:
schreibenden Verfasser voraussetzt, denn behandelt uch indısche eshalb uch dıe wel etrennten Kapıtel. meınint der Ver-Yiere; In dem naturgeschıichtlichen Buch, das ıhm als Vorlage {ür tasser: ‚ Irıflt unsere Beweisführung das Kıchtige, Ist damıt Ka
dıe naturgeschichtliche Eirzählung dıente, eben ıe agyptischen gleich der Nachweis geliefert, da. dıe syrıschen Überreste des
Dınge miıt solchen anderer Herkunft veremıigt. Solche Schriften gab Physiologus, die einschlägigen Kapıtel des Ps.-Eiustathius,

aber, WIE selbst nachgewı1esen hat, jedenfalls schon 1im das VOILN AÄAhrens edıerte SYT. uch der Naturgegenstände Kiel
Jahrh in Alexandrıa, und eın 1m Jahrh. schreibender Autor und die beiden VON 1 ychsen Rostock und Land

kennte jedenfalls 1er 30015 geeıgnete Vorlage inden. W iıchtiger Ist, Anecdota SYNAaCa Bd 18751) herausgegebenen SYT, Über-
da die Art der typologıschen Tiersymbolik ür das Jahrh setzungen ür dıe Rekonstruktion des ursprünglıchen T extes des
sicher auf Alexandrıa hinweist. Zur Unterstützung der 1 hese VonNn Büchleins VO.  a} der allergrößten Wichtigkeit sind. „Das Wiıchtigste
der Eintstehung in Cäsarea wiırd einıges Eunzelheiten beigebracht. aber, das zugleich Annahme über den Eintstehungsort des

In Kap. 25 werde die spezifisch agyptische Geschichte VO! Büchleins Z Bestätigung dıent, ist, daß tatsächlich In dieser Über-
Kampf des Ichneumon mıt dem Krokodil behandelt. Der Phy- lieferung eıner Reihe VOIN Stellen den oriech. Redaktionen gegenN-
siologus NENNE aber den Ichneumon VALOGS, VODOS, VOOLS, EVUVODIG, ber das Ursprüngliche erhalten 1st.  d Dazu ist daß aller-
und das se'1 ‚„„‚keine willkürliche Übertragung auf den F ischotter, w1ıe dıngs die alteste SyI. Übersetzung (1 ychsen) neben der athiopischen

ohl aNsCIM  Cn hat  n „sondern EVUÖQOS, Ü  n  AA06 sınd dıe klein- tür che krit. Herstellung des altesten griech. ] extes VOonN Bedeutung
asıatısch-orientalischen Namen der Pharaonsratte AÄmmı1anus Mar- ist, obwohl SIE dem Umfange ach unvollständig ist und bloß die
cellinus erzählt AXAXIL, K3 19, VON den agyptischen ] ieren naturgeschichtlichen Erzählungen bietet, ber nıcht das wichtigste,
handelt, wI1ıe der enhydrus, ichneumonis In den offenstehenden dıe typologıischen Auslegungen. Die Jüngere Übeu'setzung aber
Rachen des Krokodils eindringt, während V  S  AA06 „1IN byzantınıscher (Land), die den Physiologus mıt Auszügen AaUus Basılius verbindet,
eıt der geläufge Name für dasselbe er ıst „Wıir haben also und der In dem „Buch der Naturgegenstände“, eınem Sammelwerk
1er eın sprachliches Indiz, das uNnser Büchlein ach Syrien, bzw. AUS dem Jahrh., enthaltene Physiologus sınd ‚Wal VON nıcht C
dem orjentalischen Kulturkreise weist.“ Das würde etwas für die rıngem Interesse für die Geschichte der Verbreitung und Fort-
] hese bedeuten, W EeNnNn bewiesen ware, da der Physiologus TST der bıldung des Physiologus, können ber ebenso WIEe Ps.-Eiustathius
zweıten Hälfte des Jahrh., Iso iwa der eıt des AÄAmmianus 1LLUTX sehr vorsichtig für die Kritik seıner ursprünglıchen TextgestaltMarcellinus angehörte, und Wenn des Namens chneumon 1Ur benutzt werden. Sıe beweisen In Wirklichkeit NUI, daß In der Zeit
der Name EVUÖOLS 1mMm Physiologus vorkäme. ber die Sache VeI- VO! Einde des bıs ZUum Jahrh., In der diese T exte entstanden,
halt sıch anders. Schon der Name Ichneumon ıst 1mM Physiologus der Physiologus schon ine längere Geschichte hınter sıch hatte. In
keineswegs durch die Einhydrıs verdrängt, denn auf das Kap 25 deren Verlauf se1ne Kenntnis natürlıch uch zu den Syrem kam,
NEOL EVUVÖOLÖOS folgt Kap. 26 NEOL [YVEUMOVOS, Ichneumon als Feıind teıils ın alten, teıls In bereıits teilweise fortentwickelten und
des Dirachen, FEinhydris als Feind des Krokadıls. Der Name Ü  S  AA0G6 umgebildeten Texten.
scheidet überhaupt als ıne sekundäre Anderung AaUS, kommt In Unter diesem letzteren Gesichtspunkt ist die / usammenstellung
Texten VOTI, die das Kapıtel In jüngerer Kedaktion bieten. In dem Von Beispielen S K sehr ınteressant, während dieselben « das
ın seıner Hauptmasse den alten ext bietenden Wiener Co nıcht beweisen, Was beweisen will 5 Im Physiologus
Theol 128, den iıch 1M CGanzen meıner Ausgabe zugrunde legen Kap. Ist ın der gzriech. Überlieferung IUr bei Ps.-Eiustathius der
konnte, fehlt dieses Kapıtel der richtigen Stelle und ıst SPa- ursprünglıche Name AVÜOAOW erhalten. Dazu stimmt die Jüngere
erer Stelle nachgetragen, In spaterer Form geboten WITLI' Es SYL, Übersetzung (Land), die ıhn entstellt authulphus bietet. In
beginnt ber ach der Überschrift NEOL 2 A0OU Xal XO0X0ÖELAOU mıt den bekannt gewordenen griech. Phys.-Handschriften ıst der Name
den Worten: EOTL C@0V AEYOUEVOV UAAOG, TLVEG Xal EvÜO0LÖC -
A0oDoı.

mannıgfach entstellt, uch 1m Äthiopischen (endrapos, wohl
Derjenige, der in der Vorlage diıeser Handschrift zuerst U  r  Ö0wWW bzw. VOQWTOS), ber uch ın den beiden andern SYT, Über-

den Namen (3}  AA0S einsetzte, hat, wIıe seine Einführung zeıgt, setzungen (in der alteren, Iychsen: ‚PECS, 1m Buch der Natur-
seiner eıgenen Vorlage och den Namen EVUVÖQDLS alleın vorgefunden. gegenstände: rud pos). Dagegen hat aber, während die VOT-

benso wıe mıt der W iener Handschrift verhält CS sıch mıiıt SA jegende griech. Überlieferung zufällig versagt, uch die griech.
rettis Cod. AÄAmbros. C! 255 ınf Jahrh.) der Von wel Vorlage der alten lat. Übersetzung bei Cahıer, Pitra, Angelo Mai
Händen geschrieben ist und dieses Kapıtel ebenfalls nıcht seıner das AVÜOAOW gehabt; die Handschriften lesen autolops der autalops.alten Stelle neben dem Ichneumon, sondern spaterer Stelle g1bt‚ Daher uch och In den spanıschen Bruchstücken altılobi. Späterees beginnt: SOTLV C@0V XAhOVMEVOS LAAOG, TLIVEG ÖE EVUOOLOY
XaloDoır QUTOV., Es

lat exte (diıe 508 Dicta Chrysostomt) haben sıch das fremd-
15! bezeichnend, der Moskauer ext artıge Wort als antula der autula mundgerecht gemacht, und ın

(Karnejev), der ebenfalls der jüngeren Redaktion angehört, ber dıeser Form ebt der Name uch den altfranzösıschen und alt-
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deutschen ] exten fort. F ür Eintstehung des Physiologus auf SYT. SCcH über die Vorstellungen der Babylonier VOIL Tod und
Boden beweist also dıe zufällige Übereinstimmung der eınen SYT. Ich
Übersetzung miıt Ps.-E,ustathius nıchts; die lat. ] radıtıon zeıgt, da

Leben beruhen Z.UIN oroßen eıl autf Materıal.
halte daher für praktisch und methodiısch richtig, die be-anderswo uch las. 16 Kap. 19 TOLOV, Die treitenden l exte 1m erstien AÄbschnitt In Umskschrift unäaltere SYT. Übersetzung und das Buch der Naturgegenstände geben

allein den Namen Delphin tür das Tier, den nach ursprung- UÜbersetzung mıt kurzen Bemerkungen geben und annn
lıchen Namen. Der Delphın ist Ja wohl  das gemeınnte 1 ıer, aber TST In systematischer Darstellung die notwendıgen Folge-
der Name Delphin ist 1mM Phys.- L ext nıcht ursprünglıch, sondern rungen AaUus dem uen Stoff ziehen un! ihn in den rıch-
willkürlich VO.  (a den SYTL. Übersetzern eıingesetzt, WI1Ie der alte Syrer tigen Z/usammenhang mıt dem schon Bekannten stellen.
Iychsen 37 FL s.) Ja uch selbst verrat: De delphino Ich rechne dem Neuen nıcht dle noch nıcht VC1-

phyS. aıt. UlC anımalı, quod dıcılur, [ongas CSSC alas, offentlichten oder nıcht bearbeiteten Inschriften, sondern
I:  9 Iso stand in dessen griech. Vorlage auch nıchts anderes als
TOLOV. alle bekannten griech. '1 exte und alle andern Über-

auch 1e, deren bısherige Übersetzung Von der memnıgen In
seizungen haben. Zu In Kap. Al) bıs hat natürlich dıe wesentlichen Punkten abweıcht.‘“

Bısher liegt NUur der erste e11 VOTL. Die systematıischeeinleitende Bibelstelle Lev I:E wonach der bıs den
reinen 1 ieren gehört, auf den erzählenden l ext bestimmend eın- Darstellung steht noch AuUus. AÄus den Bemerkungen, dıe
gewirkt, ber nıcht TST In der weıteren Überlieferung des Phys.- den einzelnen J] exten vorausschickt, un auch AaUuUs der
1 extes, sondern beı dessen Vertasser, der miıt der Ubereinstim- Übersetzung selbst ist jedoch schon ersehen, welchen
MU) zwischen dem I ypus und dessen Auslegung Nnau nımmt. 5Sinn den vielfach sehr schwierigen T exten In mühsamer
Wenn dıe jüngeren syrischen Lexte die Sache nach der besseren Arbeit abgewonnen hat, daß auch dieser erste J extbandnaturgeschichtlichen Uberlieferung erzählen, der Ibıs erreiche 1UT für die theologisch interessierten Leeser dieser Le
dıe kleinen (statt: die unreinen) kısche als Nahrung, haben diese Wichtigkeit Ist. %tschrift VO.  —

spateren Syrer ‚,ben den alten Fhys.- l ext geändert,. Die alte SYT.
Übersetzung Iychsen 102) hat dagegen W1€ alle andern 1 otentexte sınd NUur geringen Teıl, nämlıch Nr.

NeC ingredi In profun- bereıits Von Scheil veröffentlicht), Nr. 24 Gebräuche un!alten T exte das ursprünglıche ewahrt:
dum, ubı ISCES haud prohibitı habitant. 1/ Kap Wild- Riten beim JTod bzw. £e1mM (wirklichen der symbolischen) Be-
esel Das SYyI. Buch der Naturgegenstände hat 1er eınen /.usatz gräbnıs eınes Königs, Nr. Höllenfahrt eınes assyrıschen Königs
der Eirzählung, den für ursprünglıch hält, weıl sıch uch In 1m Iraum; Nr. eın Selbstlobgedicht der Unterweltgöttin Nun-
/.urettıs griech. Co AÄAmbros. C 255 ınf. (16. Jahrh.) galla (von Waıtzel als Begräbnislied gedeutet) und Nr. der
findet. (ierade diese Übereimnstimmung zeıgt aber, daß uch das Mensch ach dem Tode VOT dem Unterweltsgericht. Sonst andelt
syrısche Sammelwerk 1er einer spaten. Vorlage folgt:; denn dıe 1mM sıch nıcht ın erster Linie LEuschatologie, sondern Magie
Cod. gebotene Basılius-Redaktion des Physiologus ıst keıin alter und Kultus. En Übel, Krankheit un: jegliches andere Unglück
Physiologus, sondern eıne SaAllZ freıe, erweiıternde, mi1t meıst gallZ wırd als 1od aufgefaßt un ıtuell dargestellt, Abhilfe
andern W orten erzählende Bearbeıtung desselben. Der Verfasser dagegen wırd als Neuschöpfung und Wiıederbelebung gedacht und
des Physiologus hatte diesen /.usatz In seinem ext ZaT nıcht brau- rıtuell versinnbildet. Daher die Reihenfolge: 1lod und Leben

1m Y itel Daß dem Beschwörungsritus vielfach die Form ınerchen können, weıl der 1 endenz seıner Auslegung gar nıcht
paßte. u 1L Eindlich hat das Kap. Wiıesel In der Gerichtsverhandlung zugrunde lıegt, wußte Nal  b längst, ach
Jungeren SYI., Übersetzung (Land) eınen /.usatz hne Parallele In handelt sıch dabei die KRechtfertigung des Hılfesuchenden
der Phys.-Literatur, der auf einem vielleicht schon weıter zurück- VOT dem er w e ] S gerıcht. Dabeı wiırd die Mythen VOoNn

liegenden Mißverständnıs beruht. wofür weıiıteres Materıial be1- getoteten, sterbenden und autferstehenden Gottheiten Sumugan,
i ammuz, BEel-Marduk), uch die Errzählung vonmnl der Eirschaf-gebracht wird, der ber dem Physiologus ebenso fremd ist. Von

den eweısen für Eintstehung auf asıatıschem Boden bleibt Iso fung der Menschen durch dıe CGötter (vor allem die Muttergöttin
nıchts übrıg. Mamı) angeknüpft. Durch dıe symbolische Darstellung der uch

1U durch die Bezugnahme auf diese mythıschen Vorgänge 1mDafür, daß wI1ıe in der /eıt des Niedergangs des heid- Ritus soll, wWas der ythus VoNn den (iöttern erzählt, Menschennischen Altertums, auch 1m christlichen Altertum der sich wiederholen, der Mythus oll1 durch d en Rıtus
Innn für streng wissenschaftliche Naturforschung darnıeder- hılfesuchenden Menschen 7: U Wirklichkeit

weıl der Geschmack mehr auf das Wunderbare und werden.lag, Diesen hne / . weifel richtigen Grundgedanken will
Fabelhafte in der Naturschilderung ger1ichtet Wal (S 15 f.) in den meısten der VON ıhm gebotenen Beschwörungs- und —

trıfft den harmlosen Physiologus keine Mıtverantwortung. deren Rituale wıederfinden.
Eır hat diesen Geschmack nıcht schaffen helfen, sondern sıch Eiine Gruppe Von Lexten bezeichnet geradezu als

W ıederbelebungsriten (Nr. 932259 der Kranke wiırd dabe; viel-cieser Dinge NUur bedient, wlıe s1e allgemeın verbreıtet VOI-

fand, und dieser Anlehnung einen herrschenden Geschmack ach durch eIn Tier (Zicklein, Lamm) vertreien; Tier wird
verdankt seine ungewöhnliche Beliebitheıit un! Verbreıitung. Cie T’Sötung wirklıch, Menschen Aur symboliısch TSC-

NOIMNMMEN., Die / eremonie der Mundwaschung bzw. MundöfinungJedenfalls verdankt ıhm aber dıe christliche Kunst w1e dıe einem der eschädıgten (CGötterbild hat ebenfalls den
Poesıe aller christlichen Jahrhunderte eine Anzahl VOI /weck, das Bild ‚„„‚beleben”, da| den Opferduft riıechen,
merkwürdıigen und schönen Bıldern VOIl eigenartıger Poesıe, un! trinken ann (Nr. T S 29) In Verbindung mıt einer m

dıe jeder kennt, auch WEeNll nıe eLiwas VOoO  — einem Phy- deren / eremonie, die die Erzählung VON der Erschaffung der
sıologus gehört hat Darın legt seıne hıistorische Bedeutung, Menschen 1m Atrahasıs-Mythus anzuknüpfen scheınt, kann der
die weıt über seıne bescheidene Bedeutung innerhalb der alt- Ritus der Mundwaschung uch für den Menschen von Bedeutung

seın (Nr. 28) Der Rest der 37 Textnummern enthältchristlichen Luteratur hinausgeht. einen Hymnus Nergal, Beschwörungen Pest, Fieber undAachen. Lauchert. 1 otengeister, K ommentare Festgebräuchen UuUSW., Jl exte, die fast
alle mehr oder weniıger nach der Eirklärung E.us den obigen rund-
gedanken widerspiegeln,Ebeling, Dr Errich, Professor der Universıität Berlin, Tod Nıicht immer steht die Erklärung der Jl exte in oleichem Maßeund [  en ach den orsteilungen der Babylonier. fest. Auf F.unzelheiten einzugehen, ist ı]1er wohl nıcht der Platz.eıl exXte. Berlin LLeipzig, Walter de Gruyter ..

1931 (IV. PE T, 8°) I5 emerkt selbst des öfteren, da sıch be] seıner Eirklärung
vorläufig eıne Vermutung handelt. Die Texte sınd ZU ell

kunleitend erklärt der Verfasser: ‚„MVleıne Untersuchun- schlecht erhalten und können dann manchmal gerade dort, dar-



419 1931 T HEOLOGISCHE EVUE Nr. 9/10 4970

wWırd: dabe] möchte ich vorbeigehend 1U bemerken, daß das estauf ankommt, nıcht mıiıt der wünschenswerten Sıiıcherheıit erganzt WEeI -

den. / uweılen ann uch die ecue Deutung des Fehlens Kreuzauffindung und Kreuzerhöhung verwechselt wird HZ
bekannter ahnlicher { exte nıcht in der Welse gestutzt werden, wI1e Wenn jedoch dıe reiche Eintfaltung der katholischen
INa  ; erwarte: möchte. Hıer wırd ohl der in Aussicht stehende Kırche autf 5 Seıiten abwandelt, dürfte das der katholischen
systematische Teil och manches bringen, das die Eirklärung Kırche weder In ıhrem relız1ösen och kulturellen Fuinfluß gerecht
Ordert. werden. Ich MU| insbesondere als unwissenschaftlıch ablehnen,

daß seıner SAaNZCH Darlegung protestantische GeschichtsschreiberIn Ps. 73 ist einıger auffallender Anklänge dıe
Sıtuation doch ıne andere als In dem ] otentext Nr. 20) zugrunde legt. Nur das ıne und andere Mal wiırd auf eiNe sehr
Hier ist eın To»ter, der d1e Gefahren der Unterwelt gedrängte Abhandlung Ehrhards verwıesen; annn werden wel
Schutz sucht, 1M Ps 1st eın Leebender, der den (iefahren des Gelegenheitschriften (Neundörfer und Cremers) erwähnt. Was
Lebens entgehen hofft. Auch tür „BE&l, der Akitu-F est 1N- wurde WENN ıne wissenschaftliche Behandlung des Pro-

testantısmus sich reın auf ratholische Darstellungen stutzen wuürde!mıtten der ] iämat sitzt“ (Nr. Rs 4) mußten wohl och we1l-
tere Stellen gefunden werden: Besonderem Interesse wird be] So ist natürlich eın Irrtum, WEEN „„1mM Vordergrunde des In-
1 heologen und Religionshistorikern wohl der ext Nr S begeg- teresses“ der Kırche Sünde und (inade stehen sollen 1353:
NCI, in dem einen Kıtus ZULX Wiederbelebung durch die ‚Taufe‘ dıe |LLehre VOoN der concomıtanltıa realıs ist 00 Irrtum fur Irans-
sehen will Nach eıner Gerichtssitzung, be] der eın 1Lamm die substantıatio Cl\i€ Moral der Jesuiten erscheınt mıt dem

alten Stigma behaftet 167), wWenNn uch et{wAas verklausuliert.Rolle des üunders spielt, ste1gt dieser In den Fluß hınab und legt
dann, wiıieder heraufgekommen und e  el, eIn weıßes Kleid Die Entwicklung des Protestantismus umtaßt AA Z0D die
Auch In Nr 223 findet sıch diese / eremonıe des Hinabsteijgens ın Darstellung ıst gut und klar. hne daß eıne besondere Bedeutung
den Fluß und des Kleiderwechsels. Dabeı ist eın Gebet herausträte. Sehr ınteressant ist dıe Gieschichte des Islam, dessen
den F luß („Fluß“ 1ST 1m Akkadıschen femininum), dıe ‚Schöpfe- relıg1öse und kulturelle Entwicklung schön gezeichnet 1sSt

rın des Alls”, sprechen. Die Bezeichnung ‚ Taufe” erweckt 5)
]J1er ber doch ; ohl falsche Vorstellungen. |Jas Buch ist gul ausgestattiet, che T’extabbildungen gut

Auf die Übersetzung der 'T exte ist ohne / weıfel viel und kennzeichnend gewählt.
Seit und Arbeıt verwandt. Kleinere Versehen aufzuzählen, Regensburg. Jos kEngert.
ist daher nıcht angebracht. Frwähnen moöchte ich NUur, daß
‚„„‚buginnu“ doch iıne allgemeınere Bedeutung als ‚„‚Korb““ Kalt, Dr. F.dmund, Professor der 'T’heologie Priesterseminar

Maiınz, Biblisches Reallexikon, Lieferung. Paderborn,haben muß (etwa .„Behälter‘ ), denn ein orb halt keıin
Ferd. Schöningh, 931 (576 Sp. Liex 69°) 10Wasser (S 01—104) Man wartet gespannt auf den

(systematischen) Teıl, der Aaus dem hler Eirarbeiteten Das N Werk oll bıs Ende 1931 in vlier Lieferungen
erscheinen und einen Umfang VOINN 2400 Spalten umftfassen.die Folgerungen ziehen un: weıtere /usammenhänge auf-

zeigen oll Die mMIr zugesandte Lieferung reicht VOINl HA un! 06 bıs
Wien. N ötscher. ‚‚Galgala‘

Im orwort erzählt der ert VO:  —; der Eintstehung des

Glemen, Carl, Religionsgeschichte Europas. 8 Band Unternehmens. ‚„Bereıts VOTI Jahren War iıch wıederholt AUS

Dıe och estehenden Relıigionen. | Kultur- den Kreisen des vielbeschäftigten Seelsorgsklerus angereg
worden, wenıgstens ein biblisches Schlagwortlexikon heraus-geschichtliche Bibliothek, begr. VOoN Foy +) I8l Reihe Bibl

der F,uropäischen Kulturgeschichte Heıidelberg, arl ınters zugeben, das auf die wichtigsten F.iınwendungen die
Univ.-Buchhandlung, 9531 335 80 mıiıt 23 Text- Schrift VO Standpunkt einer den (Girundsätzen un! Lieit-
abbildungen). gbd 1 gedanken der Kirche entsprechenden Lxegese ntwort oibt.  06

Derartige üunsche, dıe einen bloßen Nützlichkeitsstand-Das Werk behandelt Das Judentum (Altertum,
Mıttelalter, Neuzeıit) ; 11 [ Jas Christentum : clas christliche punkt vertreten, sınd mIır nıcht unbekannt. Und 1ch freue

mich, daß der erf nıcht clarauf eingegangen ist, sondernAÄAltertum un!: der griechische Katholizismus: das cohristliche auf Veranlassung des Schöninghschen Verlages eın Werk InMittelalter und der römische Katholizısmus; d1e cohristliche
Neuzeıit un! der Protestantismus: 111 D er Islam (in Spa- Angrıiff gl  IMN hat, das nıcht NUr verteidigt und abwehrt,

sonclern aufbauend schafft. Wenn sıch der Klerus dienıen, ltalıen, Südrußland, auf dem Balkan) ; Der richtigen Grundsätze In der Eirklärung der SchriftLamaismus. (Giemäaß orwort (S o|l besonders dıe (2E
schichte dies Christentums als Kelıgzionsgeschichte auf geeıgnet hat, annn wiırd ıhm schon leichter se1ın, der

sogenannten Schwierigkeıiten Herr werden.Grund der Eirscheinungen christlicher F römmiıgkeıt behan- Das Werk soll zugleich .„dıe praktische Ausnützung derdelt werden. So
Die Eintwicklung des udentums 1=D6) ach seiner

Schrift für Predigt un! Katechese erleichtern‘‘
findet sıch nıcht 1Ur as, W as sSONst in Bibelwörterbüchernaußerlichen Geschichte und innerlichen Fortbildung findet, gestutzt steht, sondern auch Aufsätze, Clle mehr für die Seelsorgeauf die besten jüdischen Darstellungen, eiıne ansprechende und sehr

klare Aufzeichnung. Davon ist merkenswert das Glaubens- verwerten sind. Von der Reichhaltigkeit des Stoffes ZCUZEN
bekenntnis des Mose ben Maımon 135 In Cordova geboren), Worte wI1e Abfall, Abschiedsreden Jesu Abtötung, Alle-
das och heute ach der Morgenandacht gelesen wiırd. Es nthält gorne, Allgegenwart, Allwissenheıt, Altarssakrament, Anı-
nämlich, wWEenNnn INnan die SPCZ die Bibel betr. Sätze ausscheıidet mıIsmus, Anschauung Gottes, Anthropomorphismen, Arbeıt,
(Art 6—9) ın den übrıgen Sätzen die Sätze des Deis- Auferstehung Christı, Auferstehung des Fleisches, Aus-
INUsSs In der F ormuljerung Herberts VonNn Cherbury. E.benso merkens- erwählung, Barmherzigkeıt Chrıstı, Barmherzigkeit Gottes.
wert Ist dıe dort schon konstatierte Gepflogenheıt, AaUSs den An- Um eın einheitliches Werk schaffen, hat der Vert VOoNn
fangsbuchstaben eıner W ortgruppe eın u  f sıch dem Unein-
geweıihten unverständliches W ort bılden; AaUS dem Worte Mıtarbeitern abgesehen, sondern 111 dıe rund 4000 Stich-

worter allein In Angrıff nehmen. Das ist heutzutage ıneRabbi Mose ben Maımon das den Juden geläufige Wort Ram- Kıesenarbeit, un!: INan kann dem erf G’Gilück wünschenbam vgl 62) Da Clemen bez des Urchristentums auf
eschatologischer Auffassung steht, ist schließlich seıne Auffassung. seinem agemut.
ber ist schon nıcht Zut, wWwWenNn das griechische Christentum wıe Wiıederholt habe ich ausgesprochen, daß viel wich-
eıne einfache F ortsetzung des christlichen Altertums behandelt tiger ist, die Schrift selbst reden lassen als noch
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LDarum möchte iıch autf dıe (Gott)? Was ann (ihm) (Ciutes ntiun oder B.  O0Ses  L3  7} Vugelehrt über S1e reden.
hat „Quid est homo, el qua«c est gratia ıllius? Et quıid est bonum,entsprechenden Girundsätze des ert hınweıisen un auf hre

Durchführung. aut quıd NCUUAaIN illius? scheıint fur das offenbar —

riıchtige „gratia:: das griechische YONOLS eingesetzt haben, berlesen WIr ! ‚‚Da In Predigt und Katechese nach hne den Leser darauf auimerksam machen. Weıter ist
dem lateiniıschen Text zıtlert werden oll wurden alle alt- unrıchtig, In de T Stelle durch die In Klammern hinzugefügten
testamentlichen Stellen In der Regel nach dem Wortlaut der Worte eıne Beziehung auf &’  tt herzustellen. Richtig übersetzt
Vulgata angegeben. Eis scheint, daß der Verf diesem Peters: „ Was ist der Mensch, und WOZUL 1st er gebrauchen?
S Oöllen: keine unbedingt verpflichtende Kraft beılegt. Was ist das Gute ıhm und das Schlechte ihm?”“ Job
Das folgt schon Aaus der Hınzufügung VOIN „„IN der Regel”” 16 OM Vater Warl ıch allen AÄrmen, ahm mich des Rechts-
Vor allem aber durfte sıch dann nıcht auf das streıts derer d. die miıch nıcht kannten“ /unächst ist

:  „„allen hinzugefügt. Zwar wıderspricht das nıcht dem Sınn desbeschränken. Denn 1Im bjetet stTel die Übersetzung
Satzes. ber W CII INa  - edenkt, welche Aufregung schon eındes griechischen [ extes. Das kommt daher, daß ‚‚nach

der trefflichen, 1Im gleichen Verlag erschıienenen Übersetzung hinzugefügtes „allein “ gemacht hat, 1st uch 1er Sorgfalt
Platze. Weiter entspricht 1er ‚„dıe mich nıcht kannten““ weder

Von Rösch zitiert. ach diesem Ausdruck ‚zıtiert' (wörtlich etwa ‚„‚dessen, den ıch nıcht kannte‘) och Vu („causamsollte Nan annehmen, daß seinen _esern überall den
Q Ua nesciebam ‘). Aus der Unkenntnis Jobs hat die Un-

ZCNAUCN Wortlaut VOIl Rösch Vorsetzt. Das ıst aber sehr kenntnıs seiner Schützlinge gemacht. Sınnwidrig ist das nıcht; ber
haufıg nıcht der Fall An zahlreichen Stellen weıcht 1st uch nıcht das. W.as INa Übersetzung nennt. Kurz, fehlt
(offenbar unabsichtlich) VOo ab ıt 2’ 1 hat die nötıge Peinlichkeit. Wie gesagt, ist das leider keine Finzel-

erscheinung ın unNnseTeEnN Tagen. Der In „ I1heologie und Glaube‘‘ 20‚leben  e (z= CHOowuEV), ‚‚wandeln “ Ill Kor
(1928) 49023 besprochene Fall 1st eiınem amtlıch eingeführtenhat STa EV  v TALS EXXMÄNOLOUS ‚IN V ersamm-

lungen“ (unter Hınzufügung Von ‚s CUFLcH das in der Perikopenbuch eninommen, das „„‚Dominum, Deum ee  tuum
neuesten Auflage weggefallen st) ] )araus macht übersetzt mıt ‚‚Gott, deinen Herrn Als ıne Art Schönheits-

fehler b  ware folgender Fall beurteilen. In Is E 11 übersetzt
‚auch be] euch““ Der Lieser, der dıe Sache nıcht nachprüft, „„qUl fecıt eum  : mıt „„seın Schöpfer” Dagegen ıst

muß auf die Vermutung kommen, daß übersetzt hat nıchts einzuwenden. ber g1ibt dann das gleich darauf
Diese Fälle ließen sıch ungemeın vermehren. Natürlich sınd folgende entsprechende „„qUu] formavıt eum  e: nıcht wieder mıiıt „SeIN
das Kleinigkeıiten, un IMNan ist aut diesem Gebiete schon Bildner”, sondern mit dem 9allz wörtlichen ‚„der gebildet hat‘?
alles möglıche gewöhnt. ber die ] atsache kann dazu Es scheınt, als ob der Verfasser bei der Riesenarbeıit, dıe sich
dıenen, Vorsicht üben be] der Beurteilung Von Bıbel- aufgelegt, keine Zeit gehabt hat, sich mıt solchen „Kleinigkeiten ‘

abzugeben. Es sınd ber wahrlich nıcht Kleinigkeiten.stellen, dıe dıe Väter anführen. Wenn solche Abweıchungen
vorkommen In einer LZeıt, das kritische (jiewissen iın Die Aufsätze selbst sind 1mM allgemeınen sorgfältig ZCi
hechem MVMaße ausgebildet I5l jeder T exte ZU[r Verfügung beıtet. I1 J)as einschlägıge Schrifttum ist möglıchst vollständig
hat, dann wiırd Man nıcht gleich behaupten dürfen, die angeführt. Dle Darstellung ıst knapp; aber WIr finden SC“

Daß INa niıcht mıiıt allem einver-Väter hätten eiınen anderen W ortlaut VOIL sıch gehabt, wöhnlich cClas Nötige.
hre Lesung nıcht den übrıgen ] exten paßt. standen ist, wiırd der Verfasser selbst nıcht erwarten.

Die Stellen aus dem hat selbst übersetzt. (SZe® So mochte iıch auf einıge Punkte hinweısen.
ringere Abweıchungen des hebräischen Urtextes SOHCII In Abend”) uch ach Gen beginnt der Tag mıt dem
eckıgen Klammern hinzugefügt, bei ogrößeren [ extunter- Abend:;: vgl Theol Rev. 19530, 2320
schieden soll ‚durch eın Vu oder oder angezeıgt WEelI- 19 Was den Namen „Abraham“ angeht, scheint die

volkstümliche Bedeutung in Gen L3 seıner eıgenenden, ob das /iıtat in der angegebenen Fassung dem Jateinıschen, machen.hebräischen oder griechischen Jl ext entnommen ıst  .. Das ist Die Gefährdung Saras durch Abimelech (Gen 20) verlegtsehr lobenswert. ber WI1Ie steht mıt der Ausführung ? augenscheinlich In iıhr neunzıgstes Lebensjahr. Daß Sara 1mM
Spalte 156 lesen WIr dıe Übersetzung VOo  > Job 1925 In Alter VO.:  — neunz1g Jahren och Mutter wiırd, stellt die (jenesıs
folgender Fassung: Jüngsten Tage über allem) als eın Wunder hın. Wıiıe ber Abimelech solch einer reısın
Staube wiıird sıch erheben“ Da stammt der Anfang aus och Gefallen finden und dıe Absicht haben konnte, s1e ıIn seıinen

Harem aufzunehmen, auf diese Schwierigkeit wırd der VerfasserVu („ın NnOvISssSIMO die‘), dıie Fortsetzung AaUus (1E72W vielleicht unter dem Stichwort „Sar» eingehen.D kıne erklärende Bemerkung in der angegebenen
Art ist überhaupt nıcht gemacht. 23 Noch immer steht da unter „Absalom“ das Vomn Flavıus

Josephus aufgebrachte Märchen, se1 mıt seinen Haaren der
Dle Übersetzungsweıse soll och einıgen anderen tellen LEuiche hängen geblieben, das schon Calmet aufgetreten ist

untersucht werden. „Aufzählen will ich alle deine Wundertaten“ augenscheinlich vergeblich.
(73) ist ıne mehr als treıe Übersetzung VOon „introibo In potent1as Das Lied der Anna se1 eın alter Hymnus, ‚„„den Anna 1m
Dominı (Ps /0, 16 a) Es ann doch NUur dieser Satz gemeınt Dankgefühl ihres Herzens anstımmte“ Iso ahnlich, als wWenn

se1N; denn durch eın Komma folgt „„will deıner einzıgen InNnan heute In einer Kıiırche ach einem freudigen Lireignis das Je
Treue, eIt, gedenken „Domuine, memorabor Justıtiae {ua@€ Deum anstımmt! Wıll wa das uch auf das neutest. Gegen-
solius‘“ b) Ob bei der Übersetzung der ersten Vershälfte stück dem Lied anwenden?
die Erinnerung Ps 92 narrabo omnı1a mirabilıia tua; vgl 235 Folgt AaUuUs Jer 9, Z daß die dort genannten nichtisrae-

lıtischen V ölker beschnitten waren>?Z mitgespielt hat? uch das b  ware für jeden, der ıIn der CTE
schichte der Textkritik et{was bewandert ist, nıchts Unerhörtes. 236 Wiıe denkt sıch der erf den ‚„„‚Ausschluß Aaus der (
Nur sollte heute nıcht mehr vorkommen, und der vielbeschäftigte meınde Israel” auf Grund VOonmn Gien 7: 14 Die Stelle droht
Seelsorger wird siıch In den seltensten Fällen dle Zeıit nehmen nıcht Ausschluß, sondern T odesstrafe Vgl meınen „Sınn des
können, der Sache nachzugehen. Bei Sır 28 12 (13) scheint J odes 1m A 1919, 16

benutzt haben Denn „des Herrtn' entspricht Nıicht NUr dıe Stellen VO. Jahwe-Engel sollen „eINeE Hındeutung
Kvoi(ov, nıcht jedoch dem „Hei. In Vu. In Ps 24, ist „aber auf das Geheimnis der Mehrpersönlichkeit Gottes“ enthalten
nıcht meıner Sünden“ hne Grundlage 1m lext hinzugefügt. sondern uch Gen Z In diesen Punkten ıst
Es würde höchstens dem Sınn des folgenden Verses entsprechen. SOgar hınter seinem Lehrer Hoberg zurückgeblieben, Was schon
Sır (8) übersetzt „Was 1st der Mensch, und Was nutzt einıges will.
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346 „Es fehlte 1m der klaren Firkenntnis Vom W esen Schulz, Alfons, Professor der Universität Breslau, Geistige
des Satans un der bösen (jeister überhaupt Diese langsame IrOMUNgenN 11 en Testament.
Eintwicklung d€l‘ Lehre VOoON den bösen Geistern lag 1 Plane der

Breslau, Otto Borg-031 (67 869)
göttliıchen Vorsehung. I srael WarTr YST dann reif für die FEirkenntnis
Vom W/esen und Wıirken der gefallenen Eingel, als keine Gefahr Sch hat bereits In seiner Anthologie ‚„‚ Von Sıons | ne-
mehr bestand, da diese Eirkenntnis heidnıschen Aberglauben OX- dern (1923) Neigung und abe bekundet, das Ite e
ere.  : bex muüßten ann nıcht beispielsweise die Mıssıonare bei tament dem oroßen AÄuditorium aller Freunde der
den Negern AÄfrikas außerst zurückhaltend seın in der Verkündi- Schrıift reden lassen. uch mıt dem hiıer angezeıgten
un der Lehre VO. "Teufel? Schriftchen verfolgt clen / weck, ‚„„‚weıteren Kreisen AUS-

449 Lk,fod bezeichne 1m m eın priesterliches Kleid, gewählte Proben geben VON den Dichtungen des Alten
jedenfalls en Kleid Seine Deutung als Gottesbild oll der 1 estamentes, damıiıt S1eC TWAas VOo  — den geistigen Strömungen
strengen Forderung der Bildlosigkeit des Kultus wiıdersprechen. In Israel kennen lernen‘“ Unter hauptsächlicher Beriück-
‚„‚ÖOsee 3, 4) nenn:; zudem das FEphod neben dem Teraphim. “
Dieses „‚zudem ” verstehe ıch nıcht Wenn der Prophet ıIn einem sichtigung des Psalters sınd verwandte AÄAbschnitte ‚Us den

Propheten, Aaus Job Uun: den Klageliedern aufgenommen, inAÄtemzuge wel Ausdrücke gebraucht, VOIN denen der zweıte sicher tolgender Grupplerung : Naturlieder Aus sraels (&eın verbotenes (ottesbild bedeutet, sträubt INa  — S1C|
schichtedie Annahme, da der erste Ausdruck etwas AÄhnliches be- Messjas-T jeder Rache-Lieder | _ ıeder

zeichne? Der Terafim WarTr doch sicher eın Widerspruch Z den der Freude In (jiott Die Auswahl ist recht glücklich g-
Forderungen des bildlosen K ultus Und doch mussen WIT mıiıt ıhm troffen: NUr sollte be] den Messjas-Liedern Ps 110 nıcht
rechnen. Jaß E.fod uch en priesterliches Gewand bedeutet, ist fehlen. Die erklärenden Bemerkungen, die der packenden
eiıne Sache für sıch Haben nıcht bei UunNns In der Kırchensprache Übersetzung jedesmal beigefügt sınd, atmen ine wohl-
manche Ausdrücke eine bestimmte, fest gepragte Bedeutung
g  9 die SONS! etwas Sanz anderes bezeichnen? „Manipulus ” tvende Frische und ZCUSZCN VO  — Warmem Nachempfinden des

Bıbelwortes. Sıe erscheinen geeignet, den iberhasteten Men-bedeutet das, W as die and füllt. in der Kiirchensprache ist eın schen VonNn heute In ansprechender W, F, wigkeitsgedankenlıturgisches Kleidungsstück. Für den Bedeutungswandel ezeich-
end ist das beim Anlegen vorgeschriebene Gebet miıt der be- künden, zuma! da der Verfasser mıt feinem Gefühl ZWI1-
kannten Umänderung des Wortlautes VON Ps 125 5.) Das gehört schen den bleibenden Werten un! dem /Zeitbedingten der

alttestamentlichen Frömmigkeit scheidet.den Dingen, die WIr täglich 1m Leben beobachten. Warum
ekommt INa  — sofort Angst, WEeNn solche sprachlichen Vorgänge auf Münster E Heinrich Kaupel.das übertragen werden? Die Rücksicht auf die Inspiration?
Als ob der Gottesgeist gewillt ware, die VonNn ıhm geschaffene
Ordnung 1m Ceistesleben aufzuheben! Augustinus hat doch uf Stählin, Gustav, Lic 1E Dr. phil., Privatdozent der

Universität Leinzig, kandalon. Untersuchungen Ge-den rechten Weg hıngewlesen: ‚„‚NOIC hominum loquitur Deus“
Um dem E.,fod zurückzukehren WEeNl 6S Rı Z heißt da SCHICATtTE eInNnes biblischen Beagrılfs. [Beiträge ZUTr F örde-
die Israeliten hınter dem VO  — Ciideon angefertigten L.fod,; das rung chrıstlicher T’heologie, hrsg. VON Schlatter und ‚ut-
In selner Vaterstadt aufstellte, hurten, oll das Mißbrauch gert, KReıihe, Sammlung wiıssenschaftl. Monographien, 24 Bd.]

Gütersloh, Bertelsmann, 1930 (XV. 495 T, 89) 21;e1nes hohenpriesterlichen (iewandes ZU. Baaldienste se1n. Wie oll
gbd.Mal  — sich das eigentlich vorstellen? Der kräftige Ausdruck .„.huren“”

1st aus der prophetischen Sprache ekannt. ber die Israelıten
hurten nıcht hınter Kleidern, saondern hınter (iöttern! uf Diese sehr sorgfältig gearbeıtete Vonographie des bıb-
Sp 96 behauptet AÄnna habe ıhrem Sohne Samuel jedesmal, lıschen 0%0V0alovV un OXAVÖALLE w 111 hauptsächlich den

biıblischen f Skandalon In seliner aANZCHM Geschichtewenn s1e ıne Wallfahrt ach Sılo machte, eınen Linnen-Efod miıt-
gebracht. Das ıst Sam Z 19 nıcht bıs ZU Ende des christlichen Altertums untersuchen, tragt

533 Mlıt Befriedigung habe ıch gelesen, daß dle Fluch- also stark biblisch-theologischen Charakter, Ta
be] jedoch dıe phılologisch-lexikalische Seıitepsalmen ebenso WI1Ie die y  €1 den Propheten enthaltenen Rache-

gebete NUur VO! Standpunkt der och unvollkommenen alttest. Sıtt- nıcht kurz kommt.
ichkeit AauUs richtig werden können““ „Der häufige Hm- Der e11 („.die Jahre des Werdens‘) g1bt ıne e1n-WEeIls auf eıne dıesseıtige göttliche Vergeltung alles Unrechtes WAalT,
solange der Blick och nıcht auf den Jjenseıtigen Ausgleich C»

gehende Darstellung ber das Vorkommen des Wortes und seinen
G}  Inn In der Septuagınta. Das Substantiv OXAVOALOV 1strichtet Walrl, notwendig, Furcht und Hoffnung eleben.“ Fıs außerhalb der VOTLr dem nıcht belegen,. Es 1st

-  ware NUur wünschen, daß sıch der erf diesen freien Blick gebildet aQUuUs dem (nur erschlossenen) Verbum OXAVOÖO hüpfen,uch wahrte. zurückschnellen, zusammenklappen) und dem ZUT Bıldung Von

Daß der F’achmann diese oder jene Ausstellung machen Nomina ınstrumenti haäufıg gebrauchten Suffix „AA0V und bedeu-
tet ursprünglıch „Stellholz“ (1n der Tierfalle). Diese rund-wird, liegt auf der and ber 1Im ZSanNzech SCHOMMECN haben bedeutung : des Wortes ist ber nıcht überliefert, sondern ann NUurWITr ine gründlıche Arbeit VOT UunNs, der WIFr die weiıteste Ver- erschlossen werden AaUuUs dem verwandten Substantiv OXAVÖAANTOOVbreitung wünschen wollen. (zuerst bei Aristophanes belegt), dessen ursprüngliche Bedeutungoch 1ne Anfrage, dle aber mehr den Verlag BC- ‚„Stellholz“, durch wel Grammatikererklärungen gesichert ist, und

richtet seın soll ! Hätte STa des fremdländischen „„Real- der Form OXAVÖCAN, das In derselben konkreten Bedeutung einmal
exikon““ mıiıt dem doppelten, d1e Zunge zerbrechenden be]1 dem spaten Sophisten Alkiphron belegt 1st. Die beiden Aus-

drücke 0XAVOÖalLoOoV und OXAVOÖCANTOOV tragen ber bereits bei ıhremnıcht das HA deutsche „„Sachwörterbuch“ genugt? Eın
Grund, den Freunde der Fremdwörter n für hre Lieb- ersten Auftreten In dex. |iteratur die Bedeutung -Falle. und
linge ins Feld führen, ist bekanntlich der, daß d1e Fremd WAäar In bildlicher Verwendung Für Tücken und Nachstellungen

böser Menschen Die Vokabel O0XAVOalÄov hat ihren Zanz profanenworter Knappheıit un Kürze In der Sprache bewirken. Ursprung In der Sprache cles Vaolkes und ist ıIn dieser HıinsichtNun, das ungebildete ‚„„‚Sachwörterbuch “ zahlt ıne Sılbe
wenıger als seiın welsches Eirsatzwort.

keine VOX ıblica, ıst aber, abgesehen VOoNn wenıgen LXX-Stellen,
ıhr ursprünglıch profaner Charakter och ın die Eirscheinung

Breslau. Alfons ch Lr trıtt, eiIn spezifischer Ausdruck des relig1ösen, ja bald 1mM beson-
dern des biblischen Denkens:; d(=nn der Begriff, der sich 1m bıb-
ischen Griechisch mıt iıhr verbunden hat, ist außerhalb der Offen-
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barungsreligion nıcht Vvorhanden. In der 1 @ 1st 6XAVOaALOV die 1st dıe weıtaus wichtigste 1m ist der Anlaß schwerer
Übersetzung der beıden hebräischen Worter A<  <&  <o Falle) und Schuld Un innerem Unheıl, der gerade dem, W as Heile

der Menschen VOT (CGiott bestimmt ist, entsteht. CGerade denmikSöl (Anstoßstein) Dle Vokabel möÖöges (ursprünglıch ;ohl
Stellholz In der Falle uch Wurfholz des Jägers, dann Falle 1m tellen, denen der neutestamentliche Skandalonbegriff auf
natürlichen und übertragenen Sınn) bedeutet durch das seiınem Höhepunkt steht. erscheıint das Göttliche selhbst als Ursache
hindurch In iıhrer übertragenen Anwendung 1m allgemeinen alles des OXavÖalov: VWeil CGott 1mM Fleische erscheınt, darum g1bt
das W as das leibliche der seelische Wohl der Menschen gefährdet, Chrıistus, der Glauben Fordernde, selbst dem Unglauben Nahrung
1mM einzelnen das, Was ZU! Verlust der Begnadung des (jiottes- (Mt 116 DBl Jo 6, 61; Röm TI etr 2,8) Der
volkes, des Lebensglücks des Eiinzelnen der uch des Lebens ber- tiefere rund cd'afür i1st dıe Spannung zwischen dem alten Aeon
haupt führen ann. Meiıst handelt sıch dabe; eine Wirküung und dem u  s der In jenen hereinragt, ber ıh: noch nıcht über-
der göttliıchen Vergeltung, vereinzelt Absicht der Eirfolg wunden hat. Solange diese Spannung besteht, besteht uch dıe
menschlicher Bosheit. MikSö6l kommt In seiner rundbedeutung Ciefahr des Skandakbon für den einzelnen Jo 29 Kor
(das, worüber 190878  — strauchelt, eın Hindernis 1M Wege) och einıge 1 wW1€e fur die Menschen untereinander (Röm 14, [3:21®

Kor 13 MVik Q, 42) und bevor die endgültige Überwindungale 1m OT, me1st ber In übertragener Bedeutung als
seine Herrschaft ;hren erreichen„Ursache des Verderbens”, Uun! ZW arl ıst dabei teils das Ver- erfolgt, wırd Höhepunkt

derben der (ijesamtexıstenz des Menschen, teıls se1ın Fallen In (Mt 24, 10) Von allen Männern ties Urchristentums hat Paulus,
die Sünde gedacht. Die beiden hebräischen Ausdrücke, die VON der überhaupt meısten Verständnıiıs für das Paradoxe
Hause AaUus wel Sanz verschiedene Dinge bezeichneten, näherten Christentum hatte, das Skandalon schärfsten erfaßt. Er hat
sich Iso In ihrer übertragenen Bedeutung einander sehr stark. den klassıschen Ausdruck ‚„Skandalon des reuzes“ für das F,van-
Beiden 1st gemeınsam, daß In der spateren Periode ıhrer Geschichte gelium VOoIll dem gekreuzıgten Messı]jas gepragt und, sovıel WIT
eın starker relıg1öser Akzent auf iıhnen lıegt. Die griechische wWIssen, als erster die alttestamentliche Wendung NETOC. OXOAVOÖCAÄOU
Vokabel 60%0VÖalLOV nımmt 1980881 die (übertragene) Bedeutung beıder als Wesensbezeichnung Chrnist1 In dıe christliche Verkündigung E1N-
hebräischer W örter ıIn sıch auf. Am Endpunkt seiner FEintwick- geführt. ber er ‘ ıst darın 1Ur der Sprecher eınes Girößeren. uch

in Jesu Gedankenwelt nımmt das Skandalon eınen zentralen Platzlung 1Im Sprachgebrauch der CDC besitzt OXAVOOAÄOV olgende dreı
Anlaß sträflicher Verschuldung und e1InN. Nur trıtt seıne stark eschatologisch bestimmte Eiinstellung uchHauptbedeutungen:

innerliıchem Verderben, AÄnreızung ZUT Sünde, Dinge und darın hervor., daß für ıh dle Glaubenserschütterung nıcht sowohl
Menschen, die ebenso relig1ös verabscheuenswert wıe verderblich eın Gegenwarts- als vielmehr Zanz esonders eın /.ukunftsereignıs
sind ınsbes. Götzenbilder). 1st (Mt 24, 10: 6:3 usw).

Das Verbum OXAVÖaÄll m erscheıint TST In den Jungeren und Der drıtte eil („Die Jahre des Reifens und Alterns  5
verfolgt die Geschichte cdes Wortes In der patristischen eıt zuerstJungsten Schichten der LX  >< (aber NUTr viermal), und W al sofort

iIm übertragenen Sınne. Vor Christus begegnet nırgends In der 1mM ÖOsten, dann 1m W esten. ach den Übersetzungswerken des
profanen Literatur. Es 1st nıcht auszumachen, ob AUSs der Um- Aquıla, ] heodotion un! Symmachus sind uns VO! Gebrauch des
gangssprache ıIn die Bibel übernommen worden der als lıterarısche Waortes auf jüdischem Boden keine Reste mehr erhalten. Bei heid-
Neubildung anzusehen st. Soweıt INa  — bei seiınem spärlichen DE nıschen Schriftstellern findet sıch das Wort nırgends. Sie jelten
brauch urteilen kann, vollzog siıch die Bedeutungsgliederung des oftenbar unter ihrer W ürde. den vulgären Ausdruck literarısch

Finmal findet siıch verwenden. Darum ann die Geschichte des W ortes 1U aufVerbums parallel mıt der des Substantivs.
Dle christlichen Autoren1m profanen Sınn (zu Schaden kommen, Sır 5) den übrıgen christlichem Boden verfolgt werden.

Stellen ist rel1g1ös bestimmt (ın Schuld und Strafte geraten). tußten ber In dem Gebrauch CS Wortes ganz auf dem
In Ps Sal l findet sıch eın Beleg für die Bedeutung , VCI- Sprachgebrauch der Bibel Darum ıst verständlich, daß seın NEU-

führen‘“‘ testamentlicher Sınn sıch be] den Vätern ebendig erhält. be T
daneben macht doch das Wort 1ne starke BegrifisveränderungDer zweiıte 'Teil („die Jahre des Blühens”), ıIn dem das

Hauptgewicht der ganzen Untersuchung ruht, wird das Vorkom- durch, wobei der eigentlıch neutestamentliche Sınn vielfach Ver-

NI und die Bedeutung des W ortpaares OXAVOaAOV OXAaVÖOLLE ® Aacht und viele DallZ U Bedeutungen siıch biılden, die VO: ert
1m untersucht. Es stellt sıch deutlich heraus, daß das NEU- 1m einzelnen dargestellt werden, ]ler ber nıcht aufgezählt werden
testamentlıche eın Produkt AaUuUsSs Erbgut und Milieu darstellt. können.
Die verschiedenen Bedeutungsnuancen, che ın der 1, vorliegen, Diese knappe Übersicht über den überaus reichhaltigen
wirken 1m neutestamentlichen och klar erkennbar nach; das Inhalt des Buches VOIN St zeıgt den ogroßen Wert seiner
Wort wiırd ber jetzt doch ZU J räger eınes völlıg Be- Untersuchungen für dle phılologıa un d1e biblische
oriffes, der In ınnıgster Beziehung ZU Kernstück der neutestament-
lıchen Boitschaft steht. Das gleiche gılt In der Hauptsache uch T’heologie. Ich glaube allerdings, daß der ert stark
für das Verbum OXAVÖaALE m. In der |.ınıe der dritter Stelle kenstrulert hat, eın glattes Schema der Geschichte der

Bedeutungsentwicklung VO.  _ Skanclalon erhalten: VCI-genannten alttestamentlichen Bedeutung VON OXAVOAÄOV lıegen Stel-
arbeitet aber ıne solche Fülle VO)  a Stoff un: behandeltlen WIe Mt 13, 41:;: FÖr Hıer siınd unter den O0X%AVOGLO.

die persönlichen Verursacher alles des Verderbens gemeınt, das sämtlıiche neutestamentliche Skandalon-Stellen ausführlhlich
ım Reiche Chrıistı siıch greift, all dıe Menschen, welche durch un 1mM SaNZCHh durchaus treffend, daß jeder Fxeget AUS dem
ıhr TIun und Ireiben dem achsen und Wirken der Gottesherrschaft Buche viel lernen kann. Im Lichte seıner Untersuchungen
In der Welt Abbruch tun hinter iıhnen steht die satanısche Macht, gewınnt Sal manches Bibelwort tatsächlich eın Ge:
deren Werkzeuge sSie sınd. Die zweıte alttestamentliche Bedeutung sıcht. Man kann NUr wünschen, daß noch andere wichtigefindet iıhre Fortsetzung In Mt 1623 Apk 2! 14; Röm 14, 13

O den Sinn hat ‚‚das Hındernis, den Gotteswillen Cl - neutestamentliche Begriffe ıne ebenso gründliche seması1o-
füllen  .. In Mit 16, sieht Jesus In dem entgegentretenden Petrus logische Untersuchung finden
eın Hındernis auf seınem Leidenswege, den 1988881 betreten muß, Freiburg 6 Wıikenhauser.

den Willen des Vaters erfüllen. In dem erregten Petrus
schaut sıch Satan gegenüberstehen. In Rom 14, 13 sind Goebel, Luic. Robert, Das Evangelium iın den vier VAan-

und MOOCHOUMUC. wahrscheinlich Synonyma; könnte etwa gelien. Ell'l Beitrag Z.U!T /usammenschau der vıer F.vangelien.
übersetzen: ‚„‚dem Bruder keinen Anlaß ZUTr Sünde oder ZU)! 1N- Theologie und Kultus Eme Schriftenreihe herausgegeben VOoN
NC} chaden geben In andern neutestamentlichen Stellen

etr Z 3;
Lic. Robert el eft Stuttgart, Verlag der Chrıisten-

(Röm Jo Z Ö: Röm 16, 17; S3 gemeınschaft, 1929 (92 8°9) Z20
KOI' 5 Z3: Gal DA} blickt dıe dritte der genannten alt-

testamentlichen Bedeutungen durch Ursache ınneren Verderbens. Das eft gehört zZz.u der Schriftenreihe der Christen-
Diese Bedeutung, dıe ber theologisch ungemein vertieft erscheint, gemeınnschaft, dıe iıne T’heologie einführen will, die Aaus dem
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Leben der Erleuchtung schöpft, das der Gegenwart NEeCU CI - NEeEUeEe Eirgebnisse sınd nıcht verzeichnen, zumal manches,
schlossen worden ist durch die e zentraler 1se 1m WIe eiwa die Außerungen über dıe Formgeschichte, 1mM Mt-
Christentum wurzelnde Eirkenntnisart Rudolf Steiners un: Kommentar ausführlicher geboten ist Was jetzt über dıe
AUuUs dem heraus allem d1e Möglichkeit einer Neubegrün- Abfassungszeıt gesagt wiırd, befriedigt nıcht in jeder Hın-
dung des kultischen Lebens für 1USCIEC Leit gegeben wWwWar  eo sıcht. Aus der alten Auflaze ist dıe Polemik stehen g-
In dıesem eft wırd der Versuch gemacht, che NECUE enk- blieben, dıe einen chronologıschen Irrtum des renäus ablehnt.
und Forschungsart den Kvangelien erproben oder viel- ber dann muß Cie Unrichtigkeit des Irenäus-Zeugnisses
mehr VON dieser enk- un! Forschungsart her die dech wıeder teilweıse behauptet werden, insofern das

nıcht nach dem ode des Paulus, sondern NULr nach demF.vangelıen sehen un: verstehen.
/.unächst bemüht sıch der Verfasser, die Darstellungsart oder des Petrus (im Jahre 64) herausgegeben worden sel. Und

den Kunstcharakter der 1er LE.vangelıen herauszustellen. Dabe] eI- außerdem kommt che Unwahrscheinlichkeit hınzu, daß Lukas
o1bt siıch ihm, da \VIt der Architekt, Mk der Plastiker, Lk der das VO selner Veröffentlichung benutzt haben muß,
Maler und Jo der Musiker 1mM Dienst des E.vangeliums ist. Soclann da un Apg VOT Ausbruch der neronıschen Verfolgung
wird versucht, dıe Cieistesart der VvIıer E, vangelisten charakterı- entstanden waren. D1e Ausführung über den Markusschluß
sıeren. Dabei stellt sich ıhm heraus, da Mt auf die dem völkısch-
bluthaften Judentum sıch entringende Kraft des Menschheitlichen (selbständiges Fragment eines Apostelschülers, das ursprung-

iıch nıcht ZU Firgänzung des unvollständig gebliebenen F.van-
In clem VON C hrıistus erfüllten Ic) hinweıst, den alexandrıinıisch- gelıums bestimmt war) entspricht der ersten Auflage.Ömiıschen Eiroberungswillen In den Welteroberungswillen fur und
Aaus Christı CGieist wandelt, Lk diese Geistesgewalt ach der Seite Zum Lobe des K ommentars braucht nıchts mehr gesagt
der sıch schenkenden Liebesüberfülle ZUT Offenbarung bringt, wäh- werden. Was in der früheren Besprechung hervorgehoben

Wal, oilt VON der Bearbeitung 1mM gleichen Maßerend Jo die unde VOMm Schöpfergeıist bringt, der als „Wort“ Cie
FEirde In Gilorie wandelt. Nach der menschlichen Seite charakterisıert ünster I einertz.
sıch ıhm Mit als die Seelenkraft der besonnenen Gelassenheit und
Lebensreife, als che Mutkraft des Neubeginnes, LK als die
Vollmacht der geist1g wirkenden Liebe, Jo als die das Irdische 1l1mann, Dr. Fritz, Professor der T heologie der Uni-
verwandelnde Kraft der Auferweckung und Auferstehung. Eibenso versıtät Bonn, Das Johannesevangelıium. Übersetzt und
spricht sıch Christ] W/esen charakteristisch ın den vier E, vangelien erklärt. Die Heilige Schrift des Neuen T’estamentes, übersetzt
AUS: Er ıst JI räger der königlich-göttlichen Weısheit bei Mt, die und erklärt, In Verbindung mıt Fachgelehrten, hrsg. Von Dr. Fritz
Vollmacht kosmisc| wirkender Gewalt bei Mk, der Wieder- ] ıllmann, 111 Bd.| V1erte‚ NeCUu bearbeiteteufl G1 Tausend.
hersteller des verlorenen Paradieses be1 Lk der Sohn und Ver- Bonn, Hanstein, 931 (AII, 2364 Lex. 8°) |11,80
muittler zwiıischen V ater und (ieist be]1 Jo. ber Was sollen diese
Charakterisierungen der E,vangelien? 1€ sollen das Wesenhafte der Wıiıe innerhalb des Protestäantsmus ın Deutschland
F.vangelien und des E, vangeliums enthüllen: s1e sollen ZUIN Schlüssel (Gegenwartsbibel), brachte der Aufschwung der Bibel-
werden, mittels dessen sıch eın Lor auftut, das verschlossen wissenschaft auch bei den Katholiken zahlreiche Bemühungen,
WAarT. Sie sollen en eheimnis erschließen, das In das Geheimnis den Inhalt der heiliıgen Schriften auch weıteren Kreisen
des kosmischen Christus einführt, WI1Ie sıch der Christengemeıin- vermitteln. Es VOL allem auch die Päpste, seıt
schaft In ıhrem ult auf dem Wege der Eirleuchtung offenbart. Lieo AL die Kenntnis un Verständhnıiıs der schrıiftlichen

Es ist DUr schade, daß d1e L, vangelıen diesen Charakterı- Glaubensquellen förderten. Den Päpsten schloß sich der
sıerungen sıch nıcht fügen wollen Moögen s1e auch 1m eIN- L.piskopat So hat auch Kardınal In einem
zelnen L/üge aufweısen, d1e jene Charakterisierungen CT - Schreiben VOoO Oktober 911 reudıg begrüßt, als der
innern oder a.uf sS1e hinweisen. Durch das CGanze der Eivan- Junge Dozent Tillmann seinen Plan muitteilte, 1m Verein
gelien werden sS1e nıcht gerechtfertigt. Mlıt Wiıssenschaft hat mıiıt einer oroßen Anzahl Fachgenossen iıne NECUE Übersetzung
diese Betrachtung der F, vangelien nıchts tun der Heıligen Schrift des Neuen 1T estamentes nach dem

Giladbach Ihaddaeus Solıron OF griechischen Orıiginaltext mıt einem gemeıinverständlichen
Kommentar veranstalten un! diese Neuausgabe besonders
dem Klerus un: den gebildeten Laıen dienstbar machen.Lagrange, des freres precheurs, Evangile selon Nıcht bloß auf seıten der Katholiken, auch €l denain Marc | Etudes bibliques]. Quatrieme edition COrMgee

augmentee. Paris, Lecoffre, 1929 481 ST 8°) konservatıven Protestanten, fand das Bıbel-
Fr. 1 00. werk gute Aufnahme. P farrer hme schrieb ın ‚„„‚Modern-

Posıitiv““ 9017 Nr 99  Is Modern-Posıitiver stehe ich
ber die Kommentare VO  r ] agrange den synoptischen diesem Bıbelwerk, das INan ein 1mM guten Sınne posıtıves

F.vangelien habe iıch früher Sp 435—459) Aaus- Bıbelwerk CcCMNNeN kann, entschieden näher als dem relig10NSs-
führlich berichtet. Ich mußte damals auf die Unstimmigkeit geschichtlichen VOI Bousset und Heıitmüller, die für eın
hinweisen, daß der unveränderte Neudruck CICS Markus- posıtıves (jewissen Aur oft den lext vergewaltigen und
Kommentars (aus dem Jahre 19] | wıederholt nıcht mehr mehr einzulegen als auszulegen scheinen Alles In allem
die In den spateren Kommentaren Mt+ un! nıeder- eın Werk, das die Schwierigkeiten nıcht verschweıgt, das die
gelegten gereifteren Ansıchten des gelehrten Verfassers Probleme aufdeckt un!' mıt ihnen ringt, s1e aber größtenteıils
wiedergäbe. Nunmehr ist diese Unstimmigkeıt durch che auch wirklich löst In offenbarungsgläubizem Sinne. Mır ist
vierte Auflage beselitigt worden. D ennn hier liegt ıne wirk- An lıeber Begleiter geworden bel meıner wıssenschaftlichen
lıche Neubearbeitung VOTlI, die SChOII außerlich dadurch ın und praktischen Arbeıt und iıch kann allen
die Firscheinung trıtt, daß der griechische lext neben der Brüdern 1mM Amt, namentlich allen Lesern vVon ‚Modern-
französischen Übersetzung abgedruckt ist, und der Kom- posıtıv' NUr ebhaft empfehlen.‘ Leider gestattete cdie Not
mentar sıch auch der orm nach clen übrızen Kommentaren der Zeit bei den hohen atz- un! Papierpreisen nıcht, dle
angleıicht. wel ersten Neuauflagen (6.15 ] ausend) NCUu seizen

Am meısten hat dle ausführliche Fnleitung$ So konnten die Korrekturen NUur den Neuauflagen an-
dıe auf fast zweihundert Seıiten angewachsen ist Wesentlich gestellt werden, der atz blieb derselbe. /usammen mıiıt dem
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wagemutigen Verlag beschloß adeshalb der nımmermuüde Wailtz, IIr Sıgismund, Bischof und apostolischer AÄdministrator
V ater d€S SaNZCH Unternehmens, die 11CUC (4.) Auflage In Innsbruck-F eldkirch, Paulus, Bekehrung und
In Bearbeitung erscheinen lassen. Bereıts lıegt seine Weltmission. Innsbruck-W ien-Mlünchen, 1 yrolia, 1931

(228 ö%)außer den ‚‚Gefangenschaftsbriefen des Paulus‘‘ Von
Meınertz un: Tillmann das hıer anzuzeigende Mıt diesem Buche verfolgt der hochwürdıgste Verfasser

Johannesevangelium VO Herausgeber des SaANZCH Bıbel- VOTL allem praktische /i1ele Aus 1ebevoller Einfühlung In
werkes In Auflage VOoTr die Lebensgeschichte un Briefe des W eltapostels Paulus C1I-

Gegen dl€ Frstausgabe (vgl meıne Anzeıge Theol wachsen, 1!1 che Schrift sowohl dem Seelsorger VO:  — heute
Revue 13 1914] Sp 540 ist die ufl auf 2064

/2) gewachsen. Das hängt ohl auch VOIN der Ver- Anregungen hoher Auffassung seines AÄmtes un!
einem dementsprechenden apostolischen Wirken biıeten, wIıe

wendung ogroßerer Leettern 1Im K ommentar ab, zeıgt aber in auch gebildeten Laıen ZUr Vermnerlichung hres relıg1ösen
erster Linie, cdaß das Werk auf den gegenwärtigen Stand Lebens, ZU einem Leben In Christus un mıt Chrıstus be-
der Forschung gebracht un!: erganzt worden ist. Der be- hıilflich se1n. Das Werk dient diesem /wecke In hervor-
währte Grundstock des Werkes ist geblieben, geblieben ıst ragender Weise. D er hochwürdıgste Verfasser versteht in
auch die gewählte, bılderreiche, VOL allem seelenvolle Sprache den Abschnitten des Buches, dıe jedesmal eın Wort
des Verfassers. der Apostelgeschichte anknüpfen, meisterlich, Zuerst einıges

Neu ıst in der gediegenen 7!E cdıe ausführlichere über das apostolische Schaffen des Paulus den wechseln-
Abweisung der euesten Z erstückelungsversuche des L, vangeliums den Stätten seiner Wirksamkeit 8l W aIInNel Sprache Z.U-

E und sogenannten Verdrängungshypothese Waindısch' tragen un sodann naheliegende Folgerungen für Seelsorge33) Vor allem ber die knfügung e1INeEs dankenswerten Ab-
schnittes: Der relıgionsgeschichtliche Hıntergrund des Johannes- und Leben daran anzuknüpfen. So ist che auftmerksame Le-
evangelıums 0—4: Nach eıner kurzen UÜbersicht ber dıe SUNSg dıeser Eirwägungen ;ohl gee12net, das seelsorglıche Ar-

beıten un: christliche ! eben In den NSten der Gegenwartmıt dem hellenistischen Synkretismus zusammenstimmenden Begrifle In pauliınıschem Geiste befruchten.1m Joev und beı den Synoptikern zeıgt den W orten
und S 191 daß dıe Johannes eigentümlıchen Im Vorwort eriınnert der hochwürdigste Verfasser eın W ort

Begriffe zuerst AQUus alttestamentlichen, synoptischen, paulınıschen des Bernard ber Bıbellesung. Man solle sıch, wolle der
V oraussetzungen erklären sInd, be1 den reıin hellenistisch- Heılıge, In anmutender Betrachtung In den hl lext versenken, ıh:
synkretistischen Begriffen aber nıcht Von Abhängigkeit und Ent- gleichsam wıederkauen, nachdem INa  - sıch dıe Lirgebnisse
lehnung die Rede seIN kann, doch tödlicher Gegensatz EITSC. der Texterklärung und der Bıbelforschung der LZeit Nutzen Be-
Von der tormgeschichtlichen ethode sagt reffend, da die macht habe. In dem letzten Punkte. kommen dem F.xegeten be] der
eıt och nıcht gekommen ist, ıhr einen stärkeren Fuinfluß auf die Lektüre des Buches manche W ünsche. F.inıges SE ıer hervor-
Frklärung des Ev einzuräumen 11) gehoben. Gal 5 17 steht nıchts davon, da Paulus, wI1e

Im Kommentar fällt angenehm auf, daß die EEexkurse lesen ist, „nahezu drei Jahre mıt Christus In der W üste verkehrte‘“
zahlreicher geworden sınd, ZU)] Teıl ıne glücklichere Fassung be- Was und 65 ber die Eintstehung der heidenchristlichen
kommen haben AÄAuch diesmal hat ernstlich die Lösung Ger (GGemeinde ıIn Antiochien ausgeführt wird, Ist Von Jeder biblischen
zahlreichen Probleme des Eiv gCTIUNSCNH., in vornehmer Kuitik, in Unterlage (vgl. Apg | 19 E verlassen. E,bensowenig ıst, Was
steter Vermittelung zwiıischen extiremen Auffassungen hat uch 55 ber die Reise des Saulus und Barnabas ach Jerusalem BC-
die Ne  e hinzugekommene Literatur und Forschung durchmusteri. sagt wird, mıt AÄApg k Z9 vereinbar. Aus Apzg I3 1st
Der Kommentar konnte natürlich nıcht alle Z.weifel des problem- ber Bischöfe und Priester In Antiochijen nıchts Zl erkennen, w 1e
reichen Eiv allbefriedigend lösen; ber Streitfragen wWwI1e Jo Z 4, das behauptet wiırd. Unrichtig ist diıe Behauptung auf 59,
Monatsdatum des AÄAbendmahles (Jo 15 1) dıe Judaskommunion, da Saulus sıch ach der Abreise VONn AÄntiochien Paulus en
dıe salbenden I rauen der Evv un wırd och weıter gestrıtten habe. Die Wiedergabe VO!]  e} Apg 15, 41 auf 118 entspricht
werden. Persönlich mochte iıch NUr eın Daar Bedenken anführen. nıcht dem inspırıerten Urtext. LE.bensowenig hat Paulus die auf

äßt dıe Nikodemusrede ın ıne Reflexion des E, vangelisten derselben Seıite zıtı1erten W orte ‚,n die Christengemeinde
übergehen, ber 1mM Munde des F, vangelisten mußte doch Eiphesus‘“ geschrieben; denn der Eipheserbrief tragt seinen Namen
(der Menschensohn muß erhöht werden) heißen Der Menschen- Unrecht. Daß Paulus ZUT Zeit der Absonderung Petri in
sohn ußte erhöht werden. Sychar stellt mıt dem Dorfe AÄAntiochien VO]  —_ dort abwesend SEWESECN sel, WwIe dargelegt
Askar 107) ber ach den neuesten Grabungen wiırd, ann Aaus Gal Z- I2 wirklıich nıcht entnommen werden.
1st Sychar ohl identisch mıt dem auf dem Boden des alten Sichem Paulus den unıversalen Missionsbefehl Jesu gewußt hat,
11CU enstandenen Siıchora (vgl :1wa Innıtzer, Joev 4’s 138 ff.) Wwıe 204 gesagt wird, ıst sehr zweıtelhaft Jedenfalls findet sıch
Wie Notiz ber den Bethesdaengel (Jo 5,4) scheint doch ın seınen Briefen eın Hiınweıis darauf u

religionsgeschichtlichen (und textkritischen Gründen) echt Paderborn.
seın 55 |2ZZ) Eirfreulicherweise erklärt sıch die Pıeper.
Umstellungshypothesen 1mM Joev 130), äßt aber etzt die Um- Garecia Villada, /.acarlas, Hıstoria eclesi1ast  4  ica destellung der Kapıtel und als Notbehelf Macht aber nıiıcht Espana. Tomo crist1anısmo durante la dominacıön —gerade die / weckmäßigkeit dieser Umstellung ZUr Lösung der

INana, Ja Parte (391 miıt Abb und Karten), 2a ParteSchwierigkeit 7, (nur eın Werk) das Mıiıttel verdächtig? D1e
Deutung des ‚ Werkes” 71 auf die Heıilung des Blindgeborenen 376 mıt 63 Abb und Karten), 80 Madrid, Compania
(Jo 9) gıbt Jetzt selber preıs als ‚etWaSs kühnen Vorschlag“ ıbero-americana de publicacıones A 1929 Jeder Teil Glw.

161 PCS
Eine miıt den modernen Methoden der Geschichtswissen-MVlöge das durch den Herausgeber oglänzend begonnene

Bibelwerk glücklich voranschreıten und seıne hohe 1ssıon schaft arbeitende Kiırchengeschichte Spanıens ıst seıt Jangem
dringend herbeigesehnt worden. Denn dle des spanıschenbei Geıistlichen und Lalen, beı Stucherenden un Gereiften 1 heologen Vincente de La Fuente S: uflerfüllen!

Dillingen/Donau. etr Dausch.
1873 SS und die des deutschen Benediktiners 1US Bonif.
(iams SS..) sind durchaus veraltet : das kleine Kom-
pendium aber des Franzosen Leclercg, L’Espagne chre-
tıenne, 1906, behandelt 11UT dıe ersten Jahrhunderte un:
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denen |_ ändern und der klaren, immer das Wesentliche der Fragenist ine unzuverlässıge, flüchtige Arbeit. Nıemand
berufener als (Ciarcla Vıllada, das ogroße Werk auf sıch herausarbeitenden Darstellung große nerkennung zuteil werden

nehmen. In der Geschichte un: ihren Hılfswissenschaften lassen mussen. |Jas gılt fast och mehr VOINl den k.inzeluntersuchun-
SCIL, Mehrere VOonNn ihnen, WIEe iwa die ber Hosius, ber Eitheria,ohl geschult, durch 1ne al ahl anerkannter Veröf- deren spanısche Herkunft unwiıderleglıch nachweıst, undfentlichungen ewährt, mıt der deutschen un tranzösischen ber Prudentijus sind ausgezeichnete kleine Monographien.Forschung ebenso vertiraut wI1e mıt der selınes Landes (das Mıt Wärme verteidigt der erf seın Heimatland dıeDeutsche beherrscht In Schrift un Sprache vollkommen, Ansichten VOINl Hıstorikern, In denen 1ne ungerechtfertigte Be-WIe wenıge Spanier!), hat der Vorbereitung der Kir- zweıflung der Orthodoxıe oder des sıttlıchen Hochstandes deschengeschichte Spanıens mehr als wel Dezennien C“ altchristlichen Spanıiens erblickt, und War mıt Kecht.

wıdmet. dıe vornehmlich VOINL Harnack vertretene Anschauung, daß
Dle ersten beiden Bände von ıhm als erster un zweıter dıe zahlreichen Straf-Canones VOILl E:lVivl'& auf starken Verfall

eıl des ersten Bandes bezeichnet, stellen s1e dar bıs Z.U. schließen lassen, der dıe Deutung der Nachgiebigkeit des
gyeısen Hosijus 1ın der Annahme der zweıten sırmıschen Formel,Eunfall der germanıschen Vöhker, bıs vAr Jahre 4A09 SE als wiıirklıche Verleugnung des nıcäanıschen Gilaubens be1 Loots.erste Band behandelt dıe Frage nach der FE.inführung och glaube ich, daß weıt geht, W (L 525)des Christentums ın Spanıen, und ‚.WarTr In drei Kapıteln jene anones VOIN Eılvira, die bestimmten Suündern dle Rekonzilia-( Jakobus Apostel Spanıens }, Paulus In Spanıen }, tıon bıs ZU ode verweıgern, auslegt, als se1 dıe bewilligtedie stele Vvarones, die angeblichen VO  e Petrus un!: / ulassung ZUT Buße schon eıne sakramentale Absolution BCW CSCHPaulus nach Spanıen entsandten Glaubensboten?). Darauf und sıch für diese Auslegung auf Duchesne, Hıiıstoire ancıenne de
Eglise [3 beruft. Duchesne hat nıcht verstanden.folgt die Ausbreitung des Christentums bıs Z.U. Einde der

Verfolgungszeit (c mıt einem besonderen Kapıtel über ÖOder, WE (I, 246) den Canon VO)!  e} E lvira versteht,
die Verhandlungen der spanıschen Bischöfe mıt dem ca der Gebrauch VOoNn priesterlichen Segnungen der F rüchte und

das Verlangen ach ıhnen be] dem Volke allgemeın und großCyprian In der Frage der hbellaticı l. 254 (5) die
SCWESECN sel, daß manche, ber diese hınaus, och dazu die Seg-Organısation der spanıschen Kirche während der römiıschen
Nunsgen durch Juden gesucht hätten, doch 190088 VO:  »3 den etz-Zeit (6) mıt einem besonderen Kapıtel über dle Katholi- eren als Mißbräuchen dıe ede ist. Richtig scheint m1r seınezıtät der spanıschen Kırche und hre Veerbindung mıt 1 hese 282 ff.) seIN, da trotz der Gileichheit der Legenden,Rom ( das innere christliche Leben (8) die Verfol- dıe durch UÜbernahme eingetreten sel, INa  e doch weı verschiedene

ZUuNngen (9) das Konzıl VO  —; Eilvira 10) un! eın Ab- Heılıge des Namens Eulalıa. dıe VOoNn Barcelona und die VonNn Me-
schnitt über den Pacıianus VOIN Barcelona | endlich rıda, testhalten musse. Einzelne kleinere Versehen und antecht-
1mM Anhange I ‚‚ Documentaciones““, Akten AUuUs den bare Aufstellungen, wenı1ge, wWwWenn INa den großen Stofl der
Verhandlungen über dıe kirchliche Anerkennung der Ja beiden Bände und Cie zahlreichen F.inzeluntersuchungen denkt, sınd
kobus-Überlieferung Uu. sOWle eın Namensregister. Der schon VOoNn früheren Rezensenten angemerkt worden, besonders Von

Lambert ın der Kevue d’Histoire Excclesiastique 1931,zweıte Band enthält ıne Relhe VON Fnzeluntersuchungen: 101 Ich darf daher darauf verzichten, s1e hıer nochmalsüber Hosıius VoOon Cordoba (c l über Potamıus Von | _ ıssa- erwähnen, möchte ber emerken, daß dıe Von Lambert gerugtebon und Florentius VO  — Merida (2) Gregorius von Eilvira Annahme des Ver£.: daß Litheria aus Vıerzo stamme (monja delund seinen lıterarıschen Nachlaß (3) dıe ersten Irrlehrer V terzo, 249), wohl NUT eın lapsus calamı ist, verschuldet durch
In Spanıen, gnostische und manıchäische Spuren und den Gedanken des Valerius VOINl Vierzo Bericht über Etheria.
die AUSs Spanıen gebürtige Förderin des Donatismus |_u- Auf en Paar Druckfehler In der Wiıedergabe deutscher Worte

In den ] ıteraturangaben der AÄppendices des Bandes weıse ichcılla (4) über Priscillian und seınen Einfluß (5) dann
eın Kapiıtel über die altchristlichen Schriftsteller Juvencus, NUr tür die etwaıge Auflage hın. Eıs muß heißen Kirsch 2360
Aquilıus Severus, Merobaudus, Dexter und Paulinus VoNn 375 abendländischer 364 Rhein Museum für Philologie
ola (6) den spanıschen altchristlichen Dichter Aurelius 363, Augustinus, Priscillian, die Iyrıschen Gedichte 263

Im ganzcn ber sind die /.ıtierungen deutscher Literatur Von eınerPrudentius (7) Clle AUS Spanıen stammenden großen Män- In ausländıschen Büchern seltenen Eixaktheit
Ner Kaiser T heodosius un Papst Damasus (8) über die
Beziehungen der spanıschen Kıirche den Kırchen Afrıkas Dagegen darf der verehrte Verfasser m1r nıcht 9

WEeNnN d1e Bedenken gegen seıne Behandlung der Legenden über dieund des ÖOstens, verkörpert In ÖOrosıius, dem Freunde un! Reise des Apostels akobus, seıne Begegnung nıt Maria In /ara-Verehrer des Augustinus, un dacıus VO  — Aquae Fla- S0ZAa, seIn Grab In Santiago de Compostela, ndlich über die sıelel1ae (9) die Pıilgerin Eitheria 10) endlich über die Varones, lSO dıe dreı ersten Kapiıtel mıt AÄAusnahme des Abschnittes
monumentalen Reste des alten Christentums In Spanıen ber die Reise Pauli ach Spanıen, dem ich zustimme, uch 1eTr
dazu 1m Anhange ıne Z/usammenstellung der Quellen un! ZU Ausdrucke ebracht werden. Die Untersuchung selbst über
Literatur ZUr Geschichte des Prisciallianismus un Pru- dıe Geschichte dieser Legenden 1st sehr gründlich, methodisch und

wertvoll durch die ausführliche Wiedergabe der Quellen. Indentius, schließlich das Namensregister un! die Luste der
Abbildungen. aller Sorgsamkeit wird das PIO und Contra dargelegt. Mır scheint,

eınen überzeugenderen Nachweiıis, daß siıch spatere Er-
Wie diese Inhalts-Übersicht schon zeıgt, ist das Werk In findungen bzw. übernommene Irrtümer andelt, kann INa  - Sar nıcht

seiner Anlage die Verbindung VON Darstellung der Gesamtentwick- verlangen. Der Verf ber zieht nıcht diesen Schluß, den jeder
ung und Untersuchung wichtiger F.inzelprobleme. Bei Jener unbefangene Leeser sicher ziehen wird, SON! dem halt die Möglich-
ährt der erf daß möglıchst zunächst die betr. allgemein- keıt der Richtigkeit der Überlieferung der eines echten Kernes
altchristlichen Verhältnisse zeichnet, dann das entworfene often. Um das einzelne erwähnen: Die Predigt des akobus
Bild durch die Aaus den spanıschen Quellen entnommenen beson- wird zuerst 1M Jahrhundert In eiınem byzantinischen Apostel-
deren Züge bereichern. S50 gewınnt das Buch für den weıteren kataloge erwähnt: Spanien selbst weıiß blS dahıin nıchts davon,Leserkreis, auf den berechnet ist, lebendiger Anschaulichkeit, nımmt ber mıt einıgem Schwanken den Irrtum des Apostelkata-
während der Fachhistoriker allerdings In den auf nehmen muß loges . blS ZU) Noli tangere des nationalen Stolzes wird,
daß zuweılen Dinge, die kompliziert und problematisch sind, Vel- sehr, daß Philipp 111 1600 bei Clemens 111 die EeNCI-
einfacht werden. Im gZanzen ber wird Man der Beherrschung der gyischsten dıiplomatischen Schritte tat, als die römische Reform-

kommission für das Brevier unter Führung des Baronius die Bre-Probleme, der Kenntnis der nNneuestien Forschung 1n den verschie-
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vierlekion entsprechend verbessert hatte, und nıcht ruhte, bıs dıie 1mM Schießen dienen. In den erhaltenen, immerhın och bedeutenden
Legende wenıgstens als ‚, I'radıition der spanıschen Kirche wiıeder Kesten haben spanische Archäologen, VO.  - denen 1C besonders den
eingesetzt wurde, und Philipp uch damıiıt och nıcht zufrije- leider kürzlich allzu ruh verstorbenen Leiter des bischöflichen
den. 1651 Urban Na leider mıiıt Lirfolg, bedrängte, S1E Museums VOIl Vich, Mossen Josep Gudiol, nNENNECIN möchte, meh-
hne Einschränkung wiederherzustellen. Aber führt keine Spur ICI christliche Motive: Daniel, dıe dreı Jünglinge im F eueroten
ber das Auftauchen In dem byzantınıschen Apostelkataloge hın- und. Jonas, finden geglaubt und daher den aNnzZCIL Kuppelbau
auf, und cdie VOIN Viıllada selbst als udosos argumentos angeführ- als Baptisterıum angesprochen. Unser Verfasser schließt sıch ihnen
ten AÄußerungen des )ıdymus des Blınden und des Hiıeronymus Ich habe beı eingehender Besichtigung die Überzeugung B
sprechen gahnz siıcher nıcht Von akobus, sondern Von Paulus. Soll WOoNNeEN, daß die dıe fraglıchen Reste nıcht 1ese Motive enthalten
INa  - da wirklich die Untersuchung mıt der Frage abschließen und möchte den SaNZCH Bau fur profan, ehesten für eınen

Palast mıt großem Badesaal halten.66) „Setzen diese Bekundungen ıne muündliche der schrıift-
liche altere { radıtion voraus?”“, und sS1e beantworten: AIn der Jlat AÄAm I5 Julı . schrıeb mIr Pater (iarcla Viıllada: „ Sie
versteht INa  - nıcht, wıe die Notiz In den Apostelkatalog kommen wissen, daß be1 dem Brande der K löster 1mM Ma1 meılıne
und VOon diesem ın die mittelalterliche Literatur übergehen
konnte, WENN nıcht irgendeın alteres F undament vorhanden WAaflTl. Bıbliothek un! meıne Noten zugrunde sind. 1at

voluntas Dei“ Eirschüttert habe ıch diese LZeıilen gelesen,W eiter gehen ann Inan 1er nıcht, d enn leider fehlen die
da ich ımmer noch gehofft hatte, daß d€l'l Banden, che durchersten Quadern ZU! Wi;ederaufbau des geschichtlichen Gebäudes. “

Die Legende der Virgen Pilar / aragoza wiıird uls ZUuerst Clie schändliche Mıtschuld der gegenwärtigen spanıschen
Einde des 13 Jahrhunderts bezeugt. Ist da nıcht doch 'as Regierung iıhr nıchtswürdiges Geschäft getrieben un! über
gewagTt, S {9) daß „INn der Kırche des Piılar d1e läu- 700 Kırchen un: Klöster eingeäschert haben, bei der An-
bıgen Marıa se1t unvordenklichen / eiten verehren , und nıcht zündung des Jesuitenklosters In Madrıd die 1 .ebensarbeıt
miılde, fortzufahren: „Mag uch das Motiv dieser Verehrung meınes verehrten Freundes nıcht ZU Opfer gefallen sel
teilweise (en algo) egendär sein. , richtıg dann uch WI1e- ıhm möglıch sein wird, seın Werk fortzusetzen,
cCieTrT der Schluß ist, 99  a. Nal eshalb das Formalobjekt der Ver-
ehrung (Marıa selbst) dort nıcht aufgeben müuüsse Der Gilaube die V orarbeıiten ZU ogroßten Teıle 11CU begınnen, weıß

dıe Übertragung der (iebeine cles Jakobus ach Santiago 1st iıch nıcht. Von anzZCcmM Herzen mochte ıch wunschen.
Sonst werden WIT noch lange auf ine vollständige Kıirchen-ebenso unbegründet wWwI]ıe der VOoIl seiner Predigtreise ach Spanıen, Bleibt aber belund dıe Untersuchung des Bodens unter dem Girabe r 1879, geschichte Spaniens warten mussen.

die 905 ausführlich beschrieben wird, hat tür gesunde Krritik diesen beiden ersien Bänden, sind sS1e ein dauerndes Denk-
das 1Ur bestätigt. Und kann INall der Legende VOIL den sıele mal der Schande für d1e iın unserer Presse viel sehr mıt
VarONes, dle ZzZuerst 1m Jahrh., allenfalls Einde des Jahrh., nachsıchtigem Schweigen behandelten Männer der Re-
bezeugt wird, ırgendeinen Wert beimessen, doch ZUI selben volution, WI1Ie s1e eın khrenmal für den edlen un gelehrten
eıt In (iallien und uch be] uns Rheinlande fast alle alten Verfasser sind.
Bischofskirchen entsprechende Legenden ausgebildet haben, deren onnn eußabsolute Ungeschichtlichkeit längst erwıesen st? Die Karte der
Hıspanıa apostolica, die dem Abschnitte beigegeben ıst, hat unter
diesen Umständen leider keinen Wert Principits obsta gılt uch

Wenn die dudosos al- Lottin, Odon, La heorie du Te Arbitre depulsfür die Nachgiebigkeıit Legenden.
gumentos auf 103 als los IMNas antıguos, Ian claros Anselme jJusqu’a  In YThomas d’Aquin, Ecole de 1 heo-
neben den enteramente SCLQUTOS des Jahrh. bezeichnet werden, logıe Saıint-Maxımın (Var) France Abbaye du Mont-Cesar
en I . In der abschließenden / usammenfassung des SaNzCh Louvain, 1929 (164 S, 89) Fr. I
Buches als Iradıcıon qQUC remonta al s1glo wiederkehren, Dom Lottin, der ıIn den letzten Jahren iıne Reihe wert-üuürchte iıch, daß spanısche Kompendien bald uUunNnseren VC’I" vollster Beıiträge ZUur Geschichte der allzemeiınen Moral 1mfasser als Kronzeugen fur die Geschichtlichkeit der Überlieferun-
gen heranzıehen werden, für dıie sıch verbürgen ıhm tern. liegt. | und Jahrh un! ebenso ZUfr ]_ıterargeschıichte der

Außerordentlich ınteressant und, bei der geringen Vertrautheit Scholastık veröftentlicht hat, behandelt in diesem Werke,
des Auslandes mıt den spanıschen F unden und der s1ı1e betreffen- das aus Artıkeln In der Revue 7 homitste hervorgegangen ıst,
den Literatur, besonders wichtig ist das mıt zahlreichen Abbildun- die Geschichte der Definition un! der T heorıie des freien
gCmH versehene letzte Kapıtel des Bandes, das ber die Uu- Willens VonNn Anselm bıs ] homas.
mentalen Denkmäler des alten Christentums ıIn Spanıen handelt:
Kirchengebäude, Mosaiken, Sarkophage, Inschriften und Werke der Er unterscheidet 1er Perioden der Eintwicklung. In der ersten,
Kleinkunst. E 1ne derartıge / usammenstellung und Verwertung der die bıs Präpositinus reicht, tauchen dıe verschiedenen Definitionen
bisherigen Funde gab bislang nıcht. Doch se1l MIr einıges we- von Augustıin, Boethius, Anselm, Bernard, Abaelard auf, die €eım
tattet bemerken. hon VOTL dem Kirchenfrieden sind regel- Lombarden ıhren Widerhall finden, und werden anknüpfende
rechte Kultgebäude errichtet worden. (zu 2973 Die Ableitung Probleme mehr gestellt als gelöst. Auch die Grundlage von Kaontro-
der christlichen Basılika VOIN antıken W ohnhause 304) äßt Versen und ırmıgen Auffassungen wird durch minder glückliche Aus-
sıch heute wohl aum och aufrechterhalten. Die Deutung der drücke be] Anselm, Abaelard, Petrus Lombardus gelegt. In der
Oranten als Ima subiendo al ctelo 339) ann iıch nıcht für zweıten Periode bis auf Philıppus Cancellarius bıldet sıch langsam
riıchtig halten. Das wird INa  — nıcht als Sıgel für den Namen der Iraktat über den frejen VWillen aus Definition, Sıtz der Frei-

heıt, ob 1m Verstand oder Wiıllen, Synderese, die Freiheit als solcheChristi bezeichnen dürtfen 343), sondern für das Kreuz.
414 wiırd das römische Bauwerk Von Centcelles, ın ländlicher werden behandelt. T räger des Fortschrittes sınd VOT lem Prä-

Eiinsamkeit e1INe Wegstunde VON ] arragona entfernt gelegen, ein- posıtınus, ılhelm Von Auzxerre, der clen ersten ] raktat über den
gehend besprochen. Es ist 1Ur wenıg bekannt, außerhalb Spanıens treien W illen geschaffen hat, und Roland VOon Cremona. In der
kaum, un: hört siıch wıe eın Märchen d da dort 1ne große dritten Periode bıs 1 homas xıbt Philippus Cancellarius durch die

Frage, ob der freıe VW ılle eıne einfache Fähigkeit oder eın HabitusAnlage des A  A Jahrhunderts, mıt eınem mosaiıkgeschmückten
Kuppelsaal VOINl der Größe etwa VON (ilovannı in Fonte sEl, der dıe Tätigkeit der Fähigkeit 198808 erleichtere, Anlaß eıner
Ravenna, mıt zahlreichen Annexbauten, deren Ruinen ımmer lang andauernden Kontroverse, der eXander vVon Hales,
noch mehrere Meter hoch Aaus dem Felde Albert, Odo Riıgaldi, Bonaventura lebhaften Anteil nehmen. Im

traumt und auf eıne systematısche Untersuchung wartet. Gegensatz Präpositinus verlegt W ilhelm die Freiheit VOTL allem
rst VOrLr nıcht langer Zeit hat MMal  \ gesorgt, daß die köstlichen in den Willen und bahnt dadurch Ine eue KRıchtung stellt
Mosaiken nıcht länger den Bauernjungen als Ziel ıhrer Übungen von NEUCM die Frage ach dem Wesen der Freiheit auf, verwirft
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ber AaUSs anselmıJjanıschen Gedanken heraus die „fexibilitas ad O Luber Conformitatum ), andere Quellen (Die beıden Ka-
posıtos actus” Aristoteles dringt jetzt In z eın durch dıe Be- nonisationsbullen Giregors Celano, Bonaventura, Eic-
griffe facultas un habitus und durch dıe Beziehung der Freiheit cleston) und dıe ONN- un: F esttagspredigten des An-
ZUr Geistigkeıit. Seit lexander wırd uch die Frage ach der
E.xistenz des treıen ıllens behandelt. In der vierten Periode tonıus: ferner SIDt ıne UÜbersicht über Gl1le Antonıuus-
ndlıch bıs 1 homas, der dıe bisherigen FProbleme aufgreift und lıteratur se1t dem 15 Jahrhundert bıs heute.
die Lösungen harmonisıeren sucht, ist der freıe Wille lıberum Es 308801 hervorgehoben werden, daß den seelischen
arbitrıum) weder Habıtus och 1ne VO: W/illen verschiedene Werdegang des Heıligen gul gezeichnet hat. Als feiner Beobachter
Fähigkeıt, sondern miıt dem W/illen iıdentisch:;: se1ne eıgenste Fählg- gibt seınem Bilde durch herangezogene Vergleiche rısche

Farben. S0 stellt den Heiligen miıt Franziskus als ogroßen Natur-keit 1st die Wahl \Die Wurzel der F reiheit lıegt In der verniunf-
Natur, der Eintscheidung des praktischen Urteıils, welcher Treund hın „„Alles, Was lebt, atmet, der grune alm und die

der Wılle folgt. 1 homas baut VOT allem die Unterscheidung Blume, s1e alle nehmen ıh eın und siınd ür ıh 1ne Quelle Jener
In tbertas exercılıu und ıbertas spectficationıs Aaus,. F reude, die nıcht In gleicher W eise und nıcht In dem gleichen

Die mıt osroßter Besonnenheit und Klarheit geführte
Maße allen Heıligen eıgen ist. In dieser Hınsıcht steht der Junge
Ferdinand geistig dem Franzıskus AUuUs Assısı sehr nahe, denn

Untersuchung, dıe, WI1IEe für diese Periode unbedingt Ci- uch der Franziskus verkehrte SCHOCN In seiner Jugend mıt der
ferderlich ist, In reichstem Maß handschrıftliches Maiteral Natur wW1e eın wahrer Freund und um faßte s1ie nıt herzlicher

brüderlicher 1 ..ebe, eıner Lebe, dle auf CGiott tußt und auf Ciottheranzıeht, kann als Muster einer nısterischen 1 homasınter-
pretation geiten. Cianz vorzüglıch ist auch che Darste!lung gerichtet ist.  s ‚och nıcht In allen Stücken sind sich AÄntonius und
der Entwicklung beı { homas selbst. Wenn 1Ch dıe Arbeıit Franziskus äahnlich: denn Ferdinand ahm nıemals den Ver-

gnugungen seiner Altersgenossen teil, während Franziskus die Füh-aber als Darstellung der GGesamtentwicklung auffasse,
runs der Jugend übernahm.urchte ich, daß b€l wenıg2er mıt der Sache V ertrauten leicht Die zeıtgeschichtlichen Bemerkungen und Ausschmückungen,ein VO Verfasser sei  bst nıcht beabsıichtigter Lırfolg eintrntt, dıe zuweilen eLiwWas weıt ausholen, (ragen ZUr Allgemeinver-daß Nan nämlıch ZULE Änsıcht kommt, { homas habe alle ständlichkeit der Diographie nıcht wenı12 bel Das Unterbringenbrauchbaren EF lemente der Oorzeit in selner Lehre veremigt mancher Eirläuterungen in den F’ußnoten ım JL exte würde der

uncl damıt einen definitiven Abschluß erreicht. Dle oleich Arbeit NUur VONn Vorteil SCWESCH seIN. In den Legenden erkennt
nach I homas wlieder einsetzenden ontroversen zeıgen, daß den geschichtlichen Kern und bringt der poetischen /utat des

Volkes 1E JEW1SSE Pijetät Wo dıe Legende mıt dendıes keineswegs der Hall Waäl ; zumal dıe Lehre VO Ver-
ältnıs zwischen iudicıum ultımo-practicum und W illensent- T atsachen In oMenbarem Wıderspruch steht, weıiß mıt kr1-
scheidung und Von dem Umfang der lıbertas specıficationıs tischem Sınn die ahrheit herauszustellen, wıe WIr bel Ezzelino

da Romano sehen. Die dreı schönen Legenden VO. göttlichenftanden bald Gegner.
in methodischer Hınsıcht ist ungemeın interessant Kınde, VO' der Biılokation In Limoges und VO.  v der Fischpredigt,

sehen, WI1Ie langsam un! unter welchen Mühsalen sıch Ideen
Cie mıt der Geschichte des Heılıgen verschmolzen un „geradezu
zm.x. Symbol des Heiligen geworden sind , werden 1M Wortlautentwickeln, die einer spateren Zeit als selbstverständlich VOI- cchlicht angeführt, ne daß s1e durch die Kıritik gleichsam ihrerkommen, un weiche Fruchtbarkeit anderseits ein einz1ıger Schönheit entkleidet werden, wWas uns recht angenehm berührt.

l@icuUuer Gedanke, der ın dıe Kontroverse hıneıin geworfen wiırd, Wır erhalten uch eınen ausführlichen Bericht über dıe T ätigkeit
oftmals verursacht. uch ıterarhıstorisch ist dıe AÄrbeıt nıcht des Heıligen ın Frankreich und eıne feinsinnıge Analyse seıner zeıt-

bestimmten Predigt- und Seelsorgstätigkeit. Hier se] die Tätigkeitohne Ertrag geblıeben. Robert VO:  — Mieelun hängt VO Lom-
barden ab ılhelm VoNn uxerre un Gottfrned VO  - Poitiers des AÄntonius als Anostel der Liebe hbesonders hervorgehoben
vVvon den Fragen des Stephan L.angton. Philippus Cancellarıus AÄntonius hat nämlıch das Sanze Jahr 230 hindurch Anteilnahme

dem Schicksal der kleinen Leute geweckt, die unter dem Koa-15 auch hler der Inspirator seıner Zezt. äßt Cll€ Sentenitae Dıtalısmus leiden hatten. Daher dürfte ın uUNnscCTECEN Jl agendivinıtalıs als Quelle des Lombarden erscheinen. Kıchtiger
Ist F auch nach den hıer einschlägigen J exten, ohl das

noch mehr Volkstümlichkeit gewınnen als bisher. Beherzigend
sind Cie Schlußwoaorte: ‚„‚AÄntonıius gehort jenen Gestalten, die,umgekehrte Verhältnıs. 1e] eingehendere Behandlung hätte Hrennspiegel iıhres Z eitalters, die Not iıhrer Umwelt auf.Rıchard Fishacre verdıent, der die Frage nach Definition, sESOYZCN haben uUun: das ausstrahlen, wonach ıne jede eıt und
uch lechzt: Das brennende Feuer heißer (jiottes- undF.xistenz, Verhältnis Konkurs, CGinade, göttlichem Vorher-

wıissen und goöttlicher Vorsehung ausgezeichnet behandelt Nächstenliebe.‘“‘
muß heißen, daß St Franzıiskus 1M Dome Rufıno,Rom Fr Pelster S:} un: nıcht In der Kırche St Georg getauft wurde.

Paderborn. Ferdinand Doelle OF
Wılk, Dr. Karl, Pfarrer, Der heilige Antonius von ua

Eıne Lebensbeschreibung. Breslau, Aderholz’ Buchhand-
lung, 951 (188 8°) 4, Lw. 550 Lampen, W’ De causalıtate sacramentorum uUuxta

scholam Franciscanam. | F lor. atr. Fasc. XAXVI.] Bonn,
Hanstein, 1931 (60 gT. 0°) V1 2,80Die Ärbeit Wıilks ist ine allgemeinverständliche AÄn-

tenı1usblographie, die auf gut wiıssenschaftlicher Grundlage Ill der spekulatıven Eirklärung der Wirksamkeit der
aufgebaut ist stelit den Heıligen in seine Leit hınem Sakramente, dıe seıt der Frühscholastik als Kernstück des
und erklärt auch das ırken d€S Heılıgen AUS seiner Zeit kath Sakramentsbegriffes INns theologische Bewußtsein BC-heraus. Die Arbeit xylıedert sıch in vier Bücher: In der treten War, gingen die scholastischen 1 heologen bald g-Stille und Abgeschiedenheıt. Die öffentliche ırksam- rennte Wege, die bıs heute noch nıcht zusammengemündetkeit des Antonius. Persönliche Vorzüge und Fgen- sind. legt 1 exte VOor, AUSs denen sıch die Stellungnahmeschaften des AÄntonıius. Nachruhm. Der Antonius der franziıskanıschen Schule erg1bt, nämlıch VOoN Alexander
ebt ult des Heıligen. In der FEinleitung gıbt W ıIne Von ales (Sum th Bonaventura (IV ent
vollständige Übersicht über die Bıographen Ges Heilıgen dist. A und 111 ent dist. A() dub II1),(Legenda prıma, Joh Kıgauld, Benignitas, Fıiorentina), dıe Kıchard Von Mediavılla (IV ent dıst Aa.
Chroniken (Barthol!lomäus Von J rıent, Liber Miraculorum, Wılhelm VO:  — Ware (IV ent dıst l und Duns Scotus
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(Op Ox dıst. | Be! cer Herstellung des drängen, stark hervortritt und eINe mächtige Bewegung be-
T extes SIng mıt Recht von den besten Druckausgaben zeichnet? Hat sıch eiwa AUuUSs lıterarıschen Quellen WIE Ihomas
AUS un! ZO2 einıge als ZuL bekannte Hss Rate. Er die „‚DBewegung‘“ entzundet? Ist diese nıcht vielmehr In einem

!ebendigen Kre15 VonNn Gottesmännern entstanden, die dann uch aufkonnte dadurch den LText verschıiedentlich verbessern und iiıterarıschen Weg für ıhre: Ideen warben? Welches ist das Ver-hm ine orm geben, dıe, ohne mıt einem oroßen Apparat
belastet se1N, doch gewWlsse textkritische Finblicke hältnıs VOoOoN Gottesfreundschaft und weltlicher Minne und ZUT

gewährt. mystıschen Bewegung anderseıts? Welches dıe Beziehungen cler
Gottesfreunde untereinander und ıhr Wirken In der Welt?Die Auswahl der Texte ist für ıne V erwendung

semmnarıstischen Übungen gunstıg. Die vorgelegten Stücke So lehrreich Clie literarıschen Aufschlüsse sind, INan VelI-
mıßt Clle Ausblicke auf die Kulturgeschichte 1m allgememnen.ühren tief In das wichtige Problem der Sakramenten-

kausalıtät eın un lassen zugleıch erkennen, mıt welcher i .uzern. Otto Karrer.
Gründlichkeit die Scholastik solche Fragen behandelt nat
Dle verschiedene Beurteiulung, welche dıe Stellungnahme der Keussen, Hermann, Die atirıke der Univers:ıtät Koln.Franziskanertheologen hıs heute gefunden hat 91bteinleitend ıne ute Übersicht spornt eigener Prüfunz | Publikationen der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde,

111 Nachträge 015 und Registerd die unschwer dem KResultat gelangen wiırd, daß dl" Band und Bonn, eter Hanstein, 1931 103 ST 8°)franziskanische Schule War die unmıttelbare physische 60
Gnadenwirksamkeit ablehnt, aber sıch nıcht mı1t eiıner bloß
okkasıonellen, unergentlıchen auch nıcht mıt einer Als In dieser Zeitschrift (29 |19530] 201 ff.) dıe

zweıte Auflage des ersten Bandes Von Keussens Kölner Uhn-moralischen Ursächlichkeit der Sakramente begnügt. S59 versıtätsmatrıkel und damıt dle Vollendung des Textdruckeswiırd das Heftchen VOon selbst einer Kechtfertigung der
Schule. Es drängt sıch der Wunsch nach eiıner ahnlichen hıs ZUuU vorgesehenen Jahre 1559 angezeıgt wurde, schloß

Che Besprechung miıt tolgendem unsche: ‚‚Freilich kannZusammenstellung t+homistischer Stücke auf der 426 Reichtum an * Werten, Cier sıch In beiden Bänden
Regensburg. Lan für die Kırchen-, Ordens-, Kultur- un: Famıilıengeschichte

wıe fur dıe Heimatkunde vorfindet, YST recht gehoben
werden, wWenNnn der drıtte, für beıde 4 extbände gemeıInsameL genter, K Gottesireundschafit. Die Lehre VO) der CGiottes-

freundschaft In der Mystik des 12 13 Jahrh Augsburg, Kegisterband vorliegt. Die muühe- und entsagungsvolle Ar-
Falser. 1930 (339 gT. 8°) 18; gbd 20 heıt, cdıe gerade verlangt, darf INSO orößerer Dankbarkeit

be] den Benützern der Matrıikel sıcher se1n.  e
Schneller als Man erwarten durfte, kann nunmehr dieserEiine Preisaufgabe der Münchener theol Fakultät, che

mıt Unterstützung der deutschen Notgemeıinschaft gedruckt ank unemngeschränkt ZU. Ausdruck gelangen, einma|
wurde, äßt etwas selten Bedeutungsvolles erwarten Was gegenüber der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde,
der Untertite] verheißt, hat erf gehalten und kritische die TOLZ der erheblichen Abnahme ihrer Mıttel den k ost-
Vergleiche Al die AÄdresse der Notgemeinschaft gehören spieligen Druck des umfangreıichen Bandes In unserer Not-
andere Stelle. eıt ermöglıchte, VOL allem aber gegenüber dem Verfasser,

Wır erfahren, WIe die Blütezeit der Scholastık über der damıt ein Werk krönt, das sıch In hohen Ehren seinen
Freundschaft zwischen Ciott un: Menschen denkt, S1E phılo- früheren Arbeıiten ‚Ur rheinıschen Geschichte anreihen darf
sophisch un: theologisch begründet un: für relig1öse Er- Der erste Teıil UNsSCcTES Bandes 1efert überraschend reiche
bauung verwertert. Eis kommen 1n sorgfältizen Auszügen und Nachträge ZUr Matrıkel. Hier werden 2077 Studenten verzeichnet
Beurteilungen besonders folgende utoren Wort: für die 3—124}; die ZW aar In der Matrikel nıcht vorkommen,
wıssenschaftliche Lehre der autf sıch ber Q us anderen Quellen (Dekanatsbüchern, Rotuli, Auf-
Arıistoteles un Pseudo-Dionysius fußend, carılas un amı- zeichnungen der Orden und Matrikeln anderer Universitäten) als

Angehörige des Stuchum generale ıIn öln nachweisen lassen.cılıa gleichsetzt, fur Cile Firbauung der schottische /ister-
zıenser der Klassiker der Das Kernstück des Bandes esteht In Cdem alphabetischen
Freundschaft, für die Verbindung von Waissenschaft lllld Hauptregister, das fast ausend Seiten umfaßt 25Hier annn nunmehr bequem cie run: 20 000 Dozenten undLeben der deutsche Dominikaner | w den Grabmann Studenten aufsuchen, a1ıe In den Jahren 1389—15 ZUTr Kölnerals erf des (früher 1 homas zugeschriebenen) I raktats Hochschule gezählt haben Doch mit dem alphabetischen Nach-‚„„De diılectione Dei el HroXImML festgestellt hat einander der Namen hat sıch eussen nıcht begnügt; se1ne ArbeitDer Gegenstand und che Behandlungsweise der Vor- dıent mıt nıchten allein der eLWAas Ar aufgeblähten SO$., Familien-
Jagen führte einer schönen Verbindung VO  - wiıssenschaft- forschung. Was se1ıne Matrıkelausgabe vorteilhaft VOT ahnlichen
liıcher E.rörterung un: Eirbauung durch den erf selbst. In Unternehmungen auszeichnete, das hat uch ın dieses Haupt-
wıissenschaftlicher Hınsıcht bleiben freilich ıne Reihe VONN regıster und drei Nebenverzeichnisse hıneingearbeitet. Ich meıne
Fragen offen. dıe überaus reichen Anmerkungen, diıe tast jedem Namen der

Matrıkel und der obengenannten Nachträge beifügt, die sich manch-
Inwieweit stehen WITr mıt den behandelten Autoren der mal einer törmlichen Biographie In Stichworten erweıtern, VO!]  ‚en |

geschichtlichen Wurzel der „Gottesfreund-Bewegung“? den meısten der jJungen Leute ber wenıgstens das 1Ne der andere
Ausführungen ber CGiottesfreundschaft finden sıch In allen Jahr- Latum Aaus dem spateren Leben angeben. Diese Eirläuterungen sınd
hunderten. Die dominierende Ehrfurchtshaltung der Urchristenheit U1INSO wertvoller, als S1e zunächst nıicht auf dem gedruckten chrıft-
VOT dem Kyrıios Christus schließt schon in den ersten Jahrhunderten LiUum beruhen, sondern me1st ungedruckten Archivalien eninommen
Zartere Motive, kühne Brautschaftsmotive, In den den sind, dıe der erf In mehr als VierzZ1g Jahren der erstie Band
Salomons, nıcht A US, dıe WIE: ıne Vorwegnahme des ‚Hohen erschıen In erster Auflage bereıts 18972 ıIn ems1iger, umsichtigerLiedes‘‘ bei Bernhard erscheinen. Wie ber kommt CS, da ım 5ammelarbeit zusammengeftragen hat. Dadurch, daß diese Angabenund besonders 1n den germanıschen Ländern VON der uch In das Register eingeordnet sınd, entstehen verschiedenen
Schweiz hıs Schottland un Skandinavien das F reundschafts- Stellen systematısche UÜbersichten über dıe verschiedenartigstensymbol, hne die andern Eirlebnisweisen und Symbole VCI-= Ämter und deren Inhaber AaUuUs der eıt Von 1380915 BCSOII-
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ers ergiebig 1st der Lirtrag natürlich für öln 18—646), die theologische Fnleitungslehre, dem Gebrauch der
dessen kiırchliche Organısatıon sıch hıer mıt 1ner Unmenge Zeit entsprechend die ILehre VO Charakter der T’heologıie
VON <CuenN Angaben widerspiegelt. Da treten nıcht 1Ur die EI vAn als Wiıssenschaft, VOIl ıhrem Gegenstand und ıhrem 7 weck
bischöfe auf und dıe Dombherren, sondern uch iıhre Beamten D1e Bedeutung dies Alphons VO  — 'Toledo lıegt nıcht gerade
(Generalvıkar, Offizial, Kanzler, Siegler), nicht 1Ur die großen in theologıischer Origmalıtät un! JT1efe, sondern VOLr allem
Stiftskirchen, sondern uch Cıe Stadtpfarreien, dıe alten Klöster darın, daß einer der verbreitesten KRepräsentanten der
gul WI1E dle eTEN K onvente. (ierade die kirchliche Verfassungs-
geschichte des Rheinlandes hat 1er och viele Funde machen Augustinerschule Wafl, cıe 1iIm Jahrh miıt Skotisten Uun!:
und Anregungen Forschungen entgegenzunehmen, Nemuinalısten Bedeutung rvalıisıerte un!: auch unier den

Lehrern AaUus dem Weltklerus WIe beı Heıinrich VOIl OytaDre:  1 kleinere, ber nıcht mınder aufschlußreiche T )bersichten
bilden den Schlußteil des Werkes. Im Register der Uhniversitäten und Marsılius VONN Inghen starken Anklang fand Weıl

1081—1092) wiırd zunächst die Kölner Hochschule In iıhrer Alphons sıch mit den AÄnsıchten eınes ogroßen Teiles seıner
ÖOrganısatıon und deren ] rägern behandelt In einer zweıten Uhnter- Z eıtgenossen auseinandersetzt un! dabe] deren Namen
abteilung folgen dıe Namen derjenıgen Universitäten, miıt denen
öln durch den Austausch VON Professoren und Scholaren In Ver- nenntT, ist sein Werk ıterarhistorisch VOIN hohem Interesse.

bındung stand. Das Regiıster der Orden 1093—1096) be- behandelt 1mM ersten Teıl, nach einem UÜberblick über
richtet VOIl dem Anteil der zahlreichen K losterverbände dem die Lebensdaten, das Schrifttum des Alphons: den K om-
Universitätsbetrieb des Spät- und Nachmittelalters, wobeı den mentar De anıma hıer vermık&t Nan eın F.ingehen auftf
Lominikanern deutlich dı F ührung zukommt. en guten Ab-
schluß 1m Vollsinne des Wortes und Wertes hildet das Kegiıster die Eichtheitsfrage un! die Eirklärung des ersten Buches

der Sentenzen. Mıt vollem Recht sieht 1Im Sentenzen-der Hözesen RE 1053), aQus d‘enen dıe Studenten her- kommentar nıcht den unmmıitelbaren Nıederschlag der Vor-
stammten, d1e ach öln ZCN. Hlel' 1st allerdings das Eirzbistum
Köln miıt seinen Nachbardiözesen (Lüttich T ournaı, ambraı, lesung VON 1 245, sondern ıne sorgfältige Bearbeıtung der
Utrecht, Münster, Paderborn, Maınz und Trier) ausgeschieden ersten Nıederschrift. Incıpıt HrIMUS sentencıarum lıber
worden: deren Angehörıge sınd In anschaulichen T abellen 1m ‚‚editus‘ un:! ectlura ‚edita ‘ heißt auscrücklich In
ersten Bande 1[/07=. 189° besonders eingehend behandelt. So Cod 250 T oulouse (saec. 14) stammen nach
gelangt In diesem Register che Fernwirkung der Kölner Ima mater Analogie anderer E.ditionen, JS des Petrus Aureoli
ZU] Ausdruck, die SIC. ber SalNzZ E.uropa erstreckte, Vom höchsten die anc] den T exten angegebenen utoren vom
Norden (Dänemark, Schweden, Norwegen, Finnland) bıs ach
talıen, VOoNn Ungarn und Dalmatien hıs ach Spanıen. K\HZ! WEel Verfasser selbst. Vlıt besonderer Sorgfalt 1ıst diesen VE

aten nachgegangen und hat dıeselben nach utoren C“mittelalterliche Geistesgeschichte stuclieren will, WITF' gerade In ordnet verzeichnet. Aus iıhnen gewınnt INall 1ne Übersichtdıesen dreı Nebenregistern zuverlässige Wegweıiser In teilweise och
unerschlossenes Neuland begrüßen mussen. der damals angesehenen Lehrer und Schulen. Nur beıi-

stiımmen kann INa  e auch ın selıner Auffassung der Prin-So ıst das Matrikelwerk Keussens nunmehr abgeschlossen, cCIpIa, d1e siıch auf Grund der Principia des Ihomas VOoONnvollendet, wI1e kaum ıne andere Universität für sıch in
Anspruch nehmen kann. Und doch ist für den Verfasser, Straßburg gebildet hat Ich habe jeselbe einmal kurz als

ıne disputatio inter absentes bezeichnet. Der eine rın-der 1m nächsten Jahre dıe Siebzig erreicht. noch nıcht Feler- zıplant beschäftigt sich rnıtisch mıt cdden VO  - seinem Vor-abend Als berufener Fachmann WwIeEe keıin zweıter arbeitet
eıner Geschichte der Kölner Hochschule. Möge uns ganger aufgeworfenen Fragen USW. UÜbrigens gıbt solcher

auch dieses Werk noch schenken dürfen! Principia, dıe mehr schulgeschichtliche als eigentlich wI1ssen-
schaftliıche Bedeutung haben, ine oroße Menge VO'  -Breslau-. Franz Gescher. Vorillon, Dionysıius CisterciensIis, Bonsemblantis, Peter VO  .

Candıa, Johann Van Waes. Aus den Darlegungen des
Kürzınger, Josef, ONSus Vargas Toletanus un zweıten Teeıles, In denen den Conclusiones des folgt,

theoilogische Einleitungslehre. Eın Beitrag ZUTr Geschichte erg1ibt sıch, daß Alphons In den Fragen über das Wesen der
der Scholastik ım 14 Jahrhundert | Beiträge ZUT Geschichte der T'heologıe un iıhren Gegenstand 1m wesentlichen den
Philosophie und 1 heologie des Mittelalters. Band XXIIL, eft Standpunkt des Ordenslehrers Aegıdıus VO:  > Rom vertrıtt.3263 Münster, Aschendorff, 930 (XVI 230 89)

10,85 Da die gegnerischen Ansıchten weitgehend darstellt, g-
wıinnt an übrigens In diesem eıl einen gu Einblick In

Erfreulicherweise mehren sıch die Arbeiten ZUC 1 heo- die damalıge Lage der Probleme. Besondere Anerkennung
logie des spateren Jahrhunderts, das War ınnerem verdient dıe ungemeın flüssıze un!: leicht esbare Sprache.
Wert hınter dem 13 Jahrhundert zurückstehen muß, das Das Werk bietet somıt ıne wirklich nützliche Eıinführung
aber trotzdem In der theologischen Problemstellung manches In die scholastischen utoren die Mıtte des Jahr-
Neue bletet un!: d1e Vorstufe der NEUECIEN ] heologie ist. Zu hunderts.
den höchst wertvollen Arbeiten VOoNn Lang über die Wege Abgesehen Von einıgen wenı1g bedeutenden Unrichtigkeiten,der Glaubensbegründung be] den Scholastikern des Jahr- dıe MI1r auffielen, möchte ich auf den einen der andern Punkt
hunderts un! den für den Historiker NCUEC Wege weisenden hinweisen, der bei ähnlichen Arbeiten vielleicht mıt Nutzen be-
Studien Von Schwamm über das göttliche Vorherwissen achtet werden ann, hat mıt großem Fleiß dıe einschlägıige
be] Johannes de Rıpa und andern Scholastikern der Zeit g- Ordensliteratur gesammelt München bot dazu mehr als ırgend

eın anderer Ort ın Deutschland Gelegenheıt. ber INan SCsellt sıch dıese Arbeıt über den Augustinertheologen un!
wınnt 1Jler und da den Eiindruck, als stehe der erf der kritischenspateren Erzbischof Von Sevilla Alfonsus T’oletanus, clen

Begleiter des allmächtigen Kardınals Albornoz auf des- Auswertung dieser Literatur etwas ılflos gegenüber. err hätte
scnh ıtalienischer Legatıon. Dieselbe Ist Aaus eıner Miin- Zzuerst eINe Arbeit geleistet werden müussen, WIe S1e Ehhrle für die

englische bro-bibliographische L.iteratur der Scholastik und Xibertachener Dissertation erwachsen un behandel!t nach einem für Jene des Karmeliterordens getlan haben Reihenfolge, Abhängig-für derartige Arbeiten gul erprobtem Schema Zuerst die keit und Wert der Augustinerliteratur WAar wenı1gstens den
biographische und ıterarhistorische Seıte, 1mM zweıten Grundzügen festzulegen. So 1st der Name Alfonsus T1 oletanus

durch zeıtgenössısche Dokumente festgelegt, ‚benso der Name desTeıile einen Punkt Aaus dem Lehrgebäude herauszugreıfen,
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Vaters Fernandus und nıcht Joannes Alphonsı. Woher ber die Be- Behaupturig Sturms, gebe In Zan Deutschland keinen
ZEUSZUNG für Vargas? Ist dies 1ne Verwechslung mıt dem andern Bıschof, der den Anforderungen des kanonischen Rechtes
Begleiter des Albornoz, Alphonsus Vargas? Sınd terner dıe: Angaben
des Corvalan ‚;ber dıe Familie treıe Phantasiegebilde der doku- entspräche, weıst Cochlaeus W ar zurück, aber hütet sıch

wohlweıislich mehr über s1e bn’ nachdem selbst durch
mentarısch beglaubigt? DI€ Angabe ferner der Ordenshıistoriker, anderthalb Jahrzehnte trübe Eirfahrungen mıt iıhnen gemachtda Alphons Jahre In Parıs gelehrt habe. ıst tür jeden Kenner und sıch in vertraulichen Briefen offen darüber ausgesprochender Verhältnisse völlig unglaublıch. Die Ordensmagıstrı wechselten
sehr chnell uch dıe übrıge Literatur ist sehr feißıg Uusam- hatte Es ist auch eın schlechter ] rost, WenNnn bald darauf
mengestellt. Ich habe mich ber doch mehr als einmal gefragt, emphatisch behauptet, der deutsche E,piskopat könne den
Cu bono? Wäre nıcht in teuren Z eiten besser, ILUI die Vergleich mıt dem französischen sehr ohl aushalten S 30)
L.iteratur anzugeben, dıe für das behandelte I hema wirklich VON Im Eiinzelnen: Ist dıe Dittrich (Contarın1 369 2)
Wert st » /.umal dem wenıger mıt der Sache vertrauten Lieser zıtıerte Ausgabe des Sturmschen Sendschreibens AaUus dem Jahre
würde adurch mancher Zeitverlust TSpart. Wer sucht f E ın 1538 die Cochlaeus doch wahrscheinlich vorgelegen hat, In
einem solchen Werk cdıe Sanz andere Fragen behandelnde neueste Deutschland nıcht vorhanden? Zu 28, Anm Poles Pro-
Literatur ber theologische Eirkenntnis 225) der IT homasaus- zeß War geplant, aber och nıcht eröftnet. /Zu 21 Mıt „Luth.
gaben, e Wulf und Denzinger-Bannwart? Eindlich za  ware bei 1ıb. ad eccle. NNo0o 530° kann doch NUT die Vermahnung
Angabe der F ragenverzeıichnisse Aaus dem 14 Jahrh und der Au- die Geıistlichen, versammelt auf dem Reichstag Augsburg
oren eın Doppeltes wünschen. Der Wortlaut der Hauptfragen (Kawerau, Schr.-Verz. Nr. 354), gemeınnt se1n.
1St sehr oft fast und wenı1g bezeichnend. Es ware  l daher
besser, W C] dıe Conclustones, In denen die Ansıchten des T ext, Stellennachweise un Register sınd mıt der beım
Verfassers niedergelegt sind, gäbe, falls die Raumfrage hıer eın üblichen Sorgfalt und Ausführlichkeit gearbeıtet.
Veto einlegt. Belm Prolog hat 1€e5 uch durchgeführt. /.wei- Breslau.
tens scheıint nützlıcher, dıe angeführten Namen nıcht sehr _ Hubert Jedın
systematisch ordnen, als be] jeder ] hese dıe /:ıtatıonen
zugeben. Man gewınnt dadurch eınen besseren Überblick über cie Lütgert, Wiılhelm, Das nde des Idealismus 1m Zeitalter
für die einzelnen Probleme wichtigen Autoren. Bismareks. Gütersloh, Bertelsmann, 1930 (XIV, 480
möchte dem K ommentar des Johann Vall Waes schließen,
da Alphons 1Nne LEirklärung aller Bücher des Lombarden gT. 80) 16; Lw.
faßt habe [ )as geht nıcht. Vor Jahren habe iıch sämtlıche In der Das Buch ist in wel Ausgäben‚ einmal, wI1e Clie
Eirfurter Hs vorkommenden Namen notiert. Johann benutzt LUT ] ıtelfassung über Ciesen Zeılen besagt, ganZ selbständıg,
1 ersten Buch Alphons, 1m zweıten dagegen wiırd I1LUT einmal daneben auch als vierter und Schlußband VoNn Lütgerts Werk

80r auf ıhn verwlesen. H 1eTr herrschen Uranı  'Uus
und der ONaCNuUus ( Johannes de Mericurla) ; 1m drıtten Buch gibt » ıe Relıgi0on des deutschen Idealismus und ıhr Ende«
der gleiche ONachus den Ton all; 1m vierten I )urandus und 023 erschienen. Es hat sich ZUr Aufgabe gesetzlL, die
Bonaventura. Inbetreff des Verfassers des Liber Hropugnatorius geistigen un! kulturellen Hıntergründe des / eaitalters Biıs-

marcks In Deutschland aufzuhellen, und War einer be-conira Joannem Scolum ist Sagcall, daß och ın der
Anm 44 aNngeZOSCNECN Stelle nıcht meıne Aufstellung des I1 homas stimmten Einstellung heraus und mıt einem bestimmten 1el
VO:  e} Sutton als Verfasser bestreitet, sondern VO!  — 1ner nıcht miıt dem Die Eimstellung besteht darın, daß einerseıts 1m einzelnen g-
Liber zusammenhängenden Quaestio andelt. Schmaus Sa: In zeıgt un: belegt werden soll, wıe der deutsche Idealismus
selner Untersuchung ber den Liber propugnatorius, als Verfasser
bleibe aum eINn anderer als I1 homas Sutton übrıg. Wır können mıt dem fortschreitenden | Jahrhundert allmählich In Ver-

fall geraten un wIı1e d1e ıhn anschließende LEirweckungs-ıhn Iso belassen, solange nıcht entscheidende Gegengründe, die bıs theologıie verebbt ist, und daß anderseıts die Eiinwirkungenheute durchaus fehlen, erbracht sınd. aufgewiesen werden ollen, die dieser Auflösungsprozeß auf
Rom Fr Pelster S:} dıie polıtische und allgemeine Kulturlage, dıe protestantische

T’heologie, die inneren Verhältnisse un! dıe Seelenhaltung
der E.unzelnen In der protestantischen Kırche gehabt hat

Walter, Hılarius OS Joannes Cochlaeus, equi- 1e] des Bandes ist, zeigen, daß In dem VOon ıhm be-
atıs discussio consilio delectorum cardinalium handelten / aitalter ‚„n jeder Beziehung dle Giründe unserelr
(1538) Corpus Catholicorum Münster, Aschendorff, heutigen Lage, unserer Schwäche un: uUuNnseIer Krf“ liegen1931 ST 8°9) 2,85 S IX) mıt anderen Worten, daß der rund nıcht NUur

Die vorliegende, VO  — Walter NeUu herausgeéebene Coch- der reliz1ösen Krisıs der Gegenwart 1m deutschen Idealismus
laeusflugschrift beschäftigt siıch mıt dem berühmten (C3ut- liegt (vgl 446)
achten der von Paul [E 1m Jahre 536 eingesetzten Reform- In großangelegter Durchführung seınes 'Themas dıs-
koemmıissıon leider viel wen1g, mehr aber mıt dem kutiert Lütgert, VOoO  — Bismarcks persönlicher Eintwicklung un!
Sendschreiben des Straßburgers Johannes Sturm, das dieser ıIn scharfem Gegensatz ZU Idealismus stehendem politischen
se1ner durch ıne Indiskretion möglıch gewordenen Ausgabe Realismus ausgehend, das Aufkommen und dıe Aus-
des geheimen (iutachtens vorangestellt hatte Sıe bringt also wirkungen VOINN Sozialısmus un!: Darwinısmus, Posıtivismus
nıcht die Stellungnahme des Cochlaeus den Vorschlägen und Pessimismus, Cll€ /Zurückdrängung des Neuhumanısmus,
der römischen Reformer. sondern ıne Krıtik Sturms. Immer- die Begleitumstände des Kulturkampfs, das Auftreten
hın enthält sSIe manches emerkenswerte. So 5ßt Cochlaeus Nietzsches und dıe Literaturrevolution seıt nde der achtziger
S dle ohnehın aussichtslose Forderung, die Prote- Jahre, die Fortentwicklung der protestantischen T’heologie
tanten mußten VOL dem Konzıil d1e bisher In Besıtz CNOIN- unter dem Einfluß Rıitschls, das kırchlich-gesellschaftliche

Kırchengüter zurückgeben, War allen, hetrachtet 1€s Leben zwischen 1870 un! 900 be] uns Dle Wirkungen
aber als außerstes /ugeständnıis S 18) Eir billıgt das Ver- des vom ert mıt Recht früheren Annahmen entgegen AUuUs

bot der Colloquien des Eirasmus für den Schulgebrauc! der Aufklärung abgeleıteten Idealismus sollten Ja bıs SM
(S und erwartet anscheinend Vo Konzıl ıne Er- alle Verzweıigungen des Volkslebens hineim verfolgt

werden S 446)leichterung bzw. dıe Aufhebung des Coelibats S 23) Die
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Dennoch 1st der Band der die vielseıtigen, sıch durch ylatte Segarra, F rancıscus, De identitaie COrp mortfalıs
Beweglichkeit des Stils auszeichnenden, Jler freilich ein wen12 et COrNOorIS resurgentis. Disputatio theologica. Madrıd,
konstruktiv, dort als subjektiv ausgewähltes /.itatenmosaık wiırkenden ‚„„‚Razön F “’ 1929 Z48: FZS)
Ausführungen einschließlich derjenıgen ZUTr Kultur- und Geschichts-
philosophıie, 7AUdE Literatur-, Sozjal- und Wirtschaftsgeschichte SOWI1Ee ber die Identität C1€S Auferstehungsleibes mıt dem L.elbe
ZU. k ortschreıiten der Naturwissenschaften zusammenhält, das theo- des ebenden un sterbenden iırdischen Menschen gehen dle
logisch-philosophische geblieben, Mag uch 1U das eine Mal
straff, das andere Mal desto 1086!' geknüpft se1n. Werden dıe VCI1- Auffassungen der 1 heologen heutigentags nıcht wenıg AUS-

einander. Dle eine, ogrößere (Gruppe ordert für che VOo.schiedenen Strömungen und Richtungen uch einerse1ts auf ıhre
Dogma gelehrte Auferstehung der Toten die numerischerelatıve entwicklungsgeschichtliche Berechtigung hın behandelt.

erfolgt doch anderseıts Auffassungen, dıe VO!]  e christlichen Identität nıcht 11UX der individuellen geistigen Seele, auch
CGirundsätzen und christlichem enken betonten Abstand nehmen, nıcht NUur Clie Icdenthität des Menschen un: des menschlichen
eıne offene Kritik S5o auf eine sanfte, sich ber sachlich durch- Körpers, sondern außerdem die numerische Identität der Von
setzende und für dıe Verteidigung des christlichen Standpunkts der Seele erNeut informıerenden aterıie miıt Jener Ma-
vorbildliche Art den philosophischen Meinungen W ilhelm ter1e, d1e 1m irdischen Leben VO  — ebendieser Seele informiert
Dialtheys DA E rückhaltlos deutlich der Nıedergangs- DEWESCH Warlr D1e andere Gruppe, deren Grundgedankenphilosophıe des Pessimısmus 279 f er auf umfTfassende,

ZUerst VOIN Durandus VON Saınt Pourcaın vertireten wurden,den verschiedensten Fachgruppen zugehörıge, oft der behandelten
eıt selbst entstammende und alles andere als bequem Weg  n hält dafür, genuge für dle Idenhität des Auferstehungs-
gelegene literarısche Quellen gestutzte Nachweis Lütgerts, da der leıhbes Im Sınne des Dogmas, W CN vVon der iıdentisch D
Idealismus i1im Z eitalter der deutschen kinigung innerlich zermürbt bliebenen gelstigen Seele Materıe 11CUu

wWar und daß als philosophisches System und geschichtliche Be- informiıert werde;: eine _ ‚,materielle”” Identität 1m Sınne der
WEZUNZ seınen eıgenen Mängeln zugrunde YESANSCH 1st, 1st ın numeriıischen Identität der aterie sel nıcht erforderlich. Als
diıeser Begründung und mıt den meılsten der beigebrachten Funzel-
heıten NEeEU,.

Vertreter dieser Auffassung selen unfer den I heologen des
neunzehnten Jahrhunderts Laforet, Hettinger un! Schell,Angesichts der Jüngst wieder in Fluß gekommenen De- unter denen des zwanzıgsten Jahrhunderts Billot

batte über den Fıinfluß des deutschen Idealismus auf cie (Quaestiones de noviıssımMIs. * Rom 1905; 148 —__ ] 63);,deutsche katholische T’heologıe der Fkrühzeıt des Jahr Hugueny (Critique el Catholique 1{1 IL, Parı:  5  &
hunderts Mas dıe Freststeilung interessieren, daß be1 Lütgert 914:; 59—5364) und Michel (Les fins dernieres, T arıs
Verbindungsfäden ZUr katholischen I heologie der Jahr 929; 1 38 genannt In der vorlıegenden Schrift sucht
kundertmitte un: der zweıten Jahrhunderthälfte nıcht der spanısche Jesult Fr Segarra, Professor Ignatiuskolleg
1 sınd, sel denn, daß eın Daal Müchtige Vergleiche In Sarrıa, Clie erstgenannte Liehre, d1e iıne ‚‚materijelle‘ den-
als SO]ChC gelten sollen Dle katholische Kirche ıst nıcht a1= hitat des Auferstehungsleibes mıt dem iırdıschen Leibe ordert,
ine Potenz des deutschen Geisteslebens, sondern fast NUfL rechtfertigen. Daß dies Buch ıIn gefälligem c1ceronılanı-
als cıe Festung gewerteLlt, cdieren Firstürmung siıch Bismarck schem Lateıin geschrıeben ist, sS€1 zleich lobend erwähnt.
1Im Kulturkampf ohne Eirfolg versuchte. ‚„„Daß relıg1öse
Mächte weder mıt Gewalt noch mıt Aufklärung beherr- Segarra geht VOo  — dem zweıtellos richtigen Satze AaUSsS:!: die

Frage nach der Natur des Auferstehungsleibes se1 keine reinschen sınd, wußten Bismarck und seine Bundesgenossen
nicht““ S {15 Der Kulturkampf wurde ‚„eıne AÄuseıin- phiılosophische, sondern wesentlıch ıne theologische Frage

un musse daher 1Im l .uıchte der Offenbarungswahrheit ent-andersetzung ‘ „nıcht 1Ur mıt der katholischen Kirche, schieden werden. Die Offenbarungswahrheit aber ist Aaus derdern mıt jeder christlichen Autorität un: T radition“ (S 838)
Von den katholikengegnerischen politischen Gruppen sahen Glaubensnorm,; der I_ ehre also des kirchlichen Magisteriums,

un! Aaus den Glaubensquellen, Schrift un: ] radıtion, alsodıe Altlıberalen ‚„‚den Kulturkamp{f als einen Kamp{f der
Auftklärung dle relig16se Rückständigkeit” A, wäh- auf dem Wege der Autorität und mıt den Methoden der
rend sıch che Nationalliberalen ‚‚als Vertreter des deutschen pösıtıven Theologie festzustellen. Die spekulative Ver-

arbeıtung, Deutung un Vertiefung mıiıttelst phiılosophischerIdealismus fühlten“‘ (S /0) Man wiırd dıie meısten Aus-
führungen des Verfassers auch Z.UT Kulturkampffrage VeI- Begrıffe und Sätze hat In der Theologie Von dem auszugehen

und beständig das 1Im Auge behalten, W as Aaus den eigent-ständnısvoll und anregend NneNnNen und iıhm für seın reiches
einschlägiges Materıal ankbar seın dürfen Anderseıits 1Ch theologischen Quellen als Gegenstand des Gilaubens oder
zieht der Abschluß des Kulturkampfkapıtels (S f.) In doch als sıchere oder wahrscheinliche theologische Lehre CI -

wıesen ist; che Philosophie hat innerhalb der T’heologie nıcht)bereinstimmung mıt dem ‚‚ Vorwort“” (S VD Linien bıs
Z.UTr Gegenwart, VONN denen 1Ch hıer NUur AD möchte, daß führende und entscheidende, sondern bloß cdienende Stellung

un Aufgabe.SIC in iıhrem parteipolitischen Findpunkt sicher verzeichnet
sınd. Der für das Sprachgefühl vieler 18808  — eiınma! wenıger Daher hat selne Untersuchung begründeterweise In
objektiv wiıissenschaftlich als schlagwortartıg un ressentiment- erster Linie auf dıe posıtıve Feststellung des In den
mäßıg klıngende Begriff des Ultramontanısmus bliebe Offenbarungsquellen, vorerst der T radition, enthaltenen Lehr-
einem Werk wI1e dem vorliegenden besser fort. utes gerichtet. Mit Recht scheidet VonNn vornhereın dl€

Auf die sonstigen Gegenwartsbeziehungen das Sal Frage, Was eın philosophisch betrachtet für ine wahre Auf-
des gehaltvollen, stoffreichen Bll(lh €es se1 weniıger erstehung un! eiINne wahre Identität des Auferstehungsleibes

eingegangen, als S1Ie auf Clle Welt des Katholizısmus in mıt dem sterblichen Leibe genugen könnte, Von der
beschränktem Maße zutreffen. Der Band bleibt Ja auch In anderen Frage, Was angesıichts der theologischen Quellender Mauptsache ein hıterarısches i 2okument für die geistigen un ıhres Lehrgehalts über dıe Y Art un:Zeitströmungen 1m Deutschland des spateren | Jahr- den rad dieser Identität theologisch gesichert erscheintunderts 1n ıhrem Verhältnis ZU. protestantischen Christentum. (bes P 233:; 2406: vgl Z öfter). Segarra zielt auf

Berlin. Schnütgen. den Nachweis ab, daß die T radıtion un! andere theologısche
Quellen 1Im Sınne der gewohnlichen Auffassung, also 1mM
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Sınne dier ‚‚materiellen‘” Identhität des Auferstehungsleibes bedingte spekulatıve un apologetische Versuche, die Vor-
erklärt werden mussen, Ja daß dıe theologıschen Quellen dıe stellung Vo Auferstehungsleibe mıt populären oder \and-
Lehre der Identität auch der Materıe, nıcht bloß der Seele, läufigen phılosophischen Begriffen un! Anschauungen In kuın-
als wesentliches Stück der Auferstehungslehre auscrücklich klang bringen. AÄnders ausgedrückt: ware erst NOCN
mitenthalten. untersuchen, un: Wal sorgfältig und Nau VO.  a Fall

Fall, ob die Darlegungen der Väter und der spateren heo-Der Ystie 'Teıl des Buches behandelt in eınem Kapıtel (5—96
dıe Lehre der Väter und deutet In eınem zweıten Kapıtel (97— ] 12) logen l0c0 theologico oder l0c0 nhilosophico geflossen
dıe Argumente Aa us Schrift, Konzılien, Liturgien, allgemeıiner selen. Dies untersuchen, ist in der vorliegenden Frage

wichtiger, weıl sıch dabe; VONN vornherein CheAuffassung der Gläubigen und verweıst schließlich auf einıge
mura consectlarıa der NECEUeEeTEN Auffassung. er zweıte 'Teil stellt dıe Anwendung Von bestimmten, se1 klaren, Sa VelI-

theologische Entwicklung während des Mittelalters und der Neu- schwommenen, metaphysischen und naturphilosophischen Be-
zeıt bıs ZUT Gegenwart dar J2 210) Der dritte Teil (21 ı E orıffen un Auffassungen auf dıe Gegebenheıten der Offen-
258) sucht spekulatıv die F.inwände lösen, die VON den V6T- barung und des Dogmas andelt.
retern der NEUETEN Auffassung auf Grund des beständigen Wechsels
der aterıe 1M Menschen Un!: auf Girund der Lehre VOILl der Materie Im Hıntergrunde der verschiedenen Darlegungen und Lösungs-
als reiner Potenz die gewöhnliıche Lehrmeinung gemacht versuche der V äter und 1 heologen stehen jeweıls gewiı1sse An-
werden. Das Schlußwort SE fällt das Urteil Fxıisti- nahmen ber den Aufbau der Körper überhaupt, über das Ver-

recentorum explicationem, SI In setpsa consıderatur, eltamsı hältnis VO.  - K örper und Materie, Materıe und Quantität, über Teile
natronorum auctortitas attenditur, Nnon CM CS5SC qQUUAC In iheo- und 1 eiılbarkeit der K örper und der aterıe, er / usammen-
logiam recıipi Hossil; quın IMO, SZ decC eadem explicatio ad theo- seEizZUNg Unı Auflösung der K örper und der aterıe, über d In-
logiae NnNormMAam diligenter perpendttur, propriusqueE loquendi modus dıyıduation der K örper und die Indıyıduation der Materie, ber

das Verhältnis der Indiıviduation der Materıe ZUI Indiyiduation destenelur, ıiudicamus C: de emerıtate debere damnarı
K örpers und der Seele, über den etzten Sınn eıner numerischen

Hat der Verfasser genügende Beweise beigebracht, che Eiunheit und Identität des K örpers nd einer numerıschen Eiinheit
en solches Urteil endgültig rechtfertigen } Diese Frage und l dentität der Materıe uUsSsW. Wer keinen klar und systematisch
zwingt sıch auf, zumal| sıch dıe /Zensur der Verwegenheıt durchdachten Begriff VON der alterta nprıma als substanzıalem

solch ernst kırchliche Theologen wI1e Bıllot, Hugueny W esensprinzıp VON reiner Potenzialıtät besitzt, wird notwendiıger-
wendet. WE€E1SE die Materie 1mM Sınne dessen nehmen, W as die thomistische

Schule malter1ıa secunda nennt, wırd die Materie nıcht als
Segarra zeıgt gewW1ß, daß bıs In das vierzehnte Jahrhundert, Körperpriınzıp, sondern als schon geformten, bestimmten, 1N-

Iso ber die Hochbhlüte der Scholastık hınaus blS auf Durandus, divicdurerten r nehmen. Wer ber dies LuL, betrachtet
die Väter und Theologen, soweınt S1E sıch ın ekannten Schriften dı DB dıe Auflösung und Umwandlung der K örperaußern, übereinstimmend ıne materıelle Identität des Auferstehungs- In Erzeugung, lod und FErnährungsvorgang als eine
leibes annehmen. Seine feißıge, auf gute Ausgaben gegründete einfache / erlegung del K örper (materia secunda) In kleine letzte
Darstellung enthält für dle esondere Frage dıe umfassendste Teile, die irgendwıe ach Art und Indiıyidualität durch allen Auf-
Sammlung VoNn T exten, die WIT bisher haben, und dıe Nachlese bau und alle / ersetzung der KOorper als zweıte Materıe iıdentisch
MMa vielleicht ‚Ur Unwesentliches aruüuber hınaus ergeben. Daher leiben. E.ine solche Auffassung läuft auf ıne Art VOIl Atomismuswird cIas Buch dem Dogmatıker und Dogmenhistoriker gyute Dienste hınaus dies Wort ın eınem weıteren Sinne S der ben
eisten. Man wird freilich mussen, daß das Buch bei etWAas dem einzelnen Vertreter der Verwender der angedeuteten CGirund-
anderer Ausführung 1im einzelnen In dieser Hınsicht och befrie- auffassung sechr unbestimmt und VerwoIrren sSe1IN kann, und der, das
ıgender hätte werden können. Gar mancher Vater wırd wörilich sell gleich SagTl, der populären Den  WE und Redeweise ımmer mehr
angeführt, der über d1e Identität des Auferstehungs I e ı] > hınaus der wenıger unbewußt eıgen ıst. W er hıngegen ınen durch-
nıchts über clxe und Weise dieser |denhtät und nıchts ber eine gebildeten und für folgerichtige Anwendung reifen Begrıff von der
dafür notwendıge Identität der Materie Sagl Dafür erhält mMan bei Materije als reiner Potenz hat und diesen Begriff hıs 1NSs Letzte
sehr wichtigen Vätern Augustin wen1g mehr als all- durch führt, wird vollig anders denken und reden mM ussen. Davon
gemenıne Verweisungen, während INan für Anführung der wich- nten och
tıgeren Texte sehr ankbar SEWESCN s  ware. Wie weıt INa  j be] dem Nun 1st eIn Doppeltes für Problem hochbedeutsam und
Schweigen der der undeutlichen Redeweise vieler Väter hinsıcht- tür die Beurteilung der Vätertexte geradezu entscheidend. Einmal
ıch der Identität der aterıe für die ersten acht Jahrhunderte VON 1st !  e philosophische Grundeinstellung der Väter doch AaUS-
eıner absoluta omnıum Consensi0 reden kann, ware ; ohl gesprochen ch und nıcht arıstotelisch. Das heißt ber
och ZSECNAUET prüfen. Für die Zeıit VO'T|] vierzehnten blS Mitte fehlt der Begriff der ersten Materıe als reiner Potenz, der Wenn
des neunzehnten Jahrhunderts glaubt moralısche Übereinstim- sıch LWa Spuren VON dıesem Begriffe finden lassen, handelt sıch
MUNgS aller T heologen teststellen dürfen, für dli\8 eıt Von Mıtte bloße Annäherungzen hne tiefere lehrgestaltende Krafrt. Sodann
des neunzehnten Jahrhunderts ber NUur noch Übereinstimmung traten dıe Euinwände SCHCH die Auferstehung Von vornhereıin ın
der sehr großen Mehrheit (longe matorts nartıs consensi0). orm Von populären r e Überlegungen ber das

Was ıst NU.  — damıt gezeigt } Das Was wollte un! Was
W andern numeriısch iıdentisch bleibender Teile „Zweiter ““ aterje
von K örper K örper auf, und die AÄntwort der Kirchenväter aufIn seinem Schlußurteil ausdrücklich formuliert? Wır Ciese Eiinwände War durch cleren ‚„„‚atomıstıische‘ Form zutiefst be-glauben nıcht. So sehr der Verfasser Wert darauf legt, daß dıngt und beeinflußt. nfolge des Bemühens, auf populäre Eın-die einschlägigen Fragen eigentlich theologisch stelle Uun!‘ wände populär ad homiınem antworten, und mehr och infolgebehandle, sSowen12 hat UuUNnscI 6S Erachtens die strengz theo- der eıgenen philosophischen Eiinstellung wiıssen die Väter keine

logische Arbeit, die unbedingt erforderlich ware, ıIn dieser andere Darstellung, Eirklärungsweıise und Verteidigung der geoffen-
Schrift wirklıch gelelstet. Wır vermissen den Nachweis, daß barten L.ehre VON der Auferstehung geben, als Jene, die W IT al-

sıch In den angeführten Vätertexten, soweıt s1e auf die aächlich bei iıhnen iinden 1INne Darstellung VO!] Standpunkte der
Zzweıten und nıcht der ersten aterie aus, Dadurch geschieht CS,Identität der aterıe Bezug haben, T’radıitio divina,

formelle / eugnisse für den Offenbarungscharakter der Lehre da cl1e Offenbarungslehre VONN der Identität des Auferstehungsleibes
ıl dem iırdischen Leibe bel den Vätern tortlaufend verquickt ist

VO.:  ‚a} der materıellen Identität des Auferstehungsleibes mıt miıt der Eirklärungs- und Redeweise einer besonderen Phılo-dem sterblichen Leibe handle und nıcht {iwa iradıtio 1 e und TST aller Bedingtheit und Gestaltung durch diese be-humana, bloß menschlich, phılosophisch, zeıtgeschichtlich sondere Philosophie entkleidet werden muß, ehe der theo-



44 / 448931 THE0LOGISCHE EVUE Nr. 9/10SA e e a 19 «D} Reimgehalt, das Zeugnis der [ radıtio divina 1M Unter- identitä+ der aterıe des leb EeN! den Körpers aufgenommen. Die
schied VO!]  - CIÜI' zeitgeschichtlich bedingten Iraditio humana klar her- Vaterije ist ZWäaT, sotfern S1Ee in ıne Beziehung ZUT Quantıität geselzt
vortritt. Be] mındestens Uunfzıg der VON angeführten Vätertexte ist, Bedingung der Indivicduation der geistıgen Seele In deren Fır-
haben WIT, hne dabei auf Vollständigkeit AQUSSECSHSANSCH seIN, schaffung, ber sSIie erhält ıhre eıgene aktuelle Individuation, wird
den ‚„Atomismus der implizierten Naturauffassung und ] ermi;- dıeser numerısch estimmten aterıe 1im eigentlichen Sınne des
nologıe notiert. In keinem einzıgen Falle hat die gegebene eıgen- Wortes NUur insotfern S1e durch Aiese indivicduelle Seele aktımert ist
tümliche Problemlage bemerkt, In keinem Falle den Beweiswert der und miıt ıhr dıe menschliche F.xistenz hat. Während der
[ exte für seıne T hese dementsprechend geprüft und beurteilt. B]S SaNZCN eıt der Seelenverbundenheit bleibt diese ındıvıdurerte Ma-
auf anderen Nachweis steht alles dafür, daß der gesamte I raditions- terJle ın iıhrer Indiıvidualität identisch kraft der nformatıion durch
beweıs für die besondere These des Verfassers etzten Eindes Aaus dle 1Nne indıviduelle, iıdentische Seele, VOon der dıe aterıe iıhre
philosophischer, nıcht AUSs theologischer Beweisquelle geNOMMEN 1st Aktualität und damıt uch iıhre reale aktuale Individualität
Der gegenteılıge Nachweıis würde umfassendste E.inzelstudien ber und |dentität erhält. Hört 1M 1ode dıe indıviduelle, ıdentische
eden der angeführten Väter und über den / usammenhang se1nNer Seele auf, diese iıhre MVlaterie informijeren und indıyıdueren,
konkreten AÄußerungen miıt seınen bewußten der unbewußten ohılo- gewınnt dıe aterıe unter NECUl substanzıeller Form uch ıne
sophıschen Meıinungen und Voraussetzungen SOW1e den Nachweıis ( Individualität und wiırd damıt eıner nıcht quası-generiısch,
fordern, daß die Väter In ıhrer moralıischen Gesamtheıt für den ber indıyiduell und numerisch anderen Materie. W enn noch
Offenbarungscharakter ihrer besonderen Eirklärungsweise Nn VO! ‚„„‚derselben“ Materıe gesprochen werden kann, ist ın eınem

vollıg anderen Sınne der Dieselbigkeit als vorher: näamlıch 1mM SınneSolange nıcht 1 angegebenen Sınne scheidet und untfer- rein potenziellen [dentität und e]ıner I dentität als reiner Po-scheidet, ist allerdings der Schein der T radıtio dıvına groß, Ja
überwältigend. Diese Tatsache, d i\€ durch Segarras Buch verdeut- tENZ: potenzıell bleibt Cıe aterie dieselbe, S1E ann

wıeder dieselbe Materie W de aktuell ist S1e bis auf weılereslıcht wird, hat dıe spateren T’heologen stark beeinflußt. uch beı
Jjenen, die einen klaren Uun| festen Begriff VO!  - der aterıe als x  Ne schlechthin andere. Zu dieser potenziellen {dentität kommt
reiner Potenz hatten, dürfte eben durch diese Sachlage der Ausbau och jene nıcht real-kategoriale, vielmehr ‚„„‚transzendentale‘ Re-

lation des vergehenden K örpers und se1ner aterıe dem NEUeıner einheıtlichen, folgerichtigen theologischen Spekulation über dle
Identität des Auferstehungsleibes verhindert, Ja fast unmöglıch C entstehenden K örper und seıner Materie, welche Relation be-
macht worden SEIN. Man erınnere sıch, welche Hemmungen tür die rechtigt, dıe aterıe des Nachfolgekörpers In einem gewıssen,

relativen Sınne als ‚„„‚dieselbe” W1e dıe des vergehenden K örpersT’heologie In dem Scheine der [T radıtıo für das geozentrische Welt-
System gelegen Waren und WIE des sehr klugen und bezeichnen: ber ach dem Prinzip: relattıo Non fundat relationem,
zurückhaltenden Urteils des I homas Jahrhunderte brauchte, ann VOIN solcher „Identität“ ILUF hinsichtlich der Materie Jjener

K örper geredet werden, die unmiıttelbar eıner substan-bıs die: T heologen klarer sahen und unbefangen urteilten. zıellen Umwandlung beteilıgt sind, keineswegs ber VO!]  - eıner Icen-
Liegen NU]  - die Dınge dann hat dıe T heologıe nıcht tıtat der aterie des Körpers mıt der Materie des K örpers S,

der durch weıtere substanzıelle Umwandlung dem Körper1Ur das Recht, sondern geradezu dıe Pflicht, über Jenes
‚‚atomistische Denken hıinauszugehen un! ıhrem speku- entsteht uUusW. Was dıe Auferstehung angeht, zeıgt wohl die

Liturgie, dıe Von dem Leichnam, den Reliquien als dem, W as auf-atıven AÄmte gemäß erforschen, WI1€e sıch die Identität des erstehen wird, spricht, da die MaterieAuferstehungsleibes 1m Lichte tieferer spekulatıver Begriffe BF e 1 Nachfolgekörper des menschlichen Leibes unterun Prinzipien darstellt Daß dab€l nıchts dem (Gjeiste der substanzıaler Umwandlung dıe Materıe des AuferstehungsleibesKırche und des 'Thomas mehr entspricht, als der Versuch, aufgenommen werde WI1e dies der 5ache ach Hugueny 364Cie Grundlehren des 1 homas, also den Arıstotelismus, angedeutet hat. Wie dem auch sE1l, jedenfalls dürfte Sagen se1n,
In ulNseiIer Identitätsfrage‘ endgültig durchzudenken (der da „Jede belıebige Materıe potenziell jede bestimmte Ma-

IThomas hat diese Arbeıt sicher nıcht vollendet!), das terıe ist, und daß jede solche Potenzialıtät, sotern S1e be1 der AÄAuf-
dürfte keinem Einwande unterliegen. Deshalb verdienen erstehung durch dıie iıdentisch gebliebene geıistıge Seele iınformiert
jene 1 heologen und ıhre Lehren, dle sıch wendet, wird, Zanz und schlechthin erselben, numerısch

aktuell individuellen aterıe wird, die eınst VonSTa der Zeensur der Verwegenheıit ank un! hohes Lob,
auch dann, wWenNnn sS1IE einstweılen selbst NUur Anfänge un! diıeser Seele informiıert War, weıl der wieder entstehende: Leib In

die Fnheit desselben Seins der ele hineingehoben wird, In derkeineswegs vollkommene un allseıtıg befriedigende Ab-
schlüsse bieten können. D1e HMauptfrage, die sıch stellt, der irdische Leib se1ıne Wiırklichkeıit, Indivicdualität und Identität

hatte Wer mehr fordert, fordert eLwas, der geformten,lautet: Wie ist In logischer Folge der klar erfaßten Lehre zweıten Materie, 1 dem K.örper zukommen kann, nıcht der
Von der ersten aterlie als reiner Potenz und der geistigen reinen Potenzialıtät der rsten Materie, dıe eben nıcht Körper, SOI1L-
Seele als substanzıaler W esensform die Identität des Auf- dern 1Ur Körperprinzip ist. Freilich ıst und bleibt die Versuchung
erstehungsleibes fassen? übergroß, In Denken und Reden die erste aterie wıe eınen

F.nige kurze Andeutungen se1en erlaubt. Es geht 1mM tiefsten K.örper, WIE zweıte Materie behandeln. Wır stehen Jler b €1
außersten renzen uNnseTES Eirkennens und können I11UI och aufdarum, ob ZUT Identität des Auferstehungslerbes die Identität der dem Wege schwierigster alogie weiıter vordringen. uch die-

ersten Materie gehört; und War dıe individuell numeriısche den-
tıtat. Mıit 1 homas, Quodl 1 J7 bejahe ıch die Not- jenigen Theologen, die WIe Billot und Hugueny bemüht sind, die

Lehre Von der reinen Potenzialität der aterıe konsequent In diewendigkeit dieser materijellen Identität durchaus, und ‚WarL vıel Auferstehungslehre einzubauen, reden ımmer wieder wI1e derenergischer, als die Väter In iıhrer W eıse C uch el absoluter,
als Segarra wWwagt Die erste aterıe des Auferstehungs- 1 homas selbst — V O!  - der Identität der ersten Materie In eıner

W eise, als ob zweıte, teilhafte und teilbare aterıe Bl  ware. Obleibes MU.| mıiıt der ersten Materie des ırdiıschen Leibes ganz iıden- ohne ‚och weiıter verfeiınerte Begriffe und hne ıNn€e entsprechendtiısch sein und War ohne bzug und hne /.usatz. Von eınem verfeıinerte T erminologie überhaupt möglıch se1IN wird, dıe SPC-‚„mehr oder weniıger , ‚„der Hauptsache ach‘ kann nıcht die kulatıven Fragen des Problems einıgermaßen befriedigend lösenRede se1n. ıne Seele ınformiert eın Materie. eil cdiıeser
erstien Materie gıbt schlechterdings nıcht:; Teıle hat TSt die gC-

und die Lösung verständlich darzustellen? Von der Klärung des
spekulativen Problems aber hangt In dieser (wıe in manchertoımte und mıt Quantität behaftete zweıte Materie, der Körper. nderen) Sache uch die wirkliche theologische Lösung des pOosıtı1V-Darum ann War der K.örper Teile erwerben und Teıile verlieren hıstorischen Problems In wichtigen Delangen ab Das dürfte durchWITF wWIissen Von dem beständigen Flusse in der körperlichen Sub- uUNseTe Ausführungen einıgermaßen klar geworden se1IN.SLanz aber dıe Materie bleibt 1M iırdischen Leben ab-

Jedenfalls können WIFr S.s Schrift nıcht als eine abschlie-solut ıdentisch, und die aterie der Nahrung wiıird In die volle
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Bende Behandlung der Frage vVon der Identität des Auf- ihren verschiedenen Schattierungen un! Rıchtungen aufzeıgt
und deutlich macht daß che dialektische T heologie TOerstehungsleibes ansehen, 188 spekulatıver Hınsıcht nıcht und

auch nıcht posılıver Hınsıcht Es WarTe wünschen, Jaß inrer allgemeınen Grundtendenz doch kein einheitliches (Z@e:
das Problem vorsichtig und sachlicher W/eise weiter unter- bılde Ist schildert zunächst den gels Wandel der

LZeit die WIT erleben Sie hat CIM zweıifaches Gesicht cdassucht wüurde Sowohl für den DOSIUV als für den speku-
atıven eıl dieser Untersuchung un für dıe gegenseiuge erstie IST der allen Sphären des Lebens siıch offenbarende
Abhängigkeıt der beıden Teıilarbeiten hoffen WITLr 11  - VOI- Ichzerfall un dıe Atomisierung der Gesellschaft das vitale

geboten Nachlassen der höchsten Kraft des eistes, seINeT INECIN-stehenden CIN1ISC wesentliche Gesichtspunkte
haben schließenden un zusammenhaltenden schöpferischen Bıinde-

Salzburg Danıel Feulıneg kraft, sowohl den oroßen (iemeinschaften WIC der
Kıraft des Finzelnen Demgegenüber wiırd aber CIH Zzweıtes
Gesicht der Gegenwart sichtbar der Wıiılle exX1isten-

Lütgert, Wilhelm, Der Erlösungsgedanke ın der neuereill Hellen 1Leben AQUuUSs dem CGanzen, tieteren und wahr-
Theologie. [ Beiträge ZUrTr Förderung christlicher 1 heologie. haftıgeren Sachlichkeit Sherer Ordnung Heıidegger, (’rıise-
37 Band Heft. | Gütersloh, Bertelsmann 19729 (89
6°0) bach Heınemann., Spann VOL allem kennzeichnen deutlich

den Wesg, den das Denken der /eit einschlägt
Das eft Ist der er weiıterte Vortrag, den der Verfasser In diese Lage ISE das Christentum hinemgestellt Sıe legt

autf dem zweıten Theologentag Frankfurt Ok- ıhm Lasten a.uf VOI unerträglichen Forderungen, bedeutet
tober 9028 gehalten hat FEis IST nıcht 1Ur C1MN dogmatisches freilich auch dıe Mögeglichkeit oroßer Verheißungen Werden
Interesse das ıhn SC1INECIN 1 hema geführt hat. sondern chese Verheißungen erfüllt? ‚‚Stehen WIL VOT Möglichkeiten

VO'  - etwas WIe ‚abendländıischen Urchristentumauch CIMn seelsorgliches Er Ist mıt Recht der Überzeugung,
daß der Gegenwart die pessimıstische Vergiftung Schuldet Deutschland AUuSs Verschuldung und Erwählung
den AÄAdern der Kulturwelt kreıst un iıhren Urganısmus dem Schicksal besondere Sühne, der VON ferne her mıt

dem Schicksal Gottesknechtes für 1Ne Zeıtlang heraus-zersetzten droht nıchts nolger Ist als das E, vangelıum VOoNn

der Eirlösung, das uns VOon der Welt befreıt Er betrachtet gerufen st » Wır WISSCH nıcht Wır N kaum
CS darum als 1ne der wichtigsten Aufgaben der ] heologıe denken Nur iNe unerträgliche Iast lastet gerade Mo-

mMent uUlNseIer Gegenwart auf den Schultern der deutschenVonN heute, dem F, vangeliıum VOINl der Eirlösung CiINECIN

vollen Ausdruck für das gegenwartıge Geschlecht VCI- Christenheit. Unter dieser |_ast steht VOIL andern dıe dialek-
1elfen und damıiıt (Giemeinde erhalten, d1e 1NC Stätte tische 1 heologıie der Krrisıs (S 33)

Der Ort, dem che dialektische 1 heologie steht undvollkommener Freude Ist (S geht VOIN der Auf-
fassung des Errlösungsgedankens AUS, WIC der Schule VOoNn dem Aaus SIC d1e Rettung der Zeit un! die Frage der
Rıtschls wurde un!: verfolgt Fortentwick- E, wigkeit die Zeit sıeht IST der unendlich qualitative
lung b15 dem augenblicklichen Stand der Frage Es kom- Unterschied VO.  - LZeıit und Liwigkeıt VOl Mensch und (jott
ICI nıcht alle Auffassungen des Erlösungsgedankens Aaus dem sıch dıe Folgerung erg1ıbt daß (Cjott nıcht erfahrbar
Worte, werden vielmehr 1Ur diejenigen dargelegt die für Ist der Leıt WIeC SONstT irgend eLwWwAas Irdisches oder Mensch-
die Eintwicklung desselben entscheidend sınd Es ISTt geW1lß lıches erfahren wiırd sondern 1U erfahrbar, das ıhm
das damıt 1ne wertvolle Arbeıt elstet der auch der die Zeit das Menschliche zerhricht ‚‚Dies erste und N1C

katholische 1{ heoloze weıthıin zustimmen kann Und ist aufhörende Kennzeichen NECUu auftauchender echter ften-
ebenfalls gewiß daß mIit sSse1INeETr Arbeit auf C1MN Anliegen barungserfahrung erstand auch der Gegenwart wıeder

den ırbeln un!: Z usammenbrüchen der Zeitstößt das der ] heologie uNnserIer traurıgen Gegenwart iNne (S 55)
ernstere Sorge bereıiten dürfte Es ISt fernerhıin bedeutungs- In dieser Formulierung der Grundthese der Cdialektischen
voll daß 75 auf psychologıische Befreiungen hın- Theologie sıeht dıe nNneUe Zeeıitgestalt des alten Eivan-
welıst die der Mensch fast täglıch eriebt un: daß N Eir- geliums
Jösungstheologie, VOFTF allem wWwWenn SIC praktisch arbeiten soll Ist diese T heologıe wirklich Theologie? Ursprünglich
VonNn iıhnen ausgehen kann, cdas LEirlösungsbedürfnis wollte SIC NUur das negatıve Vorzeichen aller T’heologie
Menschen wecken, ıhn tür den Eirlösungsgedanken SCHIM, die Kritik aller T’heologie ber als die spezifische
aufgeschlossen machen Es wırd freilich worauf eben- Theologie unter der ast der oroßen Zeıtenwende, der
falls hınweist Trst dann 1Ne Gewinnung des Menschen für WITL stehen, un als dl€‘ T’heologie der EWISCH Krisıs der
den christlichen Lirlösungsgedanken möglıch SCIN, WENnN Welt VOT Ciott un daher als dıe Theologie des unerläß-

Lichte des christlichen Gottesbegriffs ZU Schuldbewußt- lichen kritischen Vorbehaltes Ist sS1IC wirklich die spezifische
SCIN kommt und sıch dann SCINET Eirlösungs d i ] 'heologie der Krisıs S 95) Als solche hat SIC auch
keit bewußt wiırd. hre oroße Bedeutung, freilich 11C solche, die zeiıtgeschicht-

Gladbach Thaddaeus Solıron ıch bedingt und nıcht endgültig SCIMH kann s Mag SCHz;
daß die Lehre VOoNn dem unendlich qualitativen Unterschied
zwischen Zeit un! k wigkeıit gesunden krıtischen

KOoepp, Wiılhelm, Prof der Theologie in Greifswald z Vorbehalt gegenüber uNnserem Kulturschaffen geworden Ist
gegenwärtige Geisteslage und die dialektische he0- un uns starken Rückbesinnung auf das Wort (ZO0t-ogie Eine Einführung 1 übingen, ohr (Paul tes, dem WIL den kritischen Vorbehalt entnehmen, zurückruftSiebeck) 1930 (VII 104 8°) 4720 AÄndererseits ewirkt S1IC aber die außerst bedenkliche Konse-

Für Cl16 Deutung und das Verständhnis der dialektischen N:  9 aus ihr 1Ne Philosophie entsteht die deswegen,
1 heologie IsSt die Schrift Von sehr wertvoll nıcht 1Ur des- weıl nach der dialektischen ] heologie ine Bezeugung
gn’ weıl S1C dieselbe Aaus dem F,vangelium und VOT allem Gottes der Schöpfung nıcht oıbt bewußt atheistisch Ist
aus d er veränderten gelstıgen W e der WITL stehen, er- un ıhr phılosophisches Bemühen absoluten Se!bst-
klären sucht sondern auch deswegen, weıl SIC dieselbe erschließung des Menschen sıeht Dieses philosophische Be-
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muhen INas zunächst 1Ur methodisch gemeınt seln, wırd bieten. Ebenso sollte dıe Abhandlung für den wissenschaft-
aber notwendiıgz der Konsequenz getrieben, mıt dem ab- ıch interessierten Lalen verständlich bleiben un: doch gleich-
soluten Selbstverständnıis des Menschen selıne Absolutheıt zeıtıg ‚‚für den Gelehrten als Grundlage eıgener W eıterarbeıt
ordern und damıt im Menschen den unendlich qualitativen brauchbar‘‘ werden (Vorwort). Darum zerlegt clas
Unterschied VOINN LZeit und LE, wigkeıt, VOonNn MVMensch un (jiott (ianze In wel ziemlich gleich umfängliche Teıile, die
wıeder aufzuheben Martın Heıdegger). Damit ıst wıederum stematische Abhandlung (S 9 60) un die Anmerkungen
der Umschlag des Denkens vollzogen, dem gerade dle dıa- 1m Anhang S ©I 105) Von letzterem sagt selhbst:
lektische 1 heologıie entgehen wollte „„Für den Fachgelehrten dürfte vielleicht der Anhang wich-

Giladbach Thaddaeus Soıron () tıger sein als der Text““ IIenn enthaält wiırklıch nıcht 1UI

‚‚AÄAnmerkungen‘‘ Z.U. JText, sondern sowohl| für dıe ethı-
schen, WI1Ie für die bıologischen Partien oft die zugrundeHıldebrand, Dietrich p Die Idee Ner sittlichen Hand-

1ung. S.-2Ä AQUus Jahrbuch für Phiıl phänom. Forschung. liegenden 1 atsachen un dle darauf ußende eigentliche Be-
881 Z 251 Halle S Max Niemeyer, 1930 weıisführung. Im darstellenden eı! ist der lext ( nach

der Ausgabe VO Jahre 1897 (14 Tausend) gegeben, aber
durch Kursiydruck dıe Ausführungen N.s außerlichDie mühsame, ertragreiche Untersuchung Hılde- kenntlich gemacht. Es Wal nıcht umgehen, daß belbrands ist eın utes Beıispiel für d1e phänomenologische dieser doppelten Teilung die Ennheitlichkeit un: Faindring-Methode: Sie untersucht das Wesen der sittlichen Handlung lichkeit der Gedankenführung leidet und das Stucdium desals solcher. Der Kern der Viethode ist dıe klare Analyse

existenzıleller Handlungen; wobe!ı gerade dieses k.xistenzielle
Cianzen schwerer wırd, als be] durchweg eıgener Dar-
stellung und einheitlicher Behandlung ( Text und Anhang)eingeklammert bleıbt, Was ist das Wesen der sittlıchen sSeIN mußte.Handlung, W N ıne solche gibt? Das Ergebnis 1st

dieses: Der indırekte ] räger der sıttlıchen Handlung ist
Der Stoff selbst ıst geboten unter den Gesichtspunkten

der Sachverhaltswert. der Erlaubtheit ID der Indikationen der /weck-Der ırekte ] räger ist dle Willens- mäßıgkeıt IV N I) der fakultativen Sterilität, desantwort bzw der N W/ille In seiner Abhängigkeit VO absıchtlich ZUu. /weck der Geburtenverhütung bzwSachverhaltswert: wobe]l der Wıillensantwort 1mM Wıillen
Stellungnahme und W eertnehmen ( Wertfühlen als innerer -regelung In ıne Zeıt periodısch herabgeminderter oder Saraufgehobener K.onzeptionsfähigkeit verlegten ebrauches derKontakt mıt dem Werte) vorausgehen. Der sittliche Wert Ehe Abschnitt 188| bıetet kurz che Folgerung für dıeder Willensantwort Ist der sittliche Wert der Handlung Praxis.S 247 f.) Die Werte besiıtzen ıne eigene echte Kennt- Be] der Behandlung der Erlaubtheit ist anzuerkennen,nısnahme, welche dle Grundlage aller etzten Frkenntnis
VO  o} Werten darstellt; andererseits ist d1e Tiefe un: VWeite mıt welchem Nachdruck zunächst dargestellt wird, daß diese Frage
der Fähigkeit, Kenntnis Von W erten nehmen (wıe beim nıcht 1Ur INne biologische und bevölkerungspolitische, sondern uch
‚„Eiinfältigen“‘, welcher der ‚„„‚Stimme des CI'ZCI'IS‘ i folgt),

eine ethische ist, daß Iso uch die Sıittenlehre eın entscheidendes
etwas als die

Wort mıtzureden hat Allerdings siınd hierbel, SOWI1e In der Re-
Sanz anderes Fähigkeit des Eirkennens handlung der LEirlaubtheit des vorgeschlagenen Verfahrens, dieCS 205 © Das Wesen der schlechten HMandlung erfor- etzten und schließlich allem entscheidenden Gründe nıcht genannt,dert, daß ein unwertiger Sachverhalt OLZ selnes mehr oder wenıgstens nıcht ‚S systematıschen Teil Der inweıs auf diemınder bewußten Unwertes gewollt werde S 239) Aus gesundheitschädigenden Wiırkungen des Praeventivverkehrs und der

dem Ganzen folgt ıne feinsinnıge Anailyse des Sıttlich- Appell das sıttliıche Gefühl und natürliche F, mpfinden CT
keitsbegriffes bei Kant Der katezorische Imperativ kann Frauen schlagen wiırklıich nıcht durch,; Ja berühren eigentlich C]JIC
11UTF VO.  — einem objektiven Sachverhalt ausgehen, dem die ethische Sphäre aum. Es 1st ınteressant, WIE 16 selbst fest-

stellt, da Cas mpfinden der Frauen gegenüber der Zeit C.s tief-Willensantwort der sıttlıchen Person entgegenkommt S 233; gehend verändert, iıhr Denken umgeformt se1. MNUI' 1ne Jahr-vgl 277 231 Die schöne Stuchie Hıldebrands
ist grundlegend für den Begriff der sıttliıchen Handlung. zehntelang fortgesetzte Einwirkung hat gegenwartıg das Bewußt-

seın der Normwidrigkeit trüben können, daß nahezu abhandenRegensburg. gekommen Ist.  ev Und 19 muß uch An der gesundheıtschädigenden{os.  En En gert. Wirkung och mancher Abstrich gegenüber der Darstellung CS
gemacht werden: bleibt als Resultat NUr noch, 99  a selhst dıeCapellmann, Dr. C‚ akultative Sterilität oOhne Ver- relatıv unschädlichsten Methoden 1mM günstigsten Falle als VOT-letzung der Sittengesetze. Neubearbeitet VO  n} Dr. Albert übergehender Notbehelf, vielleicht als das kleinere Übel, eisJedermeyer. imburg ber als eın U b e | gelten haben“ Damaiuit 1st ber die Eirlaubt-1931 (109 8°) 350

Lahn, Gebrüder Ste€en‚ heıt des Verfahrens 1m sıttlichen Sıinne och Sal nıchts ausgesagT.
Es ist einahe ein halbes Jahrh her, seit Dr Capellmann Es kann ja sein, daß gerade gewählt ırd, einem och QTO-Beren Übel ZUu entgehen, uch In gesundheıtlicher Hıinsicht Die Eir-1mM Kampfe den F lensburger Arzt Dr Mensinga seine kenntnis des Charakters der Handlung muß AUuUus ganznachmals bekannt gewordene leine Schrift herausgab: anderen Quellen geschöpft werden. Freilich betrachten undFakultative Sterilität ohne Verletzung der Sıttengesetze. Das dıesen Abschnitt gewıß nıcht als iıhre Hauptaufgabe, ber ent-IThema einer sıttlıch einwandfreien Geburtenregelung bzw steht auf solche Weise allzuleicht das verhängnisvolle Mißver-

-Verhütung blieb immer aktuell, ist aber in Zeit ıne standnıs, als ruhe die absolute ethische Ablehnung des Präventiv-
Sanz besonders brennende Frage geworden. So 1eß der verkehrs wirklıch ILUT auf dıesen, für sıch allem sıcher nıcht AUS-

Verlag Steffen In Limburg die vergriffene Abhand- schlaggebenden (ıründen. So hält INan dann leicht die Ablehnungselbst für schlecht begründet und das Bewußtsein der Normwidrig-Jung Capellmanns durch den bekannten Gorlitzer Frauen- keit geht verloren. &* ür die sittliıche Eirlaubtheit der fakultativenYTZT Dr AÄlbert Niedermeyer NeuU bearbeiten. erblickte
seine Aufgabe darın, den kurzen lext S moöglıchst CI -

Sterilıtät wırd 1mMm nhang uch eigentlıch ethische Beweisführung
halten und dabe] doch den nıcht unwesentlıch bereicherten

geboten 1m Anschluß theologische Fachliteratur. lc) muß dabei
ber auf ein Mißverständhnis hıinweisen, das unterlaufen ist. Ergegenwaärtıigen Stand der wıssenschaftlichen Erkenntnisse führt memıme Ausführungen dıesem Punkte als „sehr klar und
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überzeugend‘‘, schließt aber das / itat mıt den Worten ‚Rauch Fleisches, Wert un: Wiıchtgkeit der Kéuschheit stark
äßt CS allerdings als fraglıch erscheinen, ob diese Voraussetzungen unterstrichen, daß In weıten Kreisen Cas Bewußtsein C1-
| der Eirlaubtheit] noch zutreffen, wWenNnn das Ausbleiben cler Befruch- ugt wurde, als ob ein Verstoß das Gebot che
(ung ach dem physiologischen 1T atbestand s schwerste Uun! gefährlichste Sünde eines Menschen sel.wäre“‘ Das würde meiınem SaNzeh Gedanken- und Beweisgang
wıdersprechen, der dıe sıttliche Errlaubtheit aus der Struktur der Schon 1mM deutschen Sprachgebrauch hat sıch ıne andlung

vollzogen, cdie auf 1ne Verschiebung des Schwerpunktesd 1 nıcht AaUus dem Resultat erhebht. Das ergıbt sıch der Sıttlichkeit VOo Zentrum nach der Peripherıe schließenSanz klar uch aus der Stellung ZU!] Gebrauch der khe be1 wirk-
lıcher Sterilıtät und In der Zeit der Schwangerschaft. Ich aßt eıithin werden ‚„ Slttlichkeit” un Keuschheit, SI>
NUTr, der Beichtvater könne, wenn arüber Rate SEZOZCN liches Gebiet‘‘ un: Sexualität einander gleichgesetzt. Die
wüuürde, dieses Verfahren dulden, musse aber betonen, daß das Aus- (Giedanken un Anregungen, dıe In glänzender orm
bleiben der Befruchtung nach dem physiologischen 1 atbestand vortragt, vercienen In der Seelsorgspraxıs zweıtellos Be-
durchaus nıcht sıcher ıst. Das ıst ber dasselbe, Was achtung. NMlıt Übertreibungen wırd der Sache nıcht g‚-103 VOINn Seelsorger verlangt: ‚„‚das Capellmannsche Verfahren
als sıcher hınzustellen nuß gewarnt werden‘‘

Chient. kıne Giefahr freilich Mag die Lektüre des Schrift-
chens für manche In sıch bergen, das MiGverständnis, Sün-

AÄAm bedeutungstvollsten sınd die Ausführungen ber cie den das Giebot könnten doch eLiwas auf die eichteTE der takultatıven Sterilität für eventuell
gebotene Geburtenverhütung, Iso die Antwort auf dıe Frage: Schulter A werden. As Ausführungen liegt ine

solche 1 endenz vollıg ferne.. Gibt tatsächlich ıne Leıit vermınderter bzw. aufgehobener
Fruchtbarkeit In iırgend eiınem Stadiıum des weiblichen Genital- Freising. Liındner.
zyklus?” 32) AÄngesichts uUNnserer sonstıgen Kenntnis der Natur
muß CS überraschen, daß INa  — cıe bısher mehr ach außerer Eir-
fahrung gegebene Antwort uch heute nıcht aus wissenschattilich Bıerbaum, Dr. Max, Univ.-Prof., eligion und 2C 1n

Qer Ehe. Betrachtungen ZUT FEhe-Einzyklika Pius XIgesicherter kinsicht In die zugrundelıegenden biologischen f at-
sachen Uun: Vorgänge geben kannn Man könnte das, wenn mıt i Aschendorfis zeıtzgemäße chriıften, 2ZU Au Mün-
wıissenschaftlicher Gewißheit testgestellt ware, WIie Jange dıe ster LEA Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, 1931 (71
Lebensfähigkeit und Befruchtungsmöglichkeit der männlichen O9} Kart 15  (
Samenzellen 1mM Organısmus der Frau und ebenso dıe der Fizelle Diese Schrift ıst herausgewachsen AUS Vorträgen, cCliedauert, und welchem Zeitpunkt des / yklus die ()yulation tiatt- der Verfasser über das E herundschreiben 1Us VOTr deriindet. Abe: sehr sıch 1n NEU' eıt die verschiedensten Methcden
um Jene erste Frage bemühen, dıe Resultate gehen weıt AUS- Ortsgruppe Münster dea ath Akademikerverbandes BC-

alten hat Sle beschränkt sıch auf die Beleuchtung dereınander, daß beidemal eiınem 11011 lıquet kommt (V) AÄhn-
ıch lıegt auch be] der Frage ach dem Zeitpunkt der (vu- wichtigsten in der Einzyklika berührten Gegenwartspro-
latıon ND Naturgemäß geht be] Behandlung cdieser Fragen bleme, dıe siıch das L.heleben knüpfen. In wohlgepflegter,
ausführlich aut cie F orschungen des Girazer Professors Knaus vornehmer Dıktion biıetet s1e in 7zweı einleitenden Kapıteln
e1N, der bekanntlıch bei regelmäßigem / yklus Hı: 238880! 10 und einige, d nıcht unınteressante Ausschnitte Aaus der E:
VO JTage ahb absolute physiologische Sterilıtät er Frau be- schichte der Ehe un des FE.herechts. Betrachtungen überhauptet und uch beı verändertem / yklus die Verschiebung der die Jurisdiktion der Kıirche über die Eihe un über Clle 7’u-kurzen empfängnismöglichen Tage entsprechend bestimmen kön-
nen glaubt. ann sıch angesichts aller bisherigen Eirfahrung der ständigkeıt des Staates In FKhesachen, in einem weıteren —

dann ine knappe Beurteilung der CcCu«CcN päpstlichen und-1 heorie seıner (Girazer Kollegen nıcht eintach anschließen
und halt (VIIT) tür „verfrüht, sıch auf diıe Von Knaus an- gebung un ine / usammenfassung des Wıderhalls, den sS1C
gegebenen Tage verlassen und sıch lediglich während der kurzen alsbald nach ıhrem Eirscheinen ın der Welt gefunden hat
eıt OM FEZZTS JTage des Verkehrs enthalten‘‘ 585) Aus der Fülle iıhres nhalts werden einer näheren Eir-
Dabei hat ‚och dıe neuUeEsien Veröffentlichungen von Prof wagung unterstellt: Die Segensgüter der Eihe (Ehezweck,Kınaus AUus dem Jahre 1931 verwertet. Ja sıeht sıch genotıgt, Eunheit, eheliche Ireue, Kangverhältnıs zwiıischen Mann
dıe eıner Konzeption ganz ungunstıge Zeit och ger anzugeben, un Frau, Unauflöslichkeit), der Schutz der Mutterschaftals seinerzeıt tat, nämlıch VO 202275 Tage de Normal- (direkte, indırekte T’ötung der L.e1besfrucht, mediızıinısche,zyklus. glaubt aber, en Weg CS uch heute och CHIND-fehlen können. sozlale, eugenısche Indikatıon, staatlıche Gesetzgebung),

Eiheverbote un! Sterilisierung Mınderwertiger, Soziales un!Maan Rauch Bevölkerungspolitisches, geistliches un weltliches Recht In
Kampf un: Bündnıis dıe Ehe /um Schlusse erhalten

Adam, August, Dr. theol., Studienrat, Der Primat der Lnebe.
WIr iıne kurze, aber packende ntwort auf die Fragen, die
vielen / eıtgenossen dıe Spannung zwiıschen (jiesetz un Le-Eiine Untersuchung über die F.inordnung der Sexualmoral in das ben auf die Lippen drängt. Der ert emerkt 16 VO.Sıttengesetz. Straubing, Ortolf W alther, 1931 (55 8°) papstlichen Rundschreiben: ‚, Wer umstürzende Neuerungen
In Lehre un!' Recht erwartet, wiırd enttäuscht werden. Der

Was dam in diesem erweıterten Sonderabdruck eines Papst bleibt auf dem Boden der I radıition. Es folgt den
Artikels AaUus ‚, 1 heologie und Gilaube‘‘ nıedergelegt hat, 1st Lehren des F.vangeliums un: bejaht d1e Forderungen des
manchen aus der Seele gesprochen: Die carıtas, nıcht die Naturrechts, verwertet dıe Geistesschöpfungen der oroßencastıtas, ıst der Mıttel- un: Hohepunkt cler Sıittlichkeit. Die Leehrer der Oorzeıit AÄhnliches kann von den Be-
Moraltheolozie hat, wI1e auch der erf feststellt, jeder trachtungen des ert ‚‚Castı connubi ““ gesagt werden.
Zeit diesen atz vertreten. olaubt ıhn aber heute be Sie sınd in allen Punkten und en Von der
sonders betonen ussen. Denn, wI1ıe nachzuweisen tradıtionellen katholischen heauffassung un! verwerten das
versucht, wurde auf der Kanzel, ın der Katechese, In DO- beste Gedankengut erster katholischer Denker der orzeıt
pulären aszetischen Schritten seıt einem Jahrhundert, un: besonders der Gegenwart. Wenn die Schrift vVon der
namentlıch seıt den etzten Jahrzehnten, ın der Sorge dıe 1 endenz beherrscht wiırd, überall womöglich das Natur-
Bewahrung des Volkes VOTLr den verheerenden Sünden des gesetzliche un:' Naturrechtliche der päpstlichen Forderungen

%
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aufzuzeigen, entspricht dıes völlıg dem Geıste der Ein- stischen und übernatürlichen ? Hıier wüurde ulls der ertf 1m
Stiche lassen.Zyklıka, dıe Ja selbst mehr wI1e irgendeıiıne andere immer

wıeder VOIN Naturrecht, VOIl der Dei el nalurae lex redet. Die Übersetzung häatte ıine Reihe VOIl F remdworten VOCI-

Jeder Gebildete, W EesSsenN Standes oder Beruftes auch sel, meıden mussen. ‚„Spirıtualität des Neuen L estamentes ist für den
wiırd Bierbaums Ausführungen einen guten Führer durch Deutschen mıißverständlich. Fs mußte heißen: die Auffassung ber

das geistliche Leben 1mM Neuen ] estament. In ıiner deutschendas päpstliıche Rundschreiben finden
Freising. Lındner. Übersetzung hätte unter allen Umständen wenıgstens die wichtigste

deutsche L.teratur mıtaufgenommen werden mussen. /Zahns „En-
ührung In die christliche Mystik" g1bt hne Z.weifel V1€. SENAUECETC
Richtlinien für dıe Unterscheidung außergewöhnlicher Seelen-

Tanquerey, Ad., Grundriß der 4S  {ı  hen un mystischen zustände 1M geistlichen Leben als der Verfasser.
Theologıie. Übersetzt Von Joh ET tarıs, Salzburg/Beuron. Aloıs Mager O.S
1 ournaı, Rom, esclee Comp.., 19531 (LIV, | 004, 4]
12° Gbd. Lw.

Martın, Victor, Les ardiınaux et la Gurle, trıbunaux
En T heologe VOIl KRuft ergreift hıer das Wort einer offices, Ia VacCcCanCcCce du Diege Apostolique. | Bibliotheque Catho-

der wichtigsten Fragen, nämlıch rABIG aszetischen und lıque des sC1enCes religieuses. | Paris, Bloud aY, O,

stischen T’heologıe. E gebricht uils nıcht gerade Literatur |1930] (204 12°) Fres. Sß
über Aszese und Mystik. Was ulls aber auch heute noch Martın, Victor, Les Congregations Ro  Nes. Bıblio-
fehlte, War eın auf sıcherer theologischer Grundlage auf- theque Catholique des sc1enCes religieuses. | Parıs, eb O,

gebautes and- und Lehrbuch über Aszese und Mystik |1930] 210 12°) Fres. 12
Der Verfasser suchte diese Lüuücke auszufüllen. Die beıden Bücher, che Vıctor Martın in der für weıtereAn der Spiıtze steht eiIn umfassender Überblick über dıe Kreise der Gebildeten berechneten Sammlung Bibliothequewichtigste aszetische und mystische ] _ıteratur AUuSs allen chrıst- Catholique des sciences religieuses herausgegeben hat, ergänzenlıchen Jahrhunderten. Es folgt ine Eunleitung, die Auf- sıch gegenseıltig und bilden en zusammengehöriges Ganzes,schluß gıbt über das Wesen der aszetischen T’heologıe, über das che Kardınäle der Römischen Kıirche un: die Be-
Quellen, Methoden, Vortrefflichkeıit und Notwendigkeıt, hoörden der ömischen Kurıe Kongregationen, Gerichts-über die Eiunteilung der aszetischen ] heologıe. In wel oroß behörden un: Ämter Z.U. Gegenstande hat DDie ] )ar-angelegten T eılen wird der eigentliche Stoff verarbeıtet unda d  *” an T E n stellung beschränkt sich auf diıe Urganısatıon der Römischendargestellt. Der erste eıl behandelt dıe Girundsätze, cıe Kurie 1mM CNZEICH Sınne, daß dıe Verfassung des papst-den Ursprung, das Wesen, die Vollkommenheıt des chrıst- lıchen Hofstaates Famlılia Pontificıa un der für denlıchen 1Lebens und die Pflicht, sSOoWwle dıe hauptsächlichen
Vlıttel, ZUE Vollkommenheıt gelangen, behandeln. Der (jiottesdienst bestimmten päpstlıchen Kapelle Cappella

Pontificıa nıcht berücksichtigt sınd.zweıte eıl bringt dıe Anwendung dieser (Cirundsätze auf Der Verfasser hat seın Ihema sowohl nach der hıstor1-die verschiedenen Stadıen un:! /.ustände des geistlichen Le-
bens. En Anhang stellt die Auffassung des Neuen e schen, wIe der systematıschen und praktischen Seite gut be-

arbeitet. Insbesondere beweısen dıe ausführlichen Nlıtteilungenstamentes über das geistliche Leben heraus. über den intımeren Geschäftsgang der Kardınalskongre-Es ıst schwer T, welcher Von den beiden { eılen
der wichtigere ist. Es 11l MIr scheinen, daß gerade auf dem gatıonen, daß mıt den Verhältnissen der Römischen Kurie

durch eigene Anschauung vertraut geworden ıst. Der VeI-Gebiet der Aszese und Mlystik leichter ist, CGirundsätze haltnısmäßıg große Umfang der beiden Bücher erklärt sıchaufzustellen, als S1€ anzuwenden. Der ert verstand
jedenfalls, mıt großer Übersichtlichkeit un Klarheit den daraus, daß auch einıge Partıen des allgemeınen Kırchen-

rechts, die Besetzung der bischöflichen Stühle, Teıleebenso umfangreichen wıe schwıerigen Stofi systematisch des Ehe- und Ordensrechts, die Selig- und Heıiligsprechung,gestalten. Dogmatisch un moraltheologisch sind alle Aus-
führungen sorgfältig unterbaut. Dem iVlann der Praxıs wird ziemliıch eingehend dargestellt wurden. Eine Übersicht über
das Buch das wohltuende Bewußtsein der Sicherheit VerI-

Che Quellen un Bibliographie ist für beide Bände gemeın-
Sdl In dem ersten Bande 200 enthalten.schaften. Es biıetet ıhm 1nNne zuverlässıge Handhabe in den

oft recht verwickelten Fällen des praktischen Lebens. Es fehlen ın derselben einıge wichtige deutschsprachliche
VWerke, wIıe Kırsch, Die römischen Titelkirchen 1mWegen der Wiıchtigkeıit des Gegenstandes mussen WIr Altertum (1918) Schneider, Die REömische Rota (1914)besonders hohe Anforderungen Al einN Werk, wıe das VOT- und VOoNn Hofmann, Forschungen ZUTE Geschichte der kurialen

lıegende, stellen. Dogmatıisch und moraltheologisch steht Behörden VOIN Schisma b15 ZUrTr Reformation B (1914) Die
vollkommen auf der ohe. Was dagegen die Mystik be- VOIN Franz Ehrle zuerst aufgebrachte Herleitung des Namens Rota
trfft, bleibt vielfach noch auft einem bereıts überholten VonNn eınem 1Mm Gerichtssaale befindlichen Drehpult ist ach den
Standpunkt. Es gereicht dem Werk ZU Nachteıl, daß Ausführungen Schneiders 39 sehr unwahrscheinlich;

1el plausibeler ist dıe alte Deutung, daß die ratselhafte Bezeich-dıe deutsche Literatur nıcht NUur nıcht heranzıeht, sondern
Nung VOIl der kreisförmigen Sıtzungsordnung der Rıiıchter her-auch nıcht kennen scheint. Die Kriterien, dıe mystische

Von nichtmystischen und VOTLr allem medialen /uständen stammt. Durch Versehen der Druckfehler sind l, die vısıle
di colore beı der Kardinalsernennung In V. calore und IT 184unterscheiden sollen, sınd viıel allzgemeın gehalten und be- der Name LCOS XII In Gregors AIl umgewandelt.rücksichtigen nıcht gesicherte Eirkenntnisse der NeUeETEN F OFr -

schung. Worin sollen sıch dıe /ustände einer Mollie Freiburg 1. Hillıine.
Fancher-Brooklyn VO  e den /uständen eiıner Katharına Em-
merıick unterscheiden ? Eın Buch über den bekannten Ka- Kienitz, Erwin VOoN, Dr. th: Generalvikar un Oiffizial
puzınerpater Pio Von Foggla, das eben In talıen erschien, auti Tun des eX Juris Canonici. Freiburg B‚

T1n unter- Herder Co.; 1931 (AIIL, 133 8°)wurde VO Heiligen Offizıuum verboten.
scheiden siıch die Z.ustände dieses Paters Von den ficht Die beıden in der "Titelüberschrift ge) bischöf-
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lıchen Beamten, der Generalvıkar un der Offizıal, bılden kreten der Kongregation für dıe Orientalıische Kirche über dıe
Verwaltung der griechısch-ruthenischen Kırche In Nordamerika undwel LEickpfeiler der Diözesankurie und sind daher für das
Kanada. VON März 1929 und VO! Maı 930 (4. A.5Kırchenregiment innerhalb der |Diözese VOIl großer Wiıchtig-

keıt. leraus erg1bt sıch die praktische Bedeutung der VOI- XT 152 und AAITL, 546) gebraucht worden 1st. Störende

liegenden Arbeıt, einer theologischen Doktordissertation der Druckfehler sınd ‚58 mundus iudiıcarıum st. d  l  iclarium.
130 Anm 24 quaesttur s{. quaeritur.Universität München. Der Verfasser hat das Schwergewicht Wenn die Rezension auch verschiedene wesentlicheseıner Ausführungen auf dıe theoretische Seite gelegt und

VOT allem die Juristischen Lunzelbegriıffe scharf heraus- Punkte beanstanden mußte, hegt MIr doch völlig tern,
dıe I1 Arbeit diskreditieren un: den Verfasser ent-zuarbeıten un: den grundlegenden Charakter der beiden
mutıgen. s sel daher SCIN anerkannt, daß die DissertationAÄmter bestimmen versucht. Eın solches Verfahren VelI-

dient nıcht I11ULE Bıllızung, sondern auch Lob, weıl den recht fMüssıg geschrieben ıst, der Verfasser ernstlich mıt den
Aufgaben einer wissenschaftlichen Dissertation besonders rtoblemen rnngt un In seinen Ausführungen manniıgfache

Anregungen darbietet. Eine wesentliche Bereicherung un!ANSCINESSCH ist. Allerdings stellt bel schwıerıgeren I hemen
den Bearbeiter sehr hohe Anferderungen, denen dıe An- W eiterführung der wissenschaftlıchen Forschung kann aber,

fänger nıcht immer gewachsen sınd. selbst In dem systematischen Teıle, In ıhr nıcht erblickt
D1e Arbeıt V. Kienitzens äßt ‚WaTl deutlich hervor- werden.

treten, daß iıhr Vertfasser über iıne gute allgemeine Juristische Freiburg I; N. Hıllıing.
Ausbildung, besonders auch 1m römıschen Kecht, verfügt;
sS1e leidet aber meınes Eirachtens clem Mangel, daß Schilling, Ötto, Die sozlale rage Mıt eiınem Geleitwortmehreren Stellen höchst einseıtige juristische Konstruktionen

Von Seiner minenz dem Herrn Kardınal Dr. Bertramaufgestellt sınd und Cas Bl Gebäude In seinen kun- Eirzbischof Vomn Breslau. München, Max Hueber, 903]damenten auf antıquierten Rechtsideen aufgebaut wurde. (359 59°) D: Lw. 6,50.
So muß 6S  s große Bedenken CITEQEN, daß mit aller

Giewalt dem rüuheren Begriff 1INner mandıerten Jurisdiktion des DHS weıte und schwıerige Gebiet der sozlalen Frage
Generalvikars testhalten und ıhm uch für das heutıge echt eiIn wırd durch dieses Werk des 1 übinger Moraltheologen mıt
mandatum generale beilegen ll Hıervon 1st ber 1M GIE keine wiıissenschaftlicher Gründlichkeit In klarer, verständlicher
Rede, da dieser NUur eın AÄAmt otficıum dies CN kennt, Sprache beleuchtet.
Can,. 268 Ich habe daher den Standpunkt vertreten, daß Unter sozlaler Frage versteht Schilling die Frage nach
der Beamtencharakter des „V.s In den Vordergrund rücken und den Nlıtteln, die gee1gnet sınd, der Not bedrückter Volks-danach der Juristische Charakter seıner Stellung bestimmen ıst lassen oder Stände abzuhelfen; dabe; taßt neben dergeht sowelt, daß dıe Beamtenqualıität e irengen
Sınne tür den CSM überhaupt In /.weıifel zıeht und dieselbe höch- materiellen VOL allem d1e sıttliche un: relig1öse Not 1INs
stens gelten lassen will, wenn dıe Stelle für ımmer eingerıichtet ist. Auge Die Ursachen der sozlalen Frage erblickt In den
Diese Auffassung widerspricht aber der Definition des Call. 145, wirtschaftlichen V eränderungen, 1m Bestehen verderblicher

Zeitübel wI1Ie auch In der sozialıstischen Verhetzung derın dem NUur Vonmn einem sa / ıte erectum die Rede 1st.
Dieser Ausdruck ıst ber nıcht ıt ıIn perpeiluum erecium ıdentisch, Massen. Die Lösung der sozlalen Frage kann 1Ur erfolgen
1INe Eıigenschaft, die bekanntlich für den Pfründenbegriff (can. durch Beobachtung der christlichen Richtlinien, dıe klar

gefordert wird. Wie soll übrigens die zurisdicthio ordinartıa unterscheiden zwischen Gerechtigkeits- un: Liebespflichtendes G.-Vis; der mıt Recht esthält, Juristisch begründet un somıt auch dem Staat seine Grenzen welılsen.
werden, wenn dem CLEV eın Amt 1ImM strengen Sinne zuerkannt Der Hauptteıl cles Buches bringt 1m allgemeinen eılwerden darf? Ist doch gemäß Call, 197 dıe zurisdictio ordiınarıa Darstellungen der beiıden falschen Kıchtungen der Welt-ISO Iure mıt dem Amt verknüpft. Eiine wesentliche Überschätzung anschauung un! Gesellschaftsauffassung, des Luberalismusder Stellung 1N€es N 6 lıegt VOT, venn V. 126 denselben
als „Nıtregenten mınderen Rechts““ des Bischofs bezeichnet. at- un Sozialismus, soOwl1e der christlichen Gesellschaftslehre und
sachlich ist derselbe NUur eın Beamter des Bıschofs, der Von diesem d€l' christlichen Wırtschaftsethik. Der besondere eıl erortert
ad nutlum se1nes Amtes enthoben werden annn und ıhm für alle einzelne sozlale Fragen wlie: die Arbeiterfrage, die Agrar-
Regierungsakte Rechenschaft schuldıg ıst. Vgl Call, 369 Z irage, die Handwerker- und Mıttelstandsfrage, die Frage
Der CI Call. 263 charakterisiert die Beamten der Diözesan- des mittleren un: kleineren Detailhandels, die Frauenfragekurie als Personen, die dem Bischof In der Leitung ganzen un! die Armenfürsorge. Die vorliegend In großen Z/ügenDiözese Hılfe eisten. Das ist allein zutreffend, VonNn ırgend eıner dargestellte Inhaltsangabe zeıgt, wI1Ie sehr Schillings Z  erkMıtregentschaft der Kurijalbeamten ann nıcht die Rede sSeE1IN. Wıiıe
bei der Beurteijlung des heute geltenden Verfassungsrechts geht geeignet ıst, ıne gründlıche FEuinführung ıIn das Gebiet der

uch In der Ausdeutung der verfassungsgeschichtlichen Eint- sozlalen Frage geben. Dabej muß hervorgehoben werden,
daß der erf sıch bel Behandlung aller Fragen strengwicklung fehl, wWwWenn d1e früheren Stellvertreter eınes abwesenden die katholische Auffassung bindet, wI1e s1e auch in derBischofs mıt dem spateren Generalvikar 1mM wesentlichen für iıden-

tisch erklärt. Der wesentliche Unterschied liegt Tage: ersiere Einzyklika Leos AI nıedergelegt ist, die VOT Jahren
sınd Statthalter des Bischofs für Clle Diözesanregierung, als die offizielle oberhirtliıche Eintscheidung der schon damals
letzterer ist 1Ur eiIn bischöflicher Gehilte auf dem Gebiete der Ver- heißumstrittenen sozlalen Frage erschıen. Das betont auch
waltung. Auf andere Einzelheiten und rrtümer WI1ıe Z.. bezüg- das Geleitwort, das Kardınal Bertram dem Buch wıdmet,ıch der zurisdictio ıure delegata /5 (sehr unklare Darstellung), wI1e enn überhaupt Schillings Buch nıcht besser un! warmerdıe Rechtsstellung der Icarıl Delegatı (denen TEV1 INanu empfohlen werden kann als durch dıe Worte des Kardınals:dıe iurisdictio ordinarıa abgesprochen wird;: vgl dagegen die gründ- ‚, Weıl das vorliegende Buch 1€5 erfüllen strebt Inlıche Abhandlung von Vercauteren 1n fus Pontificıum XI, ff.)
des Visıitationsrechts des Generalvikars 109 (wo sehr Unrecht eiıner Jedem Gebildeten verständlichen Sprache un: mıt prak-
der Ausdruck „E,piscopus‘“ des 345 ] als Synonym für tischem Blick, begrüße ich seın Errscheinen herzlich. Auch
„„Ordinarıus locı erklärt wird) kann dieser Stelle nıcht näher deshalb, weıl zahlreiche Sorgen und Vorschläge be-

handelt, die seıt Jahren In Dekanats-, Diözesan- undeingegangen werden. Ich will N UT och darauf auimerksam machen,
daß die Bezeichnung „Ordinariatus“ neuerdings ın den beiden De- Bischofs-Konferenzen Gegenstand ernstestgr Sorgen
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und Jeiben Weıite Kreıise werden dankbar begrüßen, Mann der Hoffnung auf (CGott“ (1897) terner 17) dıe VeI-

der and eınes solchen Leitfadens sıch schulen BESSENC Schrift „‚Das Sechstagewerk der Weltschöpfung‘ (Kemp-
{} ten 890 erf ungenannt).können, andere ühren können.

An einzelnen Stellen weıst St vorbildlich auch daraufMünster 1, oseph Schlüter. hın, wievıel der Prediger VOo  — der Kraft un Woucht In der
Sprache cles T 9 esonders der Propheten, lernen VOCL-

Stingeder, Dr. Franz, Homileitischer Führer Ur Mas Mag S 3/):; desgleichen auf chie symbolısche Bedeutung
Alte Teastament Lıinz DE Preßvereın, 1931 396 vieler Stelien, einzelner typiıscher Gestalten oder Vorgänge:

Chrıistus wandelt durch das JE aber mıt verhülltem An
ST O°) I:O gesicht und gesenktem Haupte.
Mıt einem kurzen k.inführungswort versichert der Veri

‚„„‚Dieses Buch oll eısten, W as seın Titel sagt‘ ©& 519 |Jas N Buch verrat Seıte Seite den JangJährıgen
h 111 wirklich durch das hın ühr Dies vertrauten Umgang seines ert mıt dem ‚‚alten heiligen

Buch , und ine hohe homiletische Befähigung, nach ennıcht geringe Versprechen hält s C VOINL dem Keft noch YST Wort Augustins .„„Novum { estamentum in veiere latet
| VOLr kurzem ( T’heol. Revue 930, Sp ine hom!-

letische Studie Wa empfehlen konnte. Anders als W1e vetius in NOVO patet die Vergleichspunkte herauszufinden
Niıkel In seinem Buche ‚‚Die Verwertung des In der und richtig beleuchten.

Müiünster 1. Donders.Da g —E —— w V S cn S ] a ık E N Predigt‘ (1913) geht St hıer VOI, mehr unmittelbar-prak-
tisch. SC]'IOII dadurch, daß ein reichhaltiges Verzeichnıis
der wichtigsten exegetischen (S 32 12Z) un: homiletischen L:exikon er Pädagegik der egenwart. In Verbindung mıta d 2a ” 2a IDa da ı a > T V —— (S S I .ıteratur beifügt;: ferner einen ute! Katalog zahlreichen Fachgelehrten hrsg. VOo. Deutschen Institut tür WI1S-
der dogmatischen Stellen des IS nach Fundorten wI1e senschaftliche Pädagogik, üunster ıIn Westfalen. Leıitung der
nach Materıen, oıbt (S O In eıner esonderen Eun- Merausgabe: Dr Josef Spıieler. Bde Lex.-8° Freiburg
leıtung (S 323 4/) legt St Die Fgenart des un Br., Herder. LEirster Band Abendgymnasıum bıs
hre Berücksichtigung In der homiletischen Behandlung‘ Mıt F7 graph. Darstellungen. (XVI Sv
vertrefflich dar, sıch stützend auf den besten deut- | 344 Sp.) 1930 Lw. DL Halbfr.
schen Homuileten des I den Bischof Matthıas E.berhard Ursprünglıch als Fortführung des 1916 bel Herder CI -
Von { ner. Der erf behandelt clabe1 zugleich dle IVMe- schienenen Lexikons der Paäadagogik VOoNn Roloff geplant, ıst
thoden der exeg.-homulet. Auslezung, sSOWl1e deren Schwie das Werk einem seibständıgen Lexıikon der Pädagogikrigkeıten, be] deren F.rwähnung heutzutage übrıgens jene Bel der überwältigenden Man-
ıne VO  ; esonderem Belang bleibt, WIT nıcht mehr der Gegenwart geworden.

nıgfaltigkeit der NEUETIEN Pädagogık in ] heorie un! Praxıs
viel Gelegenheıiten un ausreichende Zeıt für AÄbend: Wal in glücklicher Gedanke, das pädagogische Denken
predigten haben, wI1e In den ruhıgen Jahren eines k.ber- un Handeln der Gegenwart 1mM weıtesten Sınne, auch In
hard, und eben dadurch schon dıe Predigt des in den seiner Verflochtenheıt mıt den anderen Wissenschaften un:
Hıntergrund trıtt den vielfältigen Eirscheinungen des modernen Lebens, che 1r -

D1e Hauptarbeit St.s besteht 193808  w darın, daß mıt den gendwıe Als Erzieherische rühren, ıIn möglıchst systematıischensuchenden Auge und erklärenden Geıiste des Predigers der /usammenhängen darzustellen. Wenn das NUr Hıistorische
Reihe nach alle einzelnen Bücher des durchgeht un: dabeı naturgemäß eingedämmt wiırd, wırd dıe Überliefe-
auf die Z.Uur Predigtverwertung geel1gneten Stoffe auftmerk- IUNS damıt nıcht abgeleugnet. Der vorliegende Band
Sdl. macht, VOIN der Genesıs anfangend blS Al Makkab.- bestätigt vielmehr, W as der Herausgeber 1m Vorwort über
Buch Es sınd mehr deutungen, als Au s deutungen, dle Clle geschichtliche Stellung und Aufgabe des Lexıiıkons sagthıer geboten werden, aber eingehend un lıchtvoll, daß In der Vergangenheıt tief verwurzelt und auf dem realen
dem arbeitenden Prediger ıne vielseitige Hılfe un: große Boden der Gegenwart fußend, oilt CS, das (jiestern un!:
Frleichterung geboten ist. Hınweise auf parallele Stellen, Heute sinnvoll zusammenzuschmelzen und SG Arbeit
SGWwI1e auf wertvolle erklärende ] _ıteratur erhöhen noch die getreu . unserem erzieherischen Leitbild dem Morgen. wıd-
Bedeutung diıeser Winke Manche !!E «« INCN Es versteht sıch darum VO  e selbst, daß dıe päda-wWIe ZU Buche Job S den Psalmen xcgischen Aufgaben 1Im Luchte der philosophia perenn1s CS den Propheten (S 205 haben ihren
besonderen Wert Z.U. Eirschließen eines tieferen Verständ-

sehen und hre Lösungen weltanschaulich gewerte werden.
uch Sons beschränkt sıch das Lexikon nıcht auf dıe eIn-

nNISsESsS des ganzen nachfolgenden Buches un bestehen auch tache Beschreibung des 1 atsächlıchen, sondern hebt durch-
VOoOr der rein wiıssenschaftlichen altt. L.xegese. /uweilen äßt W.CS auch cdas Problematische heraus. Wenn clas nıcht
St dabel eigens die Prediger gerichtete Meditationen üuberall gleichmäßıg bestimmt geschieht, ist das be] der
über iıhr Prophetenamt einfließen S ZA0 ff.) Gegen den großen /Zahl der Mıtarbeıter keineswegs verwunderlich. D1e
Schluß seiner Darlegungen (S 5Z26——396) versucht SE ı ıteraturangaben SChIUSSC eınes jeden Artikels sind über-
In eiıner Reihe Von Dispositionen d1e 1 hemata un: Ein- egtteılungen für SOIChC Homilien über das geben. Der geschickte Aufbau, d1e wissenschaftliche Verarbeı-

Naturgemäß sınd s1e beı dieser /ahl 1m einzelnen etwas karg Lung des überreichen Stoffes, die klare Gliederung der ein-
zelnen Beiträge un:‘ die sıchere, immer vornehme Haltungund knapp ausgefallen Damit können dıe Prediger durchweg noch

nıcht 1e] anfangen. LE.ingehende, gSCNAaUEI durchgearbeitete Bei- werden das Werk jedem pädagogisch J eilnehmenden zZzu

spiele Aaus Veıth, E.berhard, Schmitz und Faul- Freunde machen.
haber würden darın ;ohl erheblich großere und wertvollere Dienste
geleistet haben D1e ff.) angeführte homiletische S J 'rier. Struker.
teratur zeigt Uuns, da schon sehr vieles dafür geschehen ıst. Bei

Schmitz 16) fehlt och das uch ber ‚Davıd, den

5 aa ı 8 ©© Ma



461 1931 I HEOLOGISCHE EVUE Nr. 9/10 462

» Pfeilier, Pancratıus, P. Franzıskus Maria VvVonmn
Kleinere Mitteilungen KTEeUZE JOrdan, (irüunder und eTS! Generalsuperi0r der Gesell-

schaft des Göttlichen Heilandes. Berlin, Salvator-Druckerei
» Pfeinier, Hermann, Cernik, Dr. Berthold, GCatalogus Verlag, 1930 (415 6°0) Lw. « Z/Zum goldenen

cCodiecum manuscripitorum, Qu1 ın Bibliotheca Canoni-
Regularıum ugustinı Claustroneoburgı SCI= ubıläum der ‚„„‚Gesellschaft des CGöttlichen Heilandes“ g1bt der

VAaniur. Vindobonae MDBDGEGEGEAXAXIIH Sumptibus Canonıiae Nachfolger des (Giründers In cler obersten Ordensleitung auf Girund
der Akten und 7AR größten el uch auf rund persönlichen

Claustroneoburgensıis. Venit In lıbrarıa Guillelm: Braumüller.« Miterlebens die Geschichte des (irüunders und seiner (jenossen-
Das 1106 gegründete K.loster der Regularkanoniker Von schaften, der Salvatorianer und der Salvatorianerinnen. Was zahes
Klosterneuburg besıtzt heute och ıne stattlıche Bibliothek VOILl iıdeales Streben VeEIMAS, wiırd AUS diesem Lebensbilde wıederum
ungefähr 1250 Codices. Fn Teil des früheren Handschriften- oftenbar.
bestandes befindet sich gegenwärtıg In der Wiener Nationalbiblio-
thek Dıe deutschen Ekkehardtpredigten sind In die Universitäts-” »Kaitan, ] heodor, .hem Generalsuperintendent Von

bibliothek VO  3 Straßburg gewandert, andere Hss, besonders Werke Schleswig, Erlebnisse und Beobachtungen. Z.weite, durch-
lateinıscher Klassıker., die in der Klosterschule gebraucht wurden, gearbeıtete Auflage. Gütersloh, ertelsmann, 931 (372
siınd verloren Fın großer Teil der Hss wurde Im Kloster Sl 60°) Z geb. 14 « Ohne ın die Kleinlichkeit eıiner
selber geschrieben und illumınıert, besonders 1mM Z 1:3 und den Autor selbst bespiegelnden Biographie verfallen, hat ]er
15 Jhdt |Dieser erste Band des Hss-Kataloges bietet Nne aUuUs- eın führender evangelıscher Geistlicher seın Leben und dıe ın sSEIN
führliche Beschreibung der Hss 1760 Fın Conspectus aetatıs Leben fallende kırchliche Zeıtgeschichte, 1m besonderen die seines

Amtsbezirks, des deutsch-dänischen Schleswig, gezeichnet. Encodicum, eiIn Index mnıtorum und auctitorum erleichtert das Konsul-
dıe Freiheit seiner Kirche VO Staats-tHeren d63 Kataloges. aufrechter und für

bevormundung begeısterter, ein ach vielen Seiten ınteressjerter und
Unter dem 'Titel » Drei kritische Abhandlungen rührıger Mann hat 11 diesem Buch vieles zusammengetragen und

Zweigeschlechterwesen« hat die Redaktion der ‚„Anthropos” beurteilt, Was in evangelisch-kirchlichen Kreisen des Interesses sıcher
ınen Sonderabdruck VO  - dreı Besprechungen des Buches VON 1st. In der gegenwärtıigen eıt des Kampfes die Rechte

Winthui1s, Das / weigeschlechterwesen, herausgegeben. vieler abgesplitterter deutscher Minderheıten ist oppelt ınteressant,
Gerhard Peekel und Joseph C1 OT, VOo.  — der Hıltruper

Missi:onskongregatıon, der uch Wiıinthuls (jetzt Privatdozent in das Minderheitenproblem der dänisch-deutschen Grenze ın seıinen
Peripetien VO.  3 (3 R O72() mitzuerleben und erfahren, daß die

Innsbruck) als Mıssıonar angehörte, haben sıch In einer gründ- „Nnalve einung, durch sprachliche Vergewaltigung eınen fremd-
lıchen AÄAuseinandersetzung VON wel verschiedenen Gesichtspunkten nationalen Bruchteil 1mM Staate für die Nationalıtät des Staates
AaUuUs mıt dem Materıal Uun! dessen Deutung durch Winthuis be- gewınnen können, ZU internationalen Inventar der Bürokratie
schäftigt und sind beide ZULI Ablehnung seıner auf die Spiıtze gehören scheint“ 29) „Juden und Katholiken mıiıt eıb-
getriebenen I heorie VOIl der absolut geschlechtlichen Auffassung
alles Vorstellens und I1 Jenkens der Bewohner der Gazelle-Halbinsel lıchen Augen (ın Flensburg) gesehen Zzu haben‘“, dünkte dem

Knaben „eIn Stück Weltbildung‘ 21 Nur beiläufig ist VOIN
auf Neupommern gekommen. /.uletzt irat och der Redakteur des Katholischem und Katholiken der Verfasser bevorzugt den
‚„‚Anthropos” W ;:lhelm Schm In die Debatte eın, die 1 erminus „römisch“ dıe Rede, nıcht unfreundlich, ber uch
Frage ach der methodologischen Seıte behandeln. Das (janze nıcht mıt sonderlichem Verständnıs (vgl 49; 42) E.twas
schließt mıiıt eıner „Erklärung“ der Redaktion Schmidt und überheblich und summarısch klingt die Gegenüberstellung des

Koppers), die sich die Von Winthuis In seinem Protestantismus und der anderen relıg1ösen (Giemeinjnschaften In
neuesten Werke (Einführung iın die Vorstellungswelt primıtıver
Völker, Leipziıg erhobene Anschuldigung richtet, dıe Leitung erusalem 334)
des „Anthropos habe auf unehrenhafte Weise das Zur- »Besigen, Albert, edanken und Bausteine
geltungkommen der 1 heorie VOINl W inthuis gewirkt. Zum Schlusse osmologie. kın Weg ZUI LEirforschung des Lebendigen. Bern.
wırd sagt, daß dle einleitenden Schritte eıner gerichtlichen Horus-Verlag, ‚o® (47 6°) 4 « Mıt dem praktischen
Eirledigung der Anschuldigungen bereits geschehen sind. /ele eıner (vom V ölkerbund unternehmenden) Kalender-

reform xıibt der ert. ıne Zahlensymbolik, dıe dıe kühnsten
Im „Florilegıum patristicum des Verlags Hanstein (Bonn) Konstruktionen der Gnosıs erinnert. F ür den 'T’heologen mMas ein

oibt Franc. Sales Schmuitt als fasc. X ACNAIH und DD Satz aus dem Nachwort genugen: ‚„ Wenn WIr mıiıt diesem ‚neuen‘
heraus: »S Anselmiı Epistola de incarnatione verbi« (40 Denken cdıe Auslegung der Schrift herantreten, nıe-
gr. 8 kart. 1,80) und »5. Anseimiı Liber Prosiogion« mand mehr als en W agnıs bezeichnen, wenn WITr mıt aller Be-
(40 S, 80 kart. 1,80) Beide Veröffentlichungen stellen stimmtheıt behaupten, daß In sı1e die Schöpfungsgeschichte,
Neu-E.ditionen auf Girund der wichtigsten Manuskripte dar. Das die allgültigen Giesetze aNer Wissenschaften, die Eirrklärung des
Proslogion und dıe iıhm beigegebenen Obitecttio CGaunılonıs monachı Kosmos hineingeheimnıst ist.  : Auf exegetische LEuinzelheiten, die
und Kesponsto Anselmi verzichten vollständig auf die bisher AaUus diesem „neuen “ Denken des ert stammen, darf verzichtet
schienenen Drucke und hoffen cdas Origmal auf rund VOoNn acht werden.
Hss rekonstrujert haben. Der Epistola de incarnalıone

» Der Katholizıiısmus in öéterreich. Seıin Wirken, Kämpfenverbi ıst dıe erste Rezension dieses Opusculums, die Anselm selbst
der Vergessenheıt anheimfallen lassen wollte, beigegeben. Der und Hoffen. Unter Mitwirkung zahlreicher Fachleute und mıt
Herausg. hat s]ıe der Lambeth-Bibliothek (Cod. INS, 224) ent- einem Geleitwort Von miınenz Kard. Friedrich CGiustav P;ffl
deckt. Im Anhang sind zugehörıge Briefe Johannis ad Ansel- hrsg. Von Prälat Dr. Aloıs udal, Rektor der Anıma ın Rom
MU. Anselmi ad Johannem, Anselmi ad Fulconem beigegeben. nnsbruck, 1 yrolia, 1931 (458 ST. 8°) Glw. Z

E1n österreichisches Handbuch der Kirchenkunde, das sıch der
Von den » Westfiälischen Lebensbildern«, hrsg. VOo  - Hoffnung des Herausgebers ach ö) einem Kirchlichen

Bömer und Leunenschloß (vgl Theol Revue 930 414), „Jahrbuch“ tür Österreich entwickeln könnte, wiırd hıer vorgelegt,.
lıegt das eft des 2. Bandes VOTL (Münster LW Aschendorff, Nach eınem Geleitwort (Kard Pıffl), eınem Vorwort des Her '’auUs-
1931, 196 S. gr. 8°0; 6) F ür den ] heologen se]en die Beiträge gebers und eınem einleitenden Aufsatz ber das I hema des J.
„Sturm“” (Flaskamp), .„„‚Die tom Kıngs" (Geıisberg), „Friedrich Werkes (dsgl VO: Herausgeber) wird In 26 Beiträgen der esi
Von Bodelschwingh“ Brandt), „Augustinus Bludau‘“‘ (Meinertz) Inhalt des relıg1ös-kırchlichen Lebens behandelt. Um dle Ver-
angemerkt. Von dem Beitrag ber Bodelschwingh, dessen Jahr- bindung mıt dem gegenwärtıigen Stand herzustellen und das richtige
underttag der Geburt ın diesem Jahre VOoN auf eın reiches Verständnis der Sıtuation In dem Deutsch-Österreich Von heute
Leben der Nächstenliebe hinzuweisen elegenheit gab ist auch eın anzubahnen, ist In der Darstellung der Ihemata entsprechend
Sonderdruck erschienen (24 0,75) historısch ausgeholt. Es ist eın für die Belebung des Zu-
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sammenwiırkens der katholischen Kräfte Österreichs wertvolles und und ein alphabetisches Verzeichnis der Heıligenfestez
für d1e Kenntnis des katholischen Österreich uch außerhalb des schließen den bedeutsamen Band den der Ubersetzer I1UX mıiıt
Landes, zumal In Deutschland: aum ersetzbares Buch Die (irenz- wenıgen Anmerkungen erganzt hat Dausend
pfähle zwiıischen dem Reich und Österreich sınd se1t dem Giroßen » Keusch, Charles, ED K, de la provınce de Strasbourg,Krieg immer nıedriger geworden, und das katholische Leben und He Tal Visage de aın phOonse de L.10U0T1 DeArbeiten hüben und drüben wiırd In der / ukunft sıch gegenselt1g Portraits SOn 0Orira: Paris, Bloud Gay. 1931och mehr befruchten, stutzen und sıch miıteinander verschlingen
können, uch unabhängig VOoNn elner Veränderung der gegenwartıgen 10 80 rne de 18 planches hors-texte de 20 in-texte)
polıtischen Sıtuation der in Zwel Staatswesen auseinandergehaltenen Fres. 30.« Der Verf sucht allerdings mıt reichlich el

W orten, dıe ILUT weıtere Beziehung seiınem I hema haben 1mdeutschen V olkskomplexe. Hınblick auf die Säkularfeier der Kedemptoristenkongregation
932) 1ine ıkonographische W egebereitung tür die Naturtreue und» Nütges, Jakob Katholhizismus und KOommunıs.

doch künstlerische Darstellung der (jestalt des Alfons Von Kmu Köln Katholische 1 at-Verlag, 1931 (182 6°) 4.80.«
Auffallend wirkt In dieser, doch auch für dıe deutschenAls Gegenstück des Verf .„„Nationalsozialısmus und Katholj- QUOTN,

zismus. vgl 1 heol Revue 1931, 7475 f.) behandelt diese Schrift Redemptorıisten und deutschen Künstler ‚estimmten Schrift die
das andere F xtrem politischer Parteibildung, den (irund- Hıneinziehung (‘lemenceaus als des „pere de Ia Victoire (19 vgl
tzen der katholischen Kıiırche Z ugleich baetet S1e ıne A / Joffre als ‚„„‚Vaınqueur de la Marne  &: und Ludendorftis als

des „„Valncu de la grande guerre (39) VOINL seıten des eilsäs-AUSs guten Quellen geschöpfte Materjalsammlung über dien
Verfassers.MUNISMUS In seinen wichtigsten Erscheinungsländern. Das Bild ıst

erschreckend und aufrüttelnd. Die Uridee, der maternalıstische Personennachrichten. |Jer Prof für alttest. E,xegese,
Religionshaß, mıt allen ıhren K OoNsequenzen auf cdem relig1ösen, E.nleitung, Archäologie und orjental. prachen in Dıllıngen \DIS
sıttlichen, sozialen und staatlichen Gebiete wiırd deutlich heraus- Bernhard Wa | de wurde ZU Hochschulprofessor daselbst C 1 -

geholt. Die Druckkorrektur hatte sorgfältiger seın können. nannt. Es starben im August der Professor der Patro-
logıe der Theol Fakultät der Uhniversität W ürzburg Geh Reg.-5 ı ® an © r a D Ma a E »Dirks, Walter. rbe un Auigjabe. Gesammelte kultur- Rat Dr. Oskar Braun 1Im Alter VON Jahren; | Sep-politische Aufsätze. Frankfurt M., Buchverlag der Carolus-

Druckereı, 031 (210 80) 5.« In vıer Teilen Zur tember In Aachen Viıktor Cathreın S, 3 1M Alter il

„Kulturkrise“ Wirtschaft und Gesellschaft, Z ur Politik, Im Jah- 67/ Jahren; 17 September In öln der Privatgelehrte Pfar-
1G a.D Ur LEugen Rolfes 1m Alter VOon 79 Jahren;reskreıs) sınd ıne Reihe VOI der Rhein-Mainischen Volkszeitung 23 September der Professor des Kirchenrechts der ath

der anderswo. der überhaupt och nıcht veröftentlichten Auf- Theologischen Fakultät der Universität Münster IDr Karl 1L, ux
satzen geboten. Die Vielgestaltigkeit der ] hemata schließt dıe

IM Alter VON 509 Jahren.Möglichkeıt 1n€es knappen Referats aus. Zu eıner großen Zahl
b VON Fragen, dıe 1m etzten Jahrzehnt den deutschen Katholizismus

beschäftigten, ıst In beachtenswerter, oft pomtierter, ımmer aber Bücher- und Teitschriftenschauanregender W eıse tellung IMMCN,

» [Idefons Kardinal chuster, Firzbischof VOIll Maiıland, Allgemeine Religionswissenschafft,.
Liber Sacramentiorum. Geschichtliche und liturgische Studien (D Il K Hühdpeına, ber eınen Bedeutungsverwandten des
ber das römische Meßbuch. Übersetzt VON Richard lat Wortes religto (ByzNeugriech Jbb 3/7
feld (3S 111 Bd Regensburg, Frjedrich Pustet, 031 Hure, Religion et Philosophıie. Rögalites philosophiques,
264 69) 5.7U: gbd. « Der Band umtfaßt die rales et hıstor1ques. P 9 ischbacher 410 Fr 25
Heılıgenfeste VOIN Jul: bıs September. Es sind uch jene Raı vA E 9 Fragen der Religionspsychologie (ZAsz-
Heıligen berücksichtigt, dl€ VOLI allem In Rom gefeıert werden uch Myst S® 255/65
mıt dem römischen Festrang. Als Beispiele mogen für den ulı Iriıllhaas, Seele Religion. ] Jas Problem der Philo-

sophıe Fr Nietzsches. Berl., Furche-Verl.C]le Patermute und Kopres, Bekenner, uUun! die Vigil der Die Entwicklung ZUT sıttl. Persönlichkeit. Hrısg,
Sıeben Brüder Märtyrer an dem gleichen Tage dienen. In- Gütersloh, Bertelsmann (VIIL, 455 49)

teressant ıst der Band VOTLr allem durch die dreı einleitenden Ab-
* E 9 F, motionale Gotteserlebnisse. Em empirisch-psychol.

handlungen, dıe der Verehrung der (iottesmutter In Rom gewıdmet Beitrag ZU)] Problem der natürl. Religion. L.pz., Barth 68)
sind. Die erste bhıetet ın eınem Rundgang: \DITS Marianıschen
Heiligtümer 1m mittelalterlichen Rom alle werden auf- 1 L, Le surnaturel et la nature dans la mentalıte
gezählt, selbst diıe Marienheiligtümer der Katakomben, ausgjiebig Le.\".y L_Erul3

prımılıve. Alcan (Al, 526) Fr
wird behandelt Mana Maggiore. DDie (iemälde 1eser Kirche Pıper, Ch: probleme de la destinege (RHistPhilosRel F

157werden 1er Zzutl beschrieben. |Die zweıte unterrichtet er die
Boll, F9 Sternglaube Sterndeutu ufl hrsg. VonOömischen Marienbilder und ıhre Verehrung (2835) Fıs ist

Gundel. Mıt 48 AÄAb EDz Teubner (XIV, 230)natürlıch, daß hıer einıge Riılder nochmals genannt werden, die 1mM Aubrey, E! Religion an the Next CGieneration.
rsten Abschnitt schon aufgezählt und beschrieben sind Für dıe Harper 188
Geschichte der Messe ist beachtenswert. Hıer wird auf Ve.3 Elne FE.inweihung 1M alten Ägypten. Mıt PE
dıe Anfänge der Privatmesse hıngewıesen und iıhre Bedeutung für UNKkulLE:

Rekonstruktionszeichnungen. 610 Isd. Berl., Roland-Verl.
die Ausstattung des Altars und dıe Stellung des Priesters e1m (1Z)

Opfer Die drıtte Abhandlung bringt das est Mar1a Himmel- Sethe, K., Die Totenliteratur der alten Ägypter. Berl., kad
fahrt ıIn der alten ömischen ]_uturgıe (36—43) Die eschreibung der Wiss 24)
geht bıs 1Ns I Jahrhundert. Die bisherigen Quellen werden CI - Viralleau VoOoVase de Gilgamesh Paradıs
ganzt durch ein Giedicht des Jahrhunderts autf dıe Hıimmel- (RHistRel 1930, 2/3, 202/15
fahrt Marıens, das sıch 1mM Codex VON Monte AS8INO OMCIFUS, Buddha Christus. E.m Vergleich
Seite 318 efindet. Schließlich geht den Erklärungen der einzelnen zweıer großer W eltreligionen. Halle, alse!  Aaus (VI 91)
Feste 49—256) eın dreispaltiger Heiligenkalender der römiıschen NI 30  Rolland, R‚ Das Leben des Ramakrishna. berfir. Von
Kırche VOom Jul: hıs 510} September VOTAaUs. Die erste Amann. L.DZ., Rotapfel-Verl. 6,5
Spalte bringt WI1Ie In den früheren Bänden die este des Kalenders S ıs G" Islamismo Cristianesimo (CivCatt lug 5
des Philokalus und der Sakramentarıen, dle zweıte: dıe F este der I! 218/24; 15, 26/40)
lıturgischen Bücher des Jahrhunderts un die dritte ene, die
seıt dem ı9 Jahrhundert In das romische Meßbuch aufgenommen Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben
worden sınd. Eın systematıisches Inhaltsverzeichnis (  PE ist. gehören dem laufenden Jahre
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Schlesinger, AÄssocıiated Divinities reek 1 emple Barnıkol Personen-Probleme der Apostelgeschichte, Jo-
(AmerJAÄrch Z 61/69) hannes Markus, Sılas und ] itus Untersuchungen ZUT Struktur

Greifenhagen, A., Kındheıitsmythos des Dionysos ( Mıtt- der Aprostelgeschichte ZUF Verfasserschaft der Wir-Quelle
VischAÄrchlnstRom 1/2 jel Mühlau (32)

KRömer 15 Letzte Reiseziele des PaulusC Sa | Alma, Aus clem Nachleben antıker (’:ötter-
Antiochien

erusalem, Rom

Mittelalters der iıtalien Frührenaıssance
gestalten Die antıken C'ottheiten der Bildbeschreibung des

Mıt Bildtaf R ömerbrie tes.
F.ine Voruntersuchung ZUT Eintstehung des SOg

Ebd (23) ME  D
Lnz Dieterich (AVI 184 Der nıchtpaulinısche Ursprung des Parallelismus der Apostel

Paulus Petrus.Bayet Hıistoire de la Morale France 11 morale Galater Z 18 Ebd. (31) M 1,60
aleNNe ’ epoyue gallo-romaıne Alcan Fr Steirzer. RS Die Dialektik der Paulinischen Eixistenz. Lpz

eudt Germanische Heiligtümer Beıträge ZU!T Auf- Hınrichs 12
‚eckung der Vorgeschichte NEeEUu bearb ufl Mıt Abb Rattenburg, F, The R]elig.ious E,xperience of Paul
Jena LDiederichs 750 Nashville, Cokesbury Pr. 5175 A

Biblische Theologıie. Bärtmäang. ‚ Die Mystik des Ap Paulus nach Schweitzer
(IhGl. 54/56)M., Canonicıtas Sacrorum Librorum (Angelicum 3 Goguel, N paulıenne d’apres Alb Schweitzer7/6/423 (RHiıstPhilosRel 3, 185Vaccarı, Moderne COrrentı esegetiche CivCatt SETT. E Paulinisme et ohannısme fin) Ebd 29/56)398/ Cad W EFirastus of Corinth ( JBiblLit 42/58)\DE E E dıe heilsgeschichtl Bedeutung des Akad-Bonif a I Vestiges d’un forilege dans Cor 1 8—3 247Korr Juliı, S1/ (RHistEcel 3 5731 /3Geheimnis der relıg1ösen Eintwicklung 111l Israel Bonner / UOppenheıim, A Kor 15. bei den Vätern (IhQu 1/2,214/ 02/1 35)Cerfaux Adonä:i et Kyrıos (RScPh Th 1L2/52) e ] IN The Apocalypse of Paul an the .„„‚IranıscheKäd: V3 Zelt Lade (NKirchlZ S, 476/ 5) Eirlösungsmysterium (Harvard IhR 09/44)Ostı. Pierina, La condizıone della donna nell’ antıco sraele Moore. udaısm the First Centuries of the Christian(ScuolaCatt INasS., 3/9/88:;: S1U8NO0, 430/40; lugl., 8/27) Era Ihe Age of the Tannaıim. Vol 111 Cambridge (Ms.)S Keilinschriftliche Parallelen ZUI0 bib- . Harvard Umv P, 1930lischen Sündenbock (BiblZ I/Z: 20/28) ubnow Geschichte des Chassıdismus. Aus ebr überseınısch, P Die Totenklage ı Mstr., Aschendorff VonNn Steinberg Berl Jüdıischer erl 2(84) Bad Ceramıcs and Hıistory Palestine ( JBiblLitDie T rauergebräuche bei den Israeliten. Ebd 05

Driver, tucies +h Vocabulary of the Krauß Die(JIhStud July, 261 66) jüdısche Sıiedlung Samarıa Sebaste)
Nar-Do Tid0x%se6Vaı, 1ts Cognates, Derivatives and Syn- (MionatsschrGesch Jud 5/6 91/99) Preß

OILYINUS the Septuagınt LEbd 352/ battafrage 9/202) Der Gedenk-
Godbey, Ihe Ost 1 rıbes yth Durham (North Lag Marcheschwan der Fastenrolle 202/4)

Carolina) uke Uhniv Pr 1930 (802 44 Jlaf Klein, Erwiderung 204/8)
Stephens, TIhe Ancient Significance ot SıSıth (JBibl Rankin, S: Origins of the Festivals of Hanukkah - the Je:

Lit 59/70) wısh New-Age Festival. Scribner (XX 284) 4,50
ehm JIhe Old E:thiopic Version of Kıngs Lbd F,wen Hebrew Music. Bloch (65) 125
81/114 EL,lbogen, Der jüdısche Gottescienst geschicht!

Airstleitner; J. Zu Ps (BıiblZ. 1/2 29/41 ) Eintwıicklung verb Aufl Frankfurt aulimann
Slatkız d Omnı TesCNCC, Con and Omniscıence (AV 635)

1D  1} Historische Theologie.Ps 43 5/6 ()J hStud July,
Riccijotti. G'! rofetismo ebraıco (ScuolaCatt lugl., 3/1 Bıhlmeyer Kiırchengeschichte erb AuflCEKKLRSGER ‚ Jeremiah the Prophet. Macmillan, 1930 Pad., Schönıingh (AXAAX,ön Klauser, ”3 Anfänge der römıschen BischoslısteJ. ondeltk%. I—'! Le profezıe cı Eizechiele. Reggio-LE.milıa, DI17z- (BonnerZ. SS 193/21 3)zocch:ı, 510 (LVIIL, 199) Gerke, F‚ Die Stellung des ersten Clemensbhriefes innerhalb derronkowskı, Lie Messianısme V’Ezechiel. T höse. Stras- Entwicklung Cder altchristl. Gememdeverfassung des Kirchen-bourg, „Sostralit”, 1930 (AVIIL, rechts. L.pz., Hınrichs 13Bud Eingang des Buches Eizechiel (JBiblLit Hambot. C’ presbytres et V’exegesis de Papias RBened 2,

16/23Goettsberger, J. /u Eız Su | 13 (BıiblZ. Z Rütten, F, Latemische Martyrerakten Martyrerbriefe. Aus-Z Or Fr exicon ZTaCCUM etiract. ewählt erklärt. Mstr., Aschendorff (44)P Lethielleux (XAII D., 1502 col.) Fr 15 DIE uße bei Tertullian 59 25/38)öhnston, 9  he Census of Quirinius (IrishEiecclRecord Shnn Die kırchl. FE.heschließungsform der Zeıt T er-
Sept. 25/43) tullians Lbdachter., P} Marıa Kana (ZKathIh 3! SOoON, Minutiae Clementinae. {1 J IhStud Apr., 257/70:;:ıch Lohngedanke der Verkündigung Jesu July, 394/40(ZSystIh I estugıere, Hic AVÖOwOTOV VNROQEOECÜAL, Clement

D, M., ECONOMIC cl Gesü Roma, Pallotta 82) d’Alex, Protr. 186 (RScPh Ih 3! 76/82)W endland schatologie des Reiches (Ciottes bel Llst‚ J! Das Antoniusleben des Athanasıus. Eine ıterar-
SUuSs Ciüt ertelsmann (VI histor. Studie
SE o Christus der eıster des Lebens Habelschwerdt then. Sakellarıos, 1930 (63

Franke 90) Sımpson, Julian the Apostata. Aberdeen, Milne
Sıevers, Der 'T extaufbau der griech F vangelien klanglıch Hutchinson, 1930 (XI 127

untersucht EDZ., Hırzel (IV, 87 49) Bernaregg Ambrogio davantı a] Concilıio Cli L.feso
COl Oön: J"B‚ La CONCcept10N du salut d’apres les ıles ScuolaCatt lugl., 42/58)

‚YyNODLIqUES (RevScRe Z 2! 93/223:; 3!
Miscellanea Agostinjana. Testi Studı Vol Studi Ago-

EBr
382/41 2) stinı1anı. Roma, Polyglotta Vatic (XAXAXIV, 1042 40)JT exte des Markus-Eiv. E,vangelium A Monument St. Augustine. Sheed Ward, 930

Burc
Wraca (BiblZ. I2s 6d Inhalt: Dawson, C! St. ugustıne and His AgeJ ’ragic Action the Second Gospel (JRe- 132 Martıindale, C Sketch of the Life anligion S® 46/58) Caracter of St. Augustine W atkın, E Ihe

aCON, e Motivation of John 5276 (JBibl Mysterium of ugustın® (105/119) Reeves,Lit /1/80) St. Augustine and Humaniısm D ATey. C’St John Alleged Martyrdom (IrıshEicelRecor: TIhe Phi osophy of St. Augustine Maritain,Aug St. Augustine and St homas Aq (199/223) Roland-
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Gosselin St Augustine’s System of Morals Van Steenberghen, F Sıger de Brabant d’apres OCU-»-
BLYEWATGE, ugustlıne an ihe Modern World Tes inedıiıtes. Les OCUu inedites. Louvain, Inst. SUp deGıilson, s 1Ihe Future of Augustinjan Meta- Philos. 356 4°)physıcs 289/31 | el, The Latent Resources CN Y CITIINONS Unıversıtalıres Darıs]ıCNs die: 230/1Augustines Thought Vrın (VI 423)Barth H. rkenntnis Augustins Z.w£Leiıten 319/531) P; ’b (Commentaire francaıs ıtteral de Ia Somme 1 heolKowalski, G, De c1S QUAaE  INn Augustin] Confessionibus 110}  a S: I homas OUulouse, Privat

SINT confessorija (Collect’ IT’heol 1930 555)
Ordre Marıage:

Sımpson, Augustine’ (Conversion. Mac-
miıllan, 1930 (1 2176) S5pı C Die Philosophie des (GGemütes. F.ine phılos.-anthropol.

ach der Philosophie Imm
CNCET, AÄugustine and the Influence of Re

Aant I homas Aq
lıgi10n Philosophy (Intern JEthics July, 461/

St Ottilien, Missionsver]|. AI 166) 4,80
e11 W TIhe Natural Moral Law accordıngz Thomas

and Suarez.Dıcker, A9 Karakter Cultuur der Romainen AuguU ” Ditchling (Sussex), St ominıc-u Pr. 9030
De Bruy IL

stinus De GLV Dej 1V Nıjmegen, Dekker (AL, 9)
tucde le Liber de diviınıs scripturıs G, dı OoOMMAso d’Aq sull’ OT1I£g1N€ dellaRBened 24/41) vranıta. KRoma, „Studium“ 60)Un ecrıt antıpelagıen LEbd 42/44) Mennessier, realıtes SaCTEES ans le culte chretien

Lep A, ‘"orıginalıte des repliaues e Marıus Mercator d’aprös 1 homas RScPhTh 276/86:;: D 535/71)Julien A’Eclane (RHiıstEcel DE GEn eba U: A,., PTODOS du Bx Jean Scot de LittledeanLebon, ’ AÄutour de la definıtion de Ia f01 Concıile Notes hıst. GE ZEE ArchFranciscHist 305/29)d’Eiphöse Eph IhLov 3! Simonis Eit., De waarde de vruchten d Mis volgensIa lettre de ] heodoret au IMNO1Ne€es d’Orient (Ebd Joan. Duns Scotus (AlgEuch T 4, 19/25)413/21 Stufler, Das Wesen der Eirbsünde ach Petrus OlıvıCa kı R Leone Magno. Orno0, Libr. Internaz. (Z/Kath[Ih 67/75)
Hare. Ch  M., Augustine and ON VEeTSION of Eng- Gero o ar G, Gurovannı Gualtier; di Brienne Francescoand (IrishEcclRecord Aug., 24/41 ; Sept., 85/99) d}ı Assısı (ArchFranciscHist 3: 350/

. u A A ı n
Säjdak; F loannıs Kyriotis (Gieometrae Hymn] Dei- C , Decima E Tee eatıses F, vangelical Poverty by
r Posnaniae, Soc. Lut Posn 96) Rich Conyngton, Fr. Walter Chatton an AÄnonymousSchissel Fleschenberg, E Christophorus Mitylena1os Lbd. 341/
An den DionyS1088 Wegen der Himmlischen Hierarchie““ aHNCHAE: P‚ Card Bertrand du Turre Hıis Partici-(ByzNeugriech Jbb 3/4

Müller, K Der Patrick. Berl., ei1ıdmann 16)
patıon the Theoretical Controversy CONCEININ! the Povertyof Chrıst and the Apostles under Pope John XX

Sevmour, St. LYD. Vatic., 1930 (AV, 111
Rom

‚ Irısh Visions of the Other World. Lo., Fung.SPOK. 1930 192 7
OW E, F AÄnder$son, Nouvelle

francıiscaıin theologien du DOUVOIT pontificalDeBruyne, 9 Vrin (24
XIVe Alvaro Pelayo, CVEQUE penıtencler de Jean I1

W ılmart.
liste de Membra distecta suıte) (RBened 2? 101/5)

ragments carolingjens du Fonds Baluze (Ebd Balı@©, C loannıs de Polliaco et loannıs de Neapolj Quae-06/15) SLI1ONES disp. de Immaculata Conceptione Sibenici
C  U The Ancient Bobbio Catalogue (JIhStud (Jugoslavija), LYP. „„Kacic“ (LVI 1]1, 110)July, TL’C - N-S., 9 Anspielb°4 der Imitatio Christı des

apPUYyNS, e plus AaNnc1ı1eN cCOMMeNtaıre des ‚„‚Opuscula Thomas Kempen (IhQu 17Z 35/20
sacra et SOn OT1Z1NeE (RechIThAncMed Juıll., 37/72) Betts, R R: 'The Regulae el T’'estamenti: of Mat&g)abıan, P Prunkbittschriften den Papst. Graz, Leeuschner Janova J IhStud July, 44/51)Lubensky 46 Taf.) raden, e Religious AÄspects of the Conquest of Mexico.Sc Mid. Geschichte der Cisterzienser-Ahte] St Urban bıs Durham, uke Univ. P 1930 (XV. 345) 3,250 UZEeNN, Haag 1930 e S M., Savonarola: Prediche CT1{111. Introd., OINM.Wingate 'The Mediaeval Latin Versions of the Arı- etc. Milano, Hoepl:i, 1930 (AXIlL, 476 p 2Y 37 tav.). GEstotelian 1entific Corpus Lo ourNer Press 10s FÜiCcKk: he Decline of the Mediaeval Church vols.och Sınd die Pygmäen Mensc en? Aus der Anthropao- Knopf, 1930 (AIV. 398: AIV,Jogie der Scholastik ArchGeschPhilos Z 04/21 3) Martin Luther Werke Die Deutsche Bibel Bd. Mit 'TafRiviıere, Le dogme de la redemption debut du M.-A. Weimar, Böhlau 688 40)RevScRel 39 55/81) Dasselbe Wort- U, Sachregister. Ebd 225Schmitt, Anselmus Cantuarıensis: Liber Proslogion.
Acc Gaunilonis onach]ı objectio AÄnse respoNS10O'.

Stang C , Ca Karfreitagsgedanken Luthers Z/SystIh l’ 55/92)
Rec. Bonnae, Hansteın 40)

Ludwig, M., Das Problem Religion Sittlichkeit beı Luther.
Lpz. Heinsius (49)Bliemetzrieder, F‚ I heologie theologiens de Ll’ecole Klugman, N.; Dumesnil de Gramont, M De

epıscopale de Paris Pierre Lombard (Rech IhAncMedJuill., 273/91
Luther Wagner. FEissa] de psychologie ethnıque. voll

Vrin (Z27: ZZZ)
1V1ıe€ E quelques faıts SUT l’influence theol Die Beschaffenheit der Quellenschriften He1n-d’Abelard ‚, 1/ QUEILQUE  (BullLittEccl 5/6, 107/ rich Voes Joh. VvVan den Eisschen (ArchRefG FE 10/33)Bahr, F! Kırchengeschichte des Landes Draheim Stettin, rıedmann, K Eine dogmatische Hauptschrift der hutte-
Fischer Schmidt rischen ] aufgemeinschaften Mähren Ebd 0/109)Waddingus, Mınorum. Ed I11 aucCctior emend. 1 ( Eme ungedruckte Eirstlingsarbeit Valerand Poul-] 'et (1208—:1257) Quaracchi, oll BO»II&V. ALIL; laıns Von 545 Lbd 6/79CKEN. 448; II 766 4 F,vennett, TIhe Cardıinal of Lorraıine anı the Councı:lCollectanea Franciscana Neerlandica. Deel Hertogenbosch, of T rent. O:, Cambridge Univ. Pr. 536) 25%Teulings (628 4°) COonstant. ©: Du schisme anglıcan et de SCs ONMZINES (RHlıst-der ©- Das chronologische Rätsel der Chronik Eucel 3Y 5L
Jordans VOIl CGiano (ArchFrancıscHist 3! 395/98 PO AA Notes SUur le Livre des Martyrs de Jean Crıispin.d’ H 9 Die lıturg. Verehrung des Antonius adua Neuchätel, Seecr. de l’Universit&, 1930 (26en T7 Er  Bonner Z  Br 3, 248/ Guillaume Farel 1 489 565 Biographic nouvelle. Neuchatel,An ea R e  Kle1nschmxclt Antonius VO Padua Leben Kunst, Delachaux, 930 Fr
Kult Volkstum. Mit Jlaf 388 Textb Düsseldorf, Beins, Die Wıiırtschaftsethik der Calvinischen Kırche der
Schwann 410 49) 24 Niederlarde 565276 NedArchKkG 2 1/156)Grabmann, Der ateinıische Averro:smus des 13 ahrh. Meyer, C ewoldiana (StudMittBenedOStellung ZUT hristl Weltanschauung. Mitteilungen LEbd 1! 1/24; Z 19377 75/87)
aus ungedruckten Eithikkommentaren. Mchn., Bayer kadWiss. (86 Kalrnz, i Dle Scheyrer Visıtationsrezesse (Ebd‚ 1/24; Z 37/74)
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Van eel E Fers,De Minderbroeder Henricus de Vroom A., Eirlösung der Selbsterlösung? AkadBonifKorr(Henr. Seduljus) D4 621 Zın leven, geschriften, Juli,
brieven. Den Haag, Van Zl 1538 Kre S s E‘! Gottesgebärerin. Köln, Bachem (69) 3,60.Van O V La JO1C ch herese d’Avıla. Bruxelles, c Na D N ihe estamen W ıtness Our BlessedDewit 1930 Er 40 Lady 150 Sheed & Ward, 930 (854)Cabro B Bossuet, relatiıons FEL | Angleterre (RHiıst Bıttremieux, CONSTUO Promeru1ıt nobis 1T20,Eucel D D9ILED YJuUaC Christus de condıgno Promeruıt Eph I hLov 3’ 22/36)Schmiıtz., P Liettres de Dom C'laude Martın relatıves Janssens, A 9 glorificatiıone corporalı Marıae (Ebd.editıons de Pires latıns (RBened 153/ 37/45)

Castagnolı, P Card Giulio Alberoni Vol DIO- Sperry, L! Nature of the Church (Harvard IhR 3‚Pıacenza, Coll. Alberoni (260 155
Bettanıni ı, An enedetto CANZ la Repubblica dı Venezia. CG‚oossens Les OT181N€S de ’ Eucharistie Sacrement ofılano, „V1ta. ensiero‘“ Sacrıfice Diss Lovanıensis Gembloux, Duculot (XAXIIL,Marx, W! Die Saalkırche der Deutschen Brüdergemeinde 390)

Jahrh. Mıt 1/ Abb 1L.DZ., Dieterich 82) Van Rooy, H’ Onjunste uıtdrukkingen vorstellingenSweet, he Baptists, El ';olt (IX, opzıchte Val de Liucharistic (AlgEuch T 4’ 26/30)
Hz O’ Ist die Eiucharistie die Wıiırkursache aller CGnaden?Miıller, M., Die Io. Kurie, Dle württemb. Könıgswürde (ZKathih 3’ 438/66

der Beginn der Konkordatspolitik (IhQu FIZ: 221355 Brinkirine, Messe ıhrem Werden W esen.Steenbeek, Muntinghe s Gravenhage, Nıjhoff aı Schöningh (288). M(AIIL, 198) Derisı, constıtucıon esencjal del Sacrıficıo de la
Decahors, Aes  rdonnances du JU1N 1828 (BullLitt

Eicel 5/6, 14/50)
Misa Buenos Aires, „Guadelupe‘‘Oesterle, G’ Applikation der Messe für AndersgläubigeCandeloro, G., Lo Svolgıimento del dı CGius. de ( I hPraktQu B 7686/81

aıstre. Roma, UD del Senato (61) LEhekrisis Ehekritik (E.bd. Ze 307/20:;: 3:SCHhmMIıdliıin, Giregor XVI als Missionspapst Z.MissWiss 3’ Stolz, E Die christliche Ehe. nnsbruck, auch
Rınieri

I!
. La filolofia dı Gioberti. Genova, Scuola UPD. Säpı1 ra o F eNaues ber den Antichrist ach der Lehre der„Derelitti“ Schrift, Überlieferung Privat-Offenbarung. ufl

Satttier. P E Die Wiederherstellung des Benediktiner-Ordens Lingen, Vall AÄcken
durch König Ludwig VOIN Bayern. chn Oldenbourg 1l. A'! Lehrbuch der Moralphilosophie. ufl hrsgKomm. (222 Cathrein immensee, „Bethleem“ 1930 259)Althaus, P‚ Grundriß der E:thik. Neue Bearb der „Le1t-

Systematische Theologie. satze““ Lirlangen, Merkel 4,30.
chmidt, Fr. Wl Die theol Begründung der Eithik Güt.,

C , P problema teologico OINe fılosofla. Roma, Bertelsmann
Up. de Senato (AlI 190) Most, O., Die Euthik Franz Brentanos iıhre geschichtlichenS ı C Led, Ih,., Grundfragen der T heologie bei Rudolf Otto Grundlagen. Untersuchungen eth. Wertproblem. Mstr.,Gotha, Klotz (VI 62) Helıos-Verl. (AIlL, 238) V1 7/,5Stange, ( W eissagung Eirfüllung Z/SystIh E 153/72) CUuUsSsSCNH, K Die Wiıllensfreiheit als relig1öses un philoso-

CIMAahnh, R"! LZ.ur Frage der Zeitlichkeit des Eirkennens hısches Grundproblem (InternKirchlZ. 2!(L.bd 93/1 34) CWIN, K) Die psychologische Sıtuation bei Lohn Strafe.L IS Meconnaıissance du RScPhIh 3, 401/16) Mit Abb. L.pz., Hırzelobın, F la NolL10N indıyıdu hez Aristote Ebd. Schmutz,; Der übernatürl. Charakter der kath SıttlichkeitII AkadBonifKorr Juli, 107/KINStE Moderne Versuche ZUr Gewinnung Leebens- Oldräa, A’ ırtu moralı. 111 Vırtü indıvidualıi. 1 orino,verständniısses Philosophie T ’heologie Heidegger Marietti (542 69°)dialekt. T heologie) (ZSyst Ih 17 257 6)
E ©5 Pneuma, Seele Geist 06/24) anYn Ad., Grundriß der aszert. MYSL. ] heologie. Ins

Messer, A‘! F.inführung die Psychologie dıe psycholo-
Deutsche übertr. VON Sternau«x. Aufl 1Al,

gischen Kıchtungen der GegenwWarTt. .y erb CI- ufl
Societe de St Jean l’E.vang., Desclee (ENV- 1 104, 32)

L.DZ., Meiner 182) Za Neyen, F 9 Notre VIE spirıtuelle. Exssa] d’analyse et

‚„ Seelenprobleme der Gegenwart. /.ürich Rascher
de direction. P T equi (VI 314

| 1 N H‚ Nikolaus Paulus, C111 eıster d es NNeIen

Borchardt, E Neue Wege ZU[r Eirforschung des Leib-Seele-
Leebens (ZAszMyst 3, 93/2]1

Schmidt. Das praktische übernatürl. Licht dessen Man-
Brosnan,

Problems ArchGesamtePsych 8 ’ 61/76) gel (&ba 220/he Relation of the Soul CGo. (IrıshEcel- 1 ; V Die Andacht (L.bd. 33/45)
Me and,

Record July, Ausg., S1erp,; W» orbereitungsgebet für alle Betrachtungen derward Valid View of God (Harvard IhKR großen E.xerzitien (ELbd 66/75)3! 97/208
Spr NS CT, Der Kampf den 1dealismus. Berl., kad Praktische Theologie.W iıss. (59 4°)
Stodola, A'‚ Gedanken Weltanschauung VO!] Stand- S Ph: Bischof Domkapıtel ach altem Ü, ach

punkte des Ingenieurs. Mıt Z 1 extabb. Berl., Springer (VI Recht Neresheim W ürtt.) Abten (AIV, 256) 12
4°). M Kı CNALZ, V.y Generalvikar u. Offizial auf rund des GIERudolph, E: Der theosophische Pfad Die Stufen des Frbg., Herder (ZCH- 133)

ren Lebens EDZ.; ] heosoph. Kulturver]. (63) Schä C MS De relig10s1s ad NOTINAaI GCIie aucta et
1 Le monde invıisıble. Le Sspırıtısme \  DE tace de la Mstr., Aschendorff (LE, 972) 28

theologie cath P’ esclee (AA, 532 Is. E,xpositio canon1ıco-moralıs regulae F ratrum
F Die Verkündigung als theol Problem (ZSyst- SCUu. eiıusdem ola praecepta. Werlae, PIDA 35752 Tancıscı (XL,

7 A G., Kıiırchliche Verkündigung moderne Bıldung. Mchn., Hırsch Wer ann darf Ordensschwestern Beicht hören?
Kaiser /8) (RottenbMon Aug..‚u J S y A’ Van den & (506; Bovennatuurlijke Godsleer. Darmanin, ‚ De Promissione matrımon1alı AngelicumAntw., Standaard Fr 305/75)Sau eck /iele der Menschenschöpfung Berl.Steg- Iriebs, F! Das summarısche Verfahren ı anon. Eheprozeßlıtz, Froese CIE .Al,. 990—92) (IhQu 07/23)Riviere, dogme de la redemption. Ftude theol ed
TEeEVUuEe et AU8IN. .. Gabalda (AAX 556 k2Z9) Fr 20

Hiırtenbriefe des deutschen und österreichischen E.,piskopats. 1931
ad., Junfermann 287)
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(3 @CR KD Ih Die ÖOrganısation der kath Kıirche ı Deutsch- BurgerT. Aa ugendkanzel. Eme S5ammlung Kınderpredigten.and. Berl.-Zehlendorf, Kranıch-Verl. 54) ufl Regsb., Pustet
rOWN, St. France. Progress of the Catholic Revival (Irısh- 51ira XO, P eue Predigten. W aldsassen, AngererccelRecord Ausg., 13723 Sept., 255/66). (Z3Z

Koch, F., hümme Zn andbuch des ® Kıiırchen- ck Heıliges Säen. Kurzpredigten tür alle Sonn- F est-
rechts für d1e Kırche der altpreußischen Uhnion. tage des Kırchenjahres. Wiıesbaden, Rauch Eer]., I rowitzsch (AlL, 500) 9,5 TOth. i Die ehn Gebote. Predigten. Übers Von C Steiger.

} Brotherus, F Staat Kırche F iınnland Übers Bd. Pa Schönimngh
olgast Königsberg, Giräfe Unzer 4179 Der Mann Dienste Marıens. Vorträge Stofiskizzen für

Vischer Der christ! Einheitsgedanke (Eiiche 304/195) MVännerkongregationen Männervereine Saarbrücken, Saar-
Baur, Chr Die Versuche ZUr Wiedervereinigung der Christen- brücker Druck 20)

heıt — Occıident 3: 38/45) Callewaert, C! ]Lıturgicae iNnstTuctones. J ract. De Bre-
VIarlı Komanı lıturgia. Brugiıs, Beyaert (AIL, 308) FrMc G11I: T! Unitive Protestantism. Abıngdon Press, Morı Nn , G L’ordre des heures canonı1ales ans les monasteres de

Heitmüller, Die Krisıs
19530 Cassıodore KRBened 2Y 45/52)der Gemeinscha tsbewegung. 55 Die Liturgie des Dominikanerordens (Liturg ZHamburg, Christl. Gemeinschaftsbuchh. 4,50. 111 1 0, 06/14)Parpert,; F! Wiederaufleben des Mönchtums gCeHCN- Dausend, “ DIe Liturgie ı11 F ranzıskanerorden ZUT Zeıt deswartıgen Protestantismus. Mchn., Reinhardt 6,50. Antonıuus Padua 31//24)SCHÜütz: P9 Die kritische Bedeutung der LEischatologie für dıe Pı KS Alles Liturgie? (L.bd. 3725 /50)Missionsidee (ZSystIh 1, Casel.nti 0 A, Iterum de natura potestaftıs Vicarı dele- Sar V onier ber das Wesen der Liturgie
gatı terTrıs IN1S5SS10NUM JusPontif 9; SA Moaoc

Lbd. l 40/47)
Steites. P Missionscharakter Absolutheit des Christen- 596/60

Abendland Sprache Luturgie 5
(Uums Lichte anderer W eltreligı10nen (Z.Miss Wiass 3! 28/45)Missıonen des ternen (Ostens LEbd. 45/89) UOppenheım, Ph.. Das Königtum Christi der Liturgie.

Mchn.,Schmidlın, ber d1e fernasıatische Missionscharitas Lbd
Hueber erl (77)

290/95 KiTaft: k.ne spätmittelalterliche Heiltumsweisung mıL Aus-
TIThauren, ]J Die Missıonen der Gesellschaft des Göttlichen rufungstext (Bonner Z 3! /4

L A H’ Studies Luarly Roman Laturgy Ihe Kı08 3S c D a Wortes den Heıdenländern Steyl Missionsdruckerei lendar Oxtord Unıv Pr s
Chr Von Bahıa ZU) AÄmazonenstrom Das Är- Bibliotheca Musıico-Liturgica Vo 11 fasc Nashdom

beitsfeld der deutschen Franziskaner Nordchrasilien Mıt DL bey, Burnham, 930 120 4°) AB e
Abb er] (Giermanıa B < 5  5 © F Der Kultcharakter des gregorlanıschen Chorals (Bened
6 V Strom der Ströme Eirlebnisse Ämazonas- Mon 20/27)
IN1SS1ONATIS, Werl, F ranzıskus-Druck. (202; mehr. 4al MI Söhner, E Die Gieschichte der Begleitung des gregorianıschen

c , F Z.ur Neubelebung uUuNserer Volksmissionen h- Chorals Deutschland, vornehmlich Jahrh Augsb.,
PraktQu 30 09/28) Fiılser (AVI, ZI3. 2 5)

Ir F Die äresıe des 20 Jh (AkadBonifKorr auschning, H; Geschichte der Musik Musikpflege
Juni 1/6) | Die psychologischen Ursachen Danzig. Von den Anfängen bıs ZUr Auflösung der Kirchen-
des Radikalismus | Christentum kapellen. Danzıg, Danziger Verlagsges. Komm (AI 434)
KRassenfrage 0/1 Eschweiler, Der nationale
Ge als reale Vernunft 18/50) Simöon, taat

Kırche (31/ Böminghaus, Christentum
Deutsche Nationalkirche Christliche unsermanentum 46/54)

Nationalsozialismus55/67) Gıerens, M., Byvanck Byzantıjnsche kunst Vl  - Konstantın GrJenseitscharakter der christl. Religion (Juli 22/29) (Ot Mohammed den Veroveraar 2339__] Amsterdam, Paris,1SSCH, iırch Volkstum 030 (9Kaillııch. P’ Protestantisches Prinzıip proletarısche Sıtuation. Guyer, Vom Wesen der byzant Kunst (Münch JbBildBonn, ohen 33) Kunst 99/ 47Schiller. E‘! Lebendige Kıirche Eiine Antwort dıe CGott- Seminarıum Kondakovianum Recueıil d’&tudes Archeologie Hı-losenbewegung Berl Kranz-Verl (63) stoıre de 11  > Etudes byzantınes SemıinarıumSwarts, Salut Da la O1 CONVETS10NH brusque Vrin ondakovi:anum (315 zahlr Ka 4°) 336
Behn, F9 Kunze, H! |Die F.inhards-Basilika Steinbachanc des penıtents. Eitude psychologique SUur L’oeuvre de la

CONVers1io0n l Armee du Salut LE.bd. (145 Stieh
Odenwald (Z.Denkmalspflege 2713 41/5

Straächwitz: raf H.- Wie iıch Priester wurde. Saar- ‚Ey Die karolingische Säulenbasılika Höchst (Lbd
louis, Hausen

181 8y F Autorität Freiheit als Prinzipien der Charakter- FSC N! Der Lom T hier. Mıt Jlaf 239 Abb.
bıldung. E.ne Auseinandersetzung mıiıt W. Foerster. MS\I‘ Düsseldorf, Schwann (Al 3/8 4°)
Helios-Verl. 69) k’ Die Metropolitankirche St. Wenzel ı Olmütz.
up Autfbau der Welt des Jugendlichen Eın Beitrag Übers. Von hinzel. Olmütz, Große (54 mıt bb.)

erterlebens Paulsen- Stoltenberg, F.lıisabeth, Der Dom Schleswig.ZUTr Frage ach der Bildung Entwic des Schleswig, Ibbeken (56 miıt zahlr. Mar I!Wertbewußtseins der Reifezeit. L.pz. Barth 197)
1 6N HY Das /sterzienserkloster Schönau, m1ıt den Zeich-

NUNSZECN des 16 Jahrh (iermanıschen Nationalmuseumf’ Die Geschichte des Gymnasıum I rıcoronatum. Nürnberg. Frankfurt M 9 F’ranzmathes-Verl. (38 10Eın Querschnitt durch die Geschichte der Jugenderziehung Abböln VOom um 18 Jh öln. Bachem 672
MmM1t Abb., zahlr. Taf 49) euß, W., Dle Apokalypse des Johannes ı der altspaniıschen

altchristl. Bibel- [llustration. DasCohrs, I Der relig1öse Unterricht der Kleinen ı der CVans. roDxpDlem eatus-Hand-
Kirche se1it der KReformation. Langensalza, Beyer 535 35 schriften. Bd Mstr., Aschendorff (Text 295 40 Tafeln

O., Katechetische Didaktik Pä Eiine Yste Ein- Abb 168) M 3
run: das katechet. Wirken. Graz, Styria 181) Muchall- Viebrock, DE Ell'l Beıtragz den Zeı

Hans Holbeins des Jüngeren (Münch JbBildKunst 2’ 56/71)
Staub: W 9 Schlegel, E, vangelium Einthaltsam- e Die Augenkrankheiten ıhre Bekämpfung ıkeit. Gedanken Ansprachen auf Grund VO!  \ F.vangelien- der relig1ösen Kunst L.teratur Mıt TJTaf Straßb Heitz

texten. Bern, Gotthelf-Verl (47) Fr 1,8  ©

Anschrift der Schriftleitung der JT heol Revue roi Dr. Struker, üunster 1, W.;, Hammer Straße
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EUHEITE UN NEUAUFLAGEN
HERBST 1931

Theologie des christlichen Ostens. extie Die polemische Methode erstien GegsnerUntersuchungen, hersgb. VO  - der Benediktiner- derReiormation. Von Dr Polmanel . Joseph In oesie eit Das euchari- ymwegen. (Katholisches en und Kämpientische Hochgebet der basileiosliturgie Von 1m Zeitalter der Glaubensspaltung. eit VIUIL,Hieronymus EnD din LAXAIX, 12  ©&9.0  O
Die Eriorschung der kirchlichen Reitor-Geschichte des. Sittlichkeitsbegrilfies, mationsgeschichte eıt 1876 LeistungenBand Der Sittlichkeitsbegrilf in der Hi Schriut

und In der altchristlichen Von Dr Dr und uigaben der deutschen Katholiken Von
Friedrich Wagner, . Proiessor der orTal- T.AHuDer din, Privatdozent der UnivBreslau
theologie der Universitä Breslau (Münsterische (Katholisches en ÜU. Kämpien im Zeitalter der

Glaubensspaltung. eit 422  ©eiträge ZUr T’heologie, hersgb. VOoON Diekamp
Stapper, eit 19.) V1, 280 14.40 Gesammelte Auitisätze ZUr Kul!tur-

geschichte Spaniens, In Verbindung mıiıtDas Problem der Wahrheitssicherungbei Thomas Vo  —} Aquin. Kın Beitrag ZUL (1e- Beyerle Schreiber ersg VoNn 1n
Von Dr Paul

Bd  S (Spanische Forschungen der Görresgesell-SCHNIChHTIe des Evidenzproblems. schait el 460 20.50, gebdWilp erT. (Beiträge ZUL Geschichte der Philosophie
Theologie des Mittelalters, DegT. VOonNn Clemens Die Apokalypse des hl Johannes in der

Baeumker, ersg VON Martin Grabmann, Band U, altspanischen und altchristlichen Bibel-
AL DA 11.60 Ilustration. Das Problem der Beatus-Hand-

Ephesus, die letzte Wohnstätte der hl Sschrititen Von Dr Wilhelm Neuss, Proiessor der
Theologie der Universitä OoONN. (SpanischeJungirau Maria. Zum Fünifzehnhundertjahr- Forschungen der Görresgesellschaift. el 1,ub1ıL23um des Konzils VON Kphesus Von Dr eo Band 'Text 2095 Il Lal S., 168 'Tal.Johannes Niessen. 1.8  ‚> miıt 284 AÄ  ildungen. eil 1/II ZUSamMmen 30.00,heilige Bernardin VO  m} Siena. Nier- In Leinen unden 40.00

suchungen ber die Quellen selner BiographienVon Lie eo ernhar qaslie l. (Franzis- Alkoholismus undSozialversicherung, Von
kanische Studien, hrsg Von Kerdinand Doelle Dr. Konrad e1ß6ß (Beiträge ZUT Ssozlalen Fürsorge,ersg VOoON er eit 16/17.) XXIV, 270M., Beiheit 13;) XI, 112 6,850 5.00, gebunden 06  >

Der Klostersturm VOo  w} Torgau 1m Jahre Westüiälische Lebensbildeh Im ulitrage der1525 Von Dr YFerdinand Doelle M Historischen Kommission des Provinzialinstituts(Franziskanische Studien, Beiheit 14.) 126 Seiten
Ö,

Iür westiälische Landes- und Volkskunde ersg
VO  am OYyS BOömer und Otto Leunenschloß

Antike und Christentum. Kultur- relig10ns- Hauptreihe. Band 1L, eit Mit Kunstdruck-
geschichtliche Studien Von Franz Joseph iger taleln 197362 Beli Dauerbezug 9.20,
Band ı88 Mit Taieln 370 eınen 17/.50 geb 6.60; einzeln 9.80, geb Cg  ©

DieVeriassung rheinisch-westiälischenFriedrich Von Bodelschwingsh. Von Lic eo Landgemeinden unAÄAmter Von Verwal-Wilhelm Brandt (Sonderdruck AUSs den „ West-Lalischen Lebensbildern‘‘.) Mit Tafelbild Lungsgerichtsdirektor Dr Jur Richard Schmidt
0.75 Vierte, veränderteAuilage, unfier Zusammenfassungder dritten rheinischen und zwelten westiälischenDie Totenklage 1m Alten Testameht. Von Ausgabe erse VON Dr. Jur alter Odenbreilt,Dr Paul Heinisch, OTrd Proi der Universität Bürgermeister 1n Datteln, unfier Mitwirkung VoNnNymwegen. (Biblische Zeitiragen, ersg. Von

Heinisch U. Fr Maier, olge 13, eit
Dr Jur et TerT. pol Rudoli Elleringmann, Ge-

1.65
richtsassessoren AÄXVI, (62 195.00,ebunden 17.00

EZUG UTC jede Buchhandlung

VERLAG ASCHENDORFF, MÜÜNSTER WESTFALEN
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Worte lehren Heispiele ziehen an! heologische
InNODOLL d1 ((riunta Neuerscheinungen

ardına Mariano ampolila del Tindaro (1843 — 1913)
80 404 Seıten Broschiert 09 Gzibd (1esetz und TALINEN Fıne Zwiesprache mıiıt

Mit Namenszug und zahlreichen Bıldern dem römıschen Katholizısmus der Ge-
Der große Staatssekretär eines sgroßen Papstes (Leo „der lang- genwarTt. Von Alired de Quervaın. Brosch
erprobte Meister kirc  icher Regierungskunst, der talent- und geitst- 9.50, geb 11.50
DO Süditaliener, einer der treuesten un fähigsten Diener der Kirche,

H
Gottesdienst und Menschenadel,dieser hervorragend begabte, heiligmaßıge Mann“, WwW1€e ıhn der gelehrte eisterCKENar. und die Katholische irche.

Jesuit Kardınal Franz TrIie nenn(t, hat in diesem ucC ıne seiıner Von MUN! Mugler. Brosch 4.,50,
überragenden Persönlichkeıit wüuürdıge Lebensdarstellung erhalten, dıe geb 6.0  O©
ohl dem Klerus als uch dem iıne Quelle tıefer rbauung ist der
sıttlıchen TO dieses hervorragenden Mannes uNnseTer Zeıt Bestens BE- Menschenlos Hıob, Oedipus, Jesus, Homo

sul ufl Chr. Schrempf. Brosch798 ” ı a e a eignet fur Tischlesungen in Genossenschaften un!: als Primizgeschenk.
Stanıslao Addolorata

3.80, geb 5.4  ©

artın Luther. Aus dem Christlichen 1ns
Der selige. Vinzenz Marla Menschliche uübersetzt. Aufl Von Chr

Passıonist HET chrempf. Brosch 4,50, geb 6.4  ©

{ 80 288 Seıten. Broschiert e E Gzlbd 10,— Luther IN ökumenischer 21C Von und
Mıt Tıtelbild un: Namenszug. kathol Mitarbeitern. ersg VO Alfred

Strambı zeichnete sıch schon In jungen Jahren uUurc. selınen sıttenreınen VO artın Brosch.RM 5.00, ge  M 10.00
Lebenswandel AUS. ald nach selner Primiız wurde miıt dem heilıgen Religiöse Besinnung. Vierteljahrsschrift 1m
Paul VO Kreuz bekannt un irat In dessen Ordensgenossenschaft e1in. Dienste christlicher Vertiefung Ü, Oökume-a E a ı 8 . Als Bischof VO Macerata und Tolentino wıirkte selbst In der Ver- nıscher Verständigung. 4.Jahrgang. ersgbannung noch vortrefflich, daß Na  a} iıhn mıiıt den heiligen Oberhirten VO Dr. arl Thıeme Preıis für den SanNnzenarl Borromäus un Franz VoO ales vergleichen pflegte Die letzte
Zeıt se1nes Lebens W ar der berufene Berater VO aps Leo XEr ahrgang 5.0  ©

eLer nul Valle, Salesianer
Andreas Belirami FT Frommanns Vérlag Kurtz)

Salesianerpriester OT Stuttgart
80 368 Seiten. Brosch O — HIbibd S.50

Es ist seelıscher Gewınn, da: Leben des lıebenswürdigen Mannes
studleren, der In kurzem seinen auf vollendet und doch mehr SgEe-
eıistet hat, als tausende In einem Jangen en Eın Schüler Don
Boskos ist schon als Student ein aıenapostel VO Sanz großem Aus- oOse CcChmid
maß Gewaltıige Arbeitsleistung und sirenge Aszese sınd ohl mıt eın T1ivatdozent der niversität München

Da-Grund, daß die Gesundheit des jJungen Klerıkers zusammenbricht.
be1l ist heıter und froh un! durchdrungen VO  — der Gesinnung: Nicht eit und Ortsterben, uch nN1ıC. SCHESCH, sondern eben, leiden. Es ist eın
Wunder VO Starkmut un Willensenergie. Seine Schriften un!: die
100 Briıefe, dıe VO iıhm erhalten sınd, geben 1NS1IC ıIn diıe Psyche der Paulinischen

Vıele schöne edanken daraus sınd 1meines Heiligen uUlNseIrer Jage
ucC eingeflochten. TOf Rauscher. Gefiangenschaittsbrieie

Monsignore rol. AaTrTLO Salott?i Miıt einem Anhang
Die selige Filippini ber dıe Datıerung der Pastoralbriefe

Stifterin der „Frrommen Lehrerinnen“ TOoOßoktav XII Ü, 170 Seiten
80 3992 Seıten Brosch OEn Hlblibd Mark

Lucıa Fılıppini esa einen glühenden Eıfer für die Rettung der Seelen Der Professor der neutestamentlichen KxegeseIn wahrha apostolischem Geiste sammelte S1e die uUrc freigelstige 1ın Dillin Donau hat schon mit seiner
Strömungen gefährdete Jugend sıch un grundete in vielen Städten roßen stlingsarbeit ber den- Epheserbriel

obleme der Gefangenschaftsbriefe des postelsSchulen. Niemand vermochte der Wırkung ihres Beıspıiels uund ihrer Be- Paulus 1n gründlicher und abschließender Weiseredsamkeıt sıch entziehen. aps Klemens y eß berijef NSeTIeEe Selıge behandelt. Nachdem inzwischen andere nter-
nach Rom, amı S1€e uch dort Schulen eröffine. In einer Zeıit, da die suchungen veröffentlich haf, mit dieser
christliche Erziehungsgrundlage ın der Schule Star bedroht wIird, ist das ArTbeit den paulinischen angen-
Tscheinen der Lebensbeschreibung ufs ireudigste begrüßen. schaitsbriefen Zzurück und prü 1n N-

hajiter und exakter Methode die Neueren Vor-

Monsignore Prof. AarLlo Salottz dıe erste) rOömische Gefangenschaft Pauli, Son-
chläge, Eph., Kol., Philem. und Phil N1IC. In

-TN in ıne rühere datieren. hat 19078  —Ominikus aVvVio eine ängere Gefangenschaft aul während
Eın eucharıstischer na. 2—1 165 Tast rel TE währenden Aufenthaltes

in Kphesus konstruier‘ der die Hait in Cäsarea80 310 Seiten. Brosch B geb 7.50 ın N! Schmid W EeIls! unQ
Pius ST ist das rıchtige Vorbild für die Jugend uNnseTeTr Zeıt. wieder untier weitgehender Beiziehung der ein-

schlägigen Literatur nach, daß diese Hypo-eın Jjugendliches er ist eın Fun mehr, iıhn heilig sprechen. thesen einer uUurchsc agenden RKeweiskra|l ent-
Es ist schwierig für einen Jüngling, dıe Tugend in vollkommener behren und den Wahrscheinlichkeitsgra:‘

erreichen, den die traditionelle Datierung IürWeise üben. Und Savıo ist 1es gelungen“, Das avıo-Buc. sich 1n NsSpru nehmen ann. Zum Schluß wirdgehört In die and unNnseTer Burschen un uch ın die and der Jüng- eiINn NneUeTeTr Versuch, die Pastoralbriefe VOT die
liıngspräsides /AUR reichlichen Verwertung In Vorträgen. römische Gefangenschaft datieren, abgelehnt.

erlag Herder, Freiburg B  auFranz orgm CYCr, Verlagsbuchhandlung, Hildesheim
B  F
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Theologie des christlichen Ostens
exie und Untersuchungen
Herausgegeben VoNn der Benediktiner-Abtei sSti. Joseph, OoOesie

Soeben erschıen eift

Engberding
Das eucharistische Hochgebet In der Basileiosliturgie
LXÄXXIX, Seıten. 9.00
Die Arbeit untersucht 1m Sinne vergleichender Liturgieforschun z ZUmM ersten ale alle jer iın acht Ver-schiedenen orientalischen prachen vorliegenden Bearbeitunve: der Basileiosliturgie. eTtr gelangt sie
ZU Sanz IUr die iturglegeschichtlichen Forschungen teilweise geradezu umsturzenden Ergebnissen.Was bisher gemeinhin als das Altere galt, erweist sich nunmehr als das Jüngere. Basileios Gr. ist1C! als der nach ihm benannten iturgie anzusprechen, sondern als te eines© 1hm ereits vorliegenden sehr en Textes. DByYZzanz Tg und das Wesentliche, aus EKigenemLUr Untergeordnetes hinzuzufügen.

Aschendoriische erlagsbuchhandlung, Münster 1n Westialen

Soeben erschien der drıtte and der Sammlung:

Kleineandbücher IUrdas kath. Pfarram
Herausgegeben Von r 1 1081 Domkapitular und Geistlicher Rat

Band

Vertrag des Hreistaates Preußen mit dem eiligen Stuhle
(Das preußische Konkordat Vo August 1929) Italıenischer un: deutscher ext ne Aus-
führungsbestimmungen. Preıs 1.80, gebunden A  —

Bisher erschlienen
Bändchen Preußisches Gesetz über die Verwaltung des kath Kirchenvermögens VOoO
Juli 1924 'Text und Ausführungsbestimmungen (eins  ich Wahlordnung VOo
ezember

Bändchen Geschältsanweisung Tür die rwaltung des Vermögens in den Tchen-
gemeinden und Gemeindeverbänden der Diözese Trier VOoO 1, Oktober 1928
Der Preıis ist für Band und { 1 broschıiert Je 1.30, gebunden je E  — Diese Bändchen
sınd unentbehrlich für alle Seelsorggeistlichen, Kirchenvorsteher, Notare us uUSWwW.

Durch jede Buchhandlung

Verlag der Paulinus-Druckerei Trier
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WISSEN
UN  C GLAUBEN
Monatsschriit 7U egründung und Ver-
tieiung der christlichen Welftanschauung

(6)  T3A  —4  eitung
FISCHER

Wissen und Glauben“ Ist als EINE der altestien und besten
apologeftisch-volkstümlichen Zeitschritten eutschlands
weithıin bekannt DIie relig1öse Vertieiung den rund-
wahrheiten des katholischen aubens bleibt WI®e VON

Anfang A das Hauptziel dieses Organes doch werden
el die TODIeme der Gegenwart NıC üulbersehen WI1I®e

Sozlale rage 1Tteratur uns 'Theater Biılm Hygiene
DOr A daß der Komplex des modernen
Geisteslebens „Wissen und (zauben“‘ ZUL Aufrollung
omm und Leser eIähig Lichte des posilven
Christentums diesen Fragen ellung nehmen un
iNre Lösung (Jeiste Christi ersehen

eit JB des ahrg S1INd bereits erschienen Der Bezugspreis
beträgt 1Ur jJährlic starke Die Zeitschri WIrd
DUr ganzjährig geliefert. Probeheite stehenkostenlos ZULE Veriügung.
DIie Bestellungen SINnd jede Buchhandlung der direkt den
Verlag richten.

GLATZER BÜ  STUBE 1. SCHLES
Grüne Straße
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Soeben erschien der AC Band der

VORGESCHICHTE
GESCHICHTE UND POLITIK DER e  $DEUTSCHEN ZE  ARTEI
ugleich e1In Beitrag ZUr Geschichte der katholischen ewegung

SOWIe ZUr allgemeinen Geschichte des NeUeTenNn und
neuesten Deutschlands In Bänden

VO  an) Geheimer Justizrat Drarl Bachem

Inhalt des Bandes
Die Kntwicklung der Zentrumspartei und der Zentrums-
iraktionen Von und 1914 bis eute

Von arl Bachems sroßem er erscheint in nächster Zeit der aCcC Band,
weilcher die Geschichte Iortiührt bis ZUE Gegenwart Er Dringt die Geschichte der
Zentrumspartei gesondert ach den Ereignissen 1m Deutschen e1IcC in Preußen,
1n Bayern, 1n Württemberg, Baden und Hessen. Man Mag sich der ichtung
des Werkes tellen WIe Ma  5 Will, jedenfalls ist dem Inhalt ach die aqusiührlichste
und inhaltreichste Geschichte der D_eutschen Partei, welche bisher erschienen ist

Das Werk In eun Bänden 225 Der einzelne Band
Jeder Band ist ın sıch abgeschlossen und einzeln erwerben

Verlag J. P. Bachem G m b oln
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NEUE SIUDIEN IJIJESTIAMENT
Die Hirten  rie 1m uc Zacharias Auf ihre Mess1lianıtät hın untersucht

Kxegese. Von Dr eo Joseph Kremer. Zugleich eın Beıtrag Zzu Geschichte der

AVI, 114 53.7  S
Alttestamentliche Abhandlungen, ersg. VO  e} Alfons Schulz, 11,

„Der auptwe: der TleiBigen Arbeit liegt 1n der Herausarbeitung der es!| der Exegese. Deters in eologie Glaube, 1931, 109.
»”»ı " Ülle excellente etude.“ Revue que, 1931, 1358.

Die Jje (‚ottes bei den ropheten Eın Beıtrag ZU alttestamentlichen 1 heologie. Von Dr. eo Joseph Zıiegle(Alttestamentliche Abhandlungen, ersg VO Alfons Schulz, EL, VII, 129 BDA
eine Förderung der Erkenntnis 1n der vorliegenden Frage. StOrr in er  heologischen Quartalschritft, 1950, 2/3. UÜUNe importante contribution”etude de la theologie.“ 0S d’orient. 195

Die Trauergebräuche bei den Israeliten Von Dr aul Heinıisch, Ord. Professor
(Bıblische LZeitfragen, ersg. VoO Heinısch FT. Maıer, Folge 1 100 1.9  O

der Unıversität ymwegen.
Unter Anführung zahlreicher Darallelen aUS der VOIgeschicıtlichen Zeit, dem Altertum, dem eutigen Orient und den SO(C. „Primitiven“ Völkern Sıucht die I1 dieBedeutung der 1rtauerzeremonien bei den Israeliten wIie aul den echsel in ihrer Auffassung darzulege_n.
Die Totenklage im en Testament. Von TO[l. Dr Paul ® (Biblische Zeitfragen, Wolge 1 1.652
age der prophetischen Predigt.
Die Schrift unterrichtet über Dänger, Art, Zeit und Vortra der Totenklage in Israel und behandelt die 1 überliefierten Leichenlieder wie die Benutzung der

ASCHENDORFFSCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG, MÜNSTER WESTFALEN
MDE d AT E E E D N E

DIE SIEBE£N
DES GEISTESDerGroße BI'Ö$C!(%?&US

DES WISSENS BANDEN ın ihrer Bedeutung für die
Mystik nach der Theologie
des und 14 Jahrhundertssteht lzuver|äs»sig UuNG objektiv

Ub2l' Parteien ung Konfessionen. VO HEOL KARL BOECKL

Fragen der christlichen Religion werden die An=- Großoktarv. 198 Seıten. 6.80 Mark
schauungen des Katholizismus und Protestantismus
nebeneinander dargelegt, bearbeitet von katholischen o sıeben Gaben des Heıligen (Geistes
un protestantischen Gelehrten, daher dogmatisch wurden schon in frühester Zeıt miıt der
einwendtrei. Der „Große Brockhaus« WwI  Ü das gegen- mystischen Beschauung ın Zusammenhang
seitige Verständnis SÖördern und für seinen Tei! gebracht. ber derartige Spekulationen VO

Wiederaufbau un Einigkeit Deutschlands mitarbeiten. Theologen der Vorzeıt en uletzt be-
sSsonders französısche Theologen gehaltvolleGünstige Bezugsbedingungen Monographien veröffentlicht. In dieser

Sie können den »Großen Brockhaus« bancdweise C7= Arbeit beschäftigt sich nunmehr uch ein
werben, daher geringe Monatsraten. Ite Lexika deutscher Theologe ausführlich un! gründ-
können nach den Sonderbedingungen Zahlung SC= lıch mıiıt dem ema. Die Schrift wendet sıch
geden werden. zunachst die achwissenschaft, sS1e ist
Veriangen Sie Probeheft un Prospekt »Was sagt die ber kraft der leichtfaßlichen Darstellungs-—* © aa ean l s s a T S katholische Presse über den Großen Brockhaus ?2« arl für jeden theologiısch Interessierten VeTr-
kostenlos un unverbindlich durch jedeBuchhandlung. ständlich, wichtig, aufschlußreich.

FA  US EIPZIG HERDER

Der Unterzeichnete bittet um kostenlose und unverbindliche Zusendung de2s5
AAAUAARKTRRUKAUKRRKUKRUKRKENKAUKAKRAKEKKEUREURÄKKUKRKRAKKAKKKAKKAUKKUKÄKKURKUKAUKEKEUURERAUKREREUREUBERURUREEREUETEKUAUEAreichbebilderten Probehelftes „Der Große Brockhaus NeCu VOnNn A=Z«

und des Prospektes Diese Nummer enthält als Beilage ein
Verzeichnis der Aschendorifschen Ver-»Was sagt die katholische Presse über den Großen Brockhaus?«

Jagsbuchhandlung, Münster W., Detr.S R a aaan  ” E Name und Stand:
„Lehrbücher Z'U\ Gebrauch ım {heolo-
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